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Breslau, Montag den 18. Auguſt. 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Bekanntmachung 
betreffend das nach den Beſtimmungen der All⸗ 
gemeinen Gewerbe-Ordnung vom 17. Januar 
1845 von jetzt ab zu beobachtende Verfahren 
bei der Anmeldung eines Gewerbes: 


1) Wer ein Gewerbe neu anfangen oder ein für die Ruhro 


eingeſtellt geweſenes wiederum beginnen 
will, hat zunaͤchſt uns davon Anzeige zu 


machen. 

2) Dieſe Anzeige kann ſchriftlich erfolgen, oder 
iſt im Gewerbeſteuer-Amte (No. 3. am 
Rathhauſe) muͤndlich zu Protocoll zu geben. 

3) Behufs näherer Prüfung der perſoͤnlichen 
Verhaͤltniſſe haben dieſer Anzeige 

a) hieſige Buͤrger ihren Buͤrgerbrief und 
die Communal = Steuer - Quittung des 
letzt verfloſſenen Monats; 

b) hieſige Schutzverwandte die oben ge⸗ 
dachte Communal⸗Steuer⸗Quittung bei⸗ 
zufuͤgen; 

©) auswärtige Inländer dagegen nebſt ihrem 
Tauf⸗ oder Geburtsſcheine ein Fuͤhrungs⸗ 
Atteſt ihrer Ortsbehoͤrde; 

d) endlich Ausländer einen Minifterial-Eon- 
ſens zum Betriebe eines ſtehenden Ge⸗ 
werbes beizubringen. 

4) Die Anzeige⸗Verhandlung geht ſodann an 
das Koͤnigliche Polizei-Praͤſidium, welches 
nach § 23 der] Allgemeinen Gewerbe-Ord⸗ 
nung vom 17. Januar 1845 die Zulaͤſſig⸗ 
keit des beabſichtigten Gewerbebetriebes zu 
prüfen hat und dem Anmeldenden, wenn 
nichts entgegenſteht, eine Anmeldungs⸗ 
Beſcheinigung ertheilen wird. 

5) Dieſe Beſcheinigung iſt im Gewerbeſteuer⸗ 
Amte abzugeben und erfolgt ſodann die 
Eintragung in die Gewerbeſteuer- Rolle 
unter Ertheilung eines Gewerbeſteuer⸗ 
Scheins Seitens des Gewerbe « Steuer: 
Amtes. a 

6) Erſt wenn der Gewerbetreibende im Be⸗ 


lich geſtattet. 
Breslau, den 26. Juni 1845. 


er Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 
S TG 
Ueberſicht der Nachrichten. 

Berliner Briefe (die Ereigniſſe in Leipzig, die Verſamm⸗ 
lungen der proteſtantiſchen Lichtfreunde, Schlöffeh). 
us Koblenz, Aachen (die Königin Victoria), Köln, 
Brühl (Ankunft der Maſeſtäten von Preußen und 
England), Düſſeldorf, Bonn (Beethovenfeler), Trier, 
Münſter, von der Nahe, Inſterdurg, Poſen (die ver⸗ 
hafteten Tiſchlergeſellen) und Pirna. — Schreiben 
aus Leipzig (die unruhigen Auftritte, Adreſſe an den 
König, die Leichen⸗Begängniſſe, Dresden, Frankfurt am 
Main (Dr. Zirndorfer), Karlsruhe, Alzei, Baden, 
Eſchborn, Kreiburg, Stuttgart, dem württemb. Ober⸗ 
lande, Kaſſel und der Pfalz. — Aus Rußland. — 
Aus Paris. — Ans Madrid. — Aus London. — 


Aus dem Haag. — Aus der Schweiz. — Aus 
Dänemark. — Aus der Türkei. 


—— nn 


An 
Berlin, 18. Aug 


haben Allergnädigſt geruht, 
miſſarius, Rittergutsdeſitzer v 
zum Landrath des Kreiſes 
Bezirk Stralſund, zu ernennen. 


m B. 
Se. Majeſtät der König 
den bisherigen Juſtiz⸗Kom⸗ 
on Bärenfels auf Ruſtow, 
Grimmen 


[4 


im Regierungs⸗ 


| 
| 


| 


ſitze dieſes Gewerbefteuer-Scheines iſt, iſt ſprach, unter den Händen der Schergen deſſelben, an die 
der angemeldete Gewerbebetrieb ihm geſetz— che Nation: „Vielleicht hören gewiſſe Perſonen 


—— — — —⅛¾2a 


* 


2 i Zeitung. 


| 1845. 
Redacteur: N. Siliber 


Se. Hoheit der Herzog Zeorg von Mecklenburg- fich fürchten, das Menſchengeſchlecht herabgewürdigt 


Strelitz, iſt von Neu⸗Siretitz angekommen. 
Der General⸗Major u 


- Inſpecteur der Iſten In⸗ 
genitur⸗Inſpection, Breſe, iſt nach Stralſund abgerelſt. 


werden und verſinken, und ſoll keinem, dem ſein Herz 
es gebietet, erlaubt ſein, fie vor dem Unfalle zu war⸗ 
nen?“ Ob dieſer Reden des deutſchen Mannes 


Das 25ſte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält: erbebte der Korſe auf ſeinem Weltthron, fein Stern er⸗ 
unter Nr. 2606 die Alle höchſte Beſtätigungs⸗ Urkunde bleichte, die Völker Eutopa's begannen ermannend aus 


vom 6. Juli; 


rter Dampfſchleppſchifffahrts⸗Geſellſchaft, der tiefen Verſunkenheit ſich zu erheben, worin durch 


nebſt dem Statut vom 8. April d. J. ſchimpfliche Feigheit fie ſich ſelbſt geſtärzt hatten! 


Berlin, 16. Auguſt. — Se. königl. Hoheit der je Diefen Dämon entmannendet Furcht beſchwört von 
Prinz Adalbert iſt von Breslau hier wieder ange- Neuem jene im Finſtern ſchleichende heuchleriſche Par⸗ 


kommen. J 


tei herauf, durch ihn ſucht fie zu ſchrecken, wie durch 


Se. Excellenz der General⸗Lleutenant und Chef der Manöver entgegengeſetzter Art zu ſchmeicheln, zu reizen, 


Land = Gensd armerie und Commandant von Berlin, zu wirken. 
Bade Eilſen bel Bückeburg 


v. Ditfurth, iſt aus dem 
hier angekommen. N 


St. Excellenz der General der Infanterie und Gou⸗ poleon unterlag !! 
verneur von Berlin, Frelherr v. Müffting, iſt nach 


Puttbus von hier abgegangen. * 


„Se. Mojeftät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Grafen v. Hochberg-Fürſtenſtein in Schleſſen 
und dem Kammerherrn Grafen Dyhrn zu Ulbersdorf 


die Anlegung des ihnen von des Herzogs von Anhalt⸗ 
Cöthen Hoheit reſp. verliehenen Commandeur⸗ und Rit⸗ 
terkreuzes des Ordens Albrechts des Bären zu geſtatten. 

Dem Fabrikmeiſter Wilhelm Scheidt zu Kromfort 


bei Ratingen iſt unterm 12ten d. M. ein Patent „auf 


die Zuſammenſetzung von Maſchinenſchlichten für ge⸗ 
bleichte und gefärbte Ketten, inſowelt fie als neu und 
eigenthümlich anerkannt worden, ohne Jemand in der 
Anwendung bekannter Ingredienzien dieſer Schlichten zu 
behindern,“ auf 6 Jahr⸗ von jenem Tage an gerechnet 
und für den Umfang des preußtſchen Staats erthellt 


worden. 

Das Juſliz⸗Miniſterialblatt enthält ein Regulativ vom 
10. Novbr. 1844 und eine Verfügung vom I2ten 
v. M. über die Verwaltung des Criminalkoſten⸗ 
Fonds bei den k. Gerichtsbehörden, ſo weit bei ihnen 
die Criminalordnung zur Anwendung kommt. 

Der Inhaber des Tivoli macht bekannt: In Folge 
hoher Beſtimmung darf ich mein Lokal zu Volksver⸗ 
ſammlungen, welche einer polizeilſchen Genehmigung be⸗ 
dürfen, nicht mehr hergeben, indem ich dies dem betref⸗ 
fenden Publikum höflichſt zur Kenntniß bringe, zeige ich 
meinen werthen Gäſten hiermit ergebenſt an, daß Ti⸗ 
voli zu den gewöhnlichen Concerten und Feſtlichkeiten, 
in der bisherigen Meife, täglich geöffnet bleibt. 

Die Berl. Voſſ. Ztg. enthält folgende „Zur Verſtän⸗ 
digung“ unterſchriebene Worte des bekannten Hrn. D. 
A. Benda: Fichte, gegen einen Napoleon ankämpfend, 


ungern, was wir hier ſprechen; aber uns treibt die 
höchſte Noth, und ſo müſſen wir eben ſagen, was 
dieſe zu ſagen gebietet; wir ringen ums Leben! Wol⸗ 
len Jene, daß wir unſre Schritte abmeſſen, damit 
nicht etwa durch den etregten Staub irgend ein Staats⸗ 
kleid beſtäubt werde? Uns droht Untergang, ſollen wir 
nicht um Hilfe rufen, damit nicht irgend ein ſchwach⸗ 
verviger Nachbar erſchteckt werde? — Wer find dieje⸗ 
nigen, die es nicht gerne hören? Allenthalben iſt es 
nur die Unklarheit und die Finſterniß, die da ſchreckt; 
jedes Schreckbild aber verſchwindet, wenn man es feſt 
in's Auge faßt... Man nimmt an, daß das Weſen, 
dem der maler die Leitung eines Theils der Weltangele⸗ 
genheiten anheim gefallen iſt, ein wahrhaft großes Ges 
müth habe. So gewiß aber ſolches in ſeiner Größe 
ſich fühlt, verſchmäht es über armſeligen Knechts⸗ 
ſinn zu herrſchen und groß zu ſein unter Zwergen 
Was bekennen dagegen diejenigen vor aller Welt laut, 
welche Furcht hegen? Sie bekennen, daß ſie glauben, 
ein ſehr kleines und niedriges Prinzip herrſche über uns, 
dem jede Regung ſelbſtſtändiger Kraft bange mache, der 
von Sittlichkeit, Religion, Veredlung nicht ohne Angſt 
hören könne, indem allein in der Heradwürdigung der 
Menſchen, in ihrer Dumpfheit und ihren Laſtern für 
ihn Heil ſei und Hoffnung ſich zu erhalten. Mit die⸗ 
ſem ihren Glauben, dieſer ihrer Schmach ſollen wir 
uns nun ohne Weiteres einverſtanden erklären? Den 
ſchlimmſten Fall geſetzt, daß fie recht hätten, keineswegs 
aber wir, die wir das erſtere durch unſere That an⸗ 


nehmen, ſoll denn nun wirklich ihnen zu gefallen, die 


Aber werden die Menſchen denn immer 
weder lernen noch vergeſſen? Glouben Pygmäen die 
Macht des Geiſtes unterdrücken zu können, der ein Na⸗ 


* Berlin, 15. August. — Wir leſen in einem 


von hier ausgegangenen Correſpondenz⸗ Artikel in einer 


Rheinifhen Zeitung als. definitiv die Nachricht ausge: 
ſprochen, daß der Oberſt v. Radowitz von feinem Ge⸗ 
fandtſchaftspoſten in Carlsruhe abgerufen worden fei, 
Hier aber weiß man nur ſo viel, daß derſelbe nicht 
mehr in gleicher Eigenſchaft bei dem großh. heſſiſchen 
und dem herz. naſſauſchen Hofe beglaubigt iſt. Diefer 
letztere Poſten iſt, wie der amtliche Theil unſerer Zei⸗ 
tungen bereits vor einigen Tagen derichtete, auf den 
bisherigen Miniſter⸗Reſidenten in Darmſtadt, dem Kam⸗ 
merherrn und Legationsrath von Bockelberg, üdergegan⸗ 
gen. Auch iſt bis dieſen Augenblick noch nichts Nähe⸗ 
res über den ebenfalls in 1 als defintiv er⸗ 
Härten Abgang des Herrn von Frankenberg etwas dar⸗ 
4 55 es 171 855 diplomatiſchen Corps bekannt. 
Dagegen melden jetzt leider auch mehrere Privatbriefe 
aus Brüſſel, daß von einer Verſetzung des General 
Willmar vom hieſigen Hoflager nach dem im Haag 
allerdings viel die Rede iſt. — In mercantilifcher Be⸗ 
ziehung richten ſich die Blicke jetzt wieder ſehr ſtark auf 
Holland, dem in der Kataſtrophe, wo ſich die Nach⸗ 
ſcage nach Rohzucker fehr vermehrt und in Folge derſel⸗ 
ben die Preiſe aller Zucker und auch ſchon aller Waa⸗ 
ren, zu denen dieſes ſo unentbehrlich gewordene Product 
der tropiſchen Scene das Material liefert, immer mehr 
fteigen, im ganzen Sinne des Wortes eine neue goldne 
Aera erſcheint. Schen vor 14 Tagen hatten die bei⸗ 
den größten hieſigen Zuckerfabriken zum Einkauf von 
Rohzucker nach Holland geſendet. Die Ausfuhr deſſel⸗ 
ben von dort nach Rußland ſoll nach wie vor außer⸗ 
ordentlich groß ſein. Wenn anders dieſe Erſcheinung nicht 
eine ephemäre Fluctuation, wie ſie häufig im Welthandel 
vorkömmt, iſt, ſo wird durch dieſes Verhältniß nun auch 
unſern Runkelrübenzucker⸗Fabtiken, die bisher mit fo un⸗ 
günſtigen Conjuncturen zu kämpfen hatten, ein vortheil⸗ 
hafterer Betrieb in Ausſicht geſtellt. — Von Seiten meh⸗ 
terer Städte und Gorporationen unſerer Oſtſee⸗Provin⸗ 
zen ſind wieder kürzlich laute Klagen und reſp. Vor⸗ 
ſtellungen gegen die Bevorwortung von Schutzzöllen eins 
gelaufen. Einerſeits werden dieſe Vorſtellungen durch 
die Aufführung der unerfteulſchen Reſultate unterſtützt, 
welche die neucſten amtlichen Nachweiſe über die preuß. 
Rhederei ergeben, da die Anzahl der Schiffe und der 
von ihnen getragenen Laſten, und ebenſo die Beſatzung 
derſelben ſeit Jahr und Tag ſich bedeutend vermindert 
hat. Merkwürdig iſt dabei der Umſtand, daß unter den 
eingelaufenen Handelsschiffen die Zahl der ruſſiſchen 
Fahrzeuge, des größten und nächſten Nachbars, 4 5 
unbedeutend war. Dagegen blieben die engliſchen an 
Zahl wie an Inhalt nach wie vor die überwiegendſten. 
Im Ganzen ſind im Jahre 1844 703 Schiffe und 
faſt 44000 Laſten weniger eingegangen, als im Jahre 
1843. Im Jahre 1840 wurden in ſämmelichen preu⸗ 
ßiſchen Seehäfen und ebenſo im Jahre 1841 noch über 
100 neue Schiffe in Ste gebracht. Im J. 1844 
aber wurden im Ganzen nur 31 Seeſchiffe und 37 
Küſtenfahrzeuge erbaut. Solche Vorſtellungen, begrün⸗ 
det auf nicht zu widerſprechende Thatſachen, find aller: 
dings dazu geeignet, die Beantwortung der Frage um 
Schußzzölle nur um fo ſchwiertger zu machen. — Die 
Nachrichten Über die betrübenden Vorfälle in Leipzig 
machen in dieſem Augenblick den Hauptgegenſtand der 
Beſprechung in allen Kreiſen aus. Sie ſind umſomehr 
ein Gegenſtand der Aufmerkſamkeit, als ihre Veranlaſ⸗ 


— I 


fung in den kirchlichen Bewegungen der Zeit liegen. und eine Nacht in ernſter Unterredung zu. Derfelbe | dort gegen Mittag auf den Bahnhof der theinifchen 
An unſerm k. Hofe werden fie einen defto unangeneh⸗ ſoll ferner geäußert haben, daß für ihn nur Weniges Eiſenbahn zurückgekehrt, fanden Se. Maj. dafelbft be 
mern Eindruck machen, als der dabei beſonders betheis noch zu thun übrig geblieben ſei, da ſich fein Klient reits die Mitglieder der k. Reglerung, des Land⸗ und 
ligte Prinz, wie bekannt, der Gemahl der Zwilling: | [bon ſelbſt fo gut vertheidigt habe. — Die Nachricht Handelsgerichts, der Stadträthe von Aachen und Burt⸗ 
ſchweſter unſerer Königin iſt. Uebrigens if bis dieſen von der Entlaſſung Schlöffels wurde ſofort nach dem | feld, der Handelskammer und des Raths der Ge⸗ 
Augenblick die k. Cabinetsordre, datirt Stolzenfels, am | Rheine hin berichtet. Se. Excel. der Staatsminiſter werbeverfländigen, die evang. Geistlichkeit, die Direction 
5. Auguſt, durch welche die Verſammlungen der hieſigen prot. v. Bodelſchwingh war leider ſchon am feinen Morgen der rheiniſchen Eisenbahn, die Militaitbehörden, fo wie 
Freunde am Abend des 12. Auguſt inhibſct ward, noch nicht] deſſelben Tages dorthin abgereiſt, und man bedauerte eine Anzahl weiß gekleideter Jungfrauen unferer Stadt 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Als ganz unrichtig | allgemein, daß nicht durch ihn dieſe Nachricht den verſammelt, um die Ankunft J. Maj. der Königin von 
aber erweiſt ſich die Nachricht, daß mit der Aufhebung Allerhöchſten Hereſchaften überbracht werden konnte. England zu erwarten, zu deren Bewillkommnung die 
der Vorträge auch der Abdruck von Erklärungen, Bei- Koblenz, 9. Auguſt. — Die Majeſtäten ſind geſtern höchſten Civil⸗ und Militairbehörden der Provinz an die 
pflichtungen und Unterſchriften in öffentiſchen Blättern Abend um 10 ½ Uhr in erwünſchtem Wohlbefinden auf le bei Herbesthal vorausgeeilt waren. Gegen 2 
unterſagt ſei. Den beſten Beweis von dem Ungrunde Schloß Stolzenfels wieder eingetroffen. Heute von | Uhr verkündeten die aufgepflanzten Böller das Heran⸗ 
in dieſer Nachricht finden wir in dem Umftande, daß 7 Ubr Morgens bis 2%, Uhr Nachmittags hatten zahl De des Feſtzuges und wenige Minuten nachher be⸗ 
unfere bieſigen Zeitungen wieder am heutigen Tage eine reiche Deputationen, Abgeordnete induſtrieller und an = 1 gönn DE Hereſcher unſers mächtigen Vaterlan⸗ 
lange Reihe ſolcher Unterſchriften bringen. — In der delsgeſellſchaften, nebſt Perſonen jeden en 5 1 5 er zn gan Reiche die Sonne nicht un⸗ 
Nacht von geſtern zu heute hatten ſich, wie wir hören, Geſchlechts Audienzen bei den Herren Staatsmin ftern. | tergeht”, Se. Maj. führten hierauf Ihren hohen Gaſt, 
wieder lange Züge von Leuten der untern Stände und Die Zahl der Perſonen, welche heute Vormittag den | gefolgt von dem Prinzen Albert, Allerhöchſt deren Ge: 
der arbeitenden Klaſſe auf den Weg nach Spandau be: ſchönen Burgweg auf⸗ und abwandelte, bildete eine Art mahl, den Miniſtern Lord Aberdeen und Liverpol, den 
geben, in der Meinung, wir mögen nicht fagen in der | Prozeſſion, in der es ſelbſt an Welt⸗ und Kloſtergeiſtlj⸗[ Geſandten Earl Weſtmoreland und Ritter Bunſen, in 
Hoffnung, ſich wieder das Schauspiel zweier Hinrichs | den, einem blinden Etemiten mit Pilgetſtab, Tasche den Warte⸗Saal, wo die verſammelten Jungfrauen dle 
tungen zu verſchaffen. Sie hatten ſich auf ein falſches und großem Hut, wie an Kloſterfrauen (welche letz Königin Victoria mit einem Feſtgruße bewillkommneten. 
Gerücht hin den vergeblichen Weg gemacht, und einige tere das Schloß ſehr befriedigt verließen) nicht fehlte. Nachdem ſodann Ihre Maj. die Runde durch die Ver⸗ 
im Verdruß und villeicht auch im trunkenen Sinne] Auch mehrere mit dem eiſernen Kreuz geſchmückte, alte ſammelten gemacht, beſtiegen Allerböchſtdie ſelben die k. 
unter dieſen wunderſamen Gäſten vorgekommenen Ep: Vaterlandsvertheidiger, viele im activen Dienſt ftehende | Equipagen und fuhren, begleitet von einer berittenen 
eeſſe haben einige Verhaftungen in der Nähe vor Span: ältere und jüngere Krieger, Magiſtratsperſonen, Staats⸗ Ehrengarde, nach dem Haufe des Bürgermeiſter Nelleſen⸗ 
dau herbeigeführt. — Die Speculation unſerer Diebe beamte ꝛc. belebten in patrlotiſch erfteullcher Weiſe die Kelleter, das zur Aufnahme der Königin Victoria aufs 
von Profeffion iſt in den letzten Tagen ganz beſonders vielfachen Krümmungen des romantiſchen Schloßweges, Glanzendſte eingerichtet war. Die Straßen, welche J. 
auf die Quartiere verreiſter Herrſchaften gerichtet gewe⸗ auf dem man die ſtolze Burg, über welcher jetzt wieder Maj. durchfuhren, waren eben ſo geſchmackvoll als zier⸗ 
fen und es iſt auch an mehreren Stellen ihnen ein bes der preußiſche Königsadler feine mächtigen Schwingen lich mit Laubgewinden und Flaggen geſchmückt, und mit 
deutender Raub an Silberzeug und an andern werth⸗ f ausbreitet, beſtändig im Auge hat. Heute waren zahl: einer aus allen Ständen zuſammengeſttmten Menge 
vollen Effecten gelungen. reiche Einladungen zur königl. Tafel, namentlich auch erfüllt, die Ihre Maj. mit freudigem Beifall begrüßte. 
an Damen ergangen. Während eines Deſeuners, das Allerhöchſtdieſelben ſodann 
Berlin, 16. Auguſt. — Die Erelgniſſe in Koblenz, 11. August. Nh.⸗ u. M.⸗Z.) Nach den einnahmen, hatte unfere Liedertafel die Ehre, einige Ge: 
Leipzig, von deren näheren Umftänden Sie wohl durch neuerdings getroffenen Beſtimmungen würde unſer Hof ſänge, namentlich das Rule Britannia und „Was iſt 
Ihren dortigen Correſpondenten ſchon authentlſchere ſchon am 17ten d. von Stolzenfels abreiſen, weil die] des Deutſchen Vaterland“ vorzutragen und geruhten ſo⸗ 
Nachrichten haben mögen, als wir hier, obwohl ver⸗ Königin Victoria nur den morgenden Tag in Köln, wohl Se. Maj. der König als J. Mai, die Königin 
mittelſt der Eiſenbahn nur 7 — 8 Stunden von Leip- Brühl und Bonn ſich aufhalten, dann am 13ten hier⸗ Victoria perſönlich den Sängern Ihren Beifall mit de⸗ 
zig entfernt, in den beiden hieſigen übel berathenen eis her kommen, aber am 15ten ſchon die Weiterreife nach | ren Leiſtungen auszudrücken. Nach aufgehobener Tafel 
tungen und in der deuten Allgemeinen, haben hier Koburg antreten würde. Vor der geftrigen Abfahrt nach] begaben ſich St. Maj. mit Ihrem Gaſte zuerſt nach 
einen unglaublichen Eindruck hervorgebracht. Brühl übten Se. Maj. der König einen Akt der Gnade | unferer Kathedrale, unter deren Portal Sie von der ver⸗ 
(L. 3.) Dem Vernehmen nach beabſichtigt die hie: | aus, welcher für die Umſtehenden eben fo rührend, als ſammelten Stiftsgeiſtlichkeit, den Weihbiſchof Claeſſen 
fige Geiſtlichkeit, eine Erklärung zu veröffentlichen, in für die Familie, welche es anging, beglückend war. Ein | an der Spitze, empfangen wurden. Nachdem JJ. MM. 
welcher alle diejenigen, welche den hieſigen Proteſt unter⸗ Bürger aus Münſtermaifeld, welchem von ſeinen Mits ſodann den Chor, das Hochmünſter, den Krönungsſtuhl 
zeichnen, als nicht mehr auf chriſtlichem Boden ſtehend,] bürgern allgemein das Zeugniß eines redlichen, friedfer⸗ der deutſchen Kaiſer und die Reliquienkammer beſichtigt, 
bezeichnet werden. Auch ſoll ein Militairbeamter wegen | tigen und fleißigen Mannes ertheilt wird, welcher im und einige Augenblicke unter dem brennenden Leuchter 
feiner Unterzeichnung ſchon in Unterſuchung gezogen fein, | Zustande der Trunkenheit aber ſchon öfter Dinge that, | Kaifer Friedrichs Barbaroſſa auf dem Geabe Kaiſer 
ö die ihm Verlegenheiten bereiteten, und die er am folgen⸗ Karls, des großen Vorfahren St. Maj. in dieſen Lan⸗ 
(H. C) Schon ſeit einigen Tagen ſpricht man reiht den Morgen bereute und wieder gut zu machen ſuchte, den, verwellt hatten, verließen Allerhöchſtdieſelden den 
in den höheren Kreiſen ſehe viel davon, daß bie Unter: vergaß ſich in ſolchem erhitzten Zuſtande vor einiger Zeit | Dom und fuhren nach dem mit dem feiſcheſten Grün 
handlungen, welche von Seiten Preußens im Namen in einer Weiſe, daß die Behörden in feinen Aeußerungen bedeckten, mit preuß,, engl, und balriſchen Flaggen, 
des Zollvereind mit Braſtlien gepflogen worden find, eine Majeſtätsbeleidigung erdlickten. Er wurde dieſerhalb] ſowie dem gelt⸗ſchwarzen Panier der Stadt Aachen ge⸗ 
nicht zum Zweck geführt haben. Bereits vor mehreren | vor Gericht geſtellt, feine Trunkenheit wurde zwar er⸗ zierten Rathhaufe, wo Sie namentlich den großen Kal: 
Wochen bemerkte ein hochgeſtellter Staatsmann, daß dieſe wieſen, die Zeugen gaben ihm auch das Zeugniß, daß er | ſerſaal, deſſen Reſtauration Se. Maj. ſo viele Vorliebe 
Angesgenheiten eine rückgängige Bewegung machten. in dieem Zuſtande nicht wiſſe, was er thue; die Gerichte bezeugen, beſichtigten und ſich ſodann nach dem Bahn⸗ 
Die tiefe Stille, in welche die Sendung des Visconde konnten jedoch hierin keinen Mangel an Zurechnungs. | hofe der thein. Eiſendahn begaben. Dort hatten ſich 
d'Abrantes, nachdem fie einige Zeit hindurch großes Auſ⸗ fähigkeit erkennen, und der Beſchuldigte wurde nach einem | wiederum die zur Bewillkommnung der Königin von 
ſehen erweckt hat, jetzt gehüllt iſt, eignet ſich ganz dazu, monatlichen Unterſuchungsarreſte am Anfange Juni d. | England. am Morgen Verſammelten eingefunden, von 
jene neuen Angaben zu bestätigen. Das Gouvernement J. zu einer Omonatlichen fernern Gefängnißſtrafe ver⸗ denen JJ. MM. huldreichſt Abſchied nahmen und fo: 
von Rio beharrt darauf, für jene Vereinbarungen Con: urtheilt. Heute nahm die Schweſter des Verurtheilten] dann gegen 5 Uhr mit einem Extrazuge nach Köla und 
eeffionen zu erlangen, die an ein Monopol gränzen, Es den Augenblick wahr, als der König eben den Wagen Brühl abfuhren, gefolgt von den Prinzen und dem ge⸗ 
find fo ziemlich dieſelben Forderungen, die 1 5701 beſteigen wollte, und überreichte, unter Thränen, eine ſammten Gefolge. Kein Unfall, keine Störung — 
Frankreich nach wie vor abhalten, Vertrage mit Bra: Bitte um Gnade für ihren Bruder. Se. Moj., ohne — trotz der überau auf dem Wege JJ. MM. zufams 
lien zu fließen. Diefes große Tropenland beharrt auf noch zu wiſſen, um was es ſich handele, verſprachen in mengedrängten Volksmaſſen — trübte die glänzende 
eine ſtarre Weiſe darauf, ſich iſolftt von der übrigen] dem huldvollſten Tone, die Bitte gern zu erfüllen, wenn Feier dieſes feſtlichen Tages. 
Handelsweit zu halten; und dieſe Maßregeln werden Sie Sich von der Zulässigkeit derſelben überzeugen wür⸗ Köln, 9. August. (Tr. 3.) Der Stadtrath hat, um 
— 0 allein Men reichen Pflanzern unterſtützt, Ir den. Unmittelbar nachher am Bord des Dampfbootes die Könzin Victoria zu ehren, beſchloſſen, fie während 
15 auch von einer, der undedingten Handelsfreiheit wurde die Ordre ausgefertigt, den Mann ſofort feiner ihrer Anweſenheit in Köln und dem Nachbarſtädtchen 
nich A Wee 1 18 in sale, und feit Kurzem Haft zu entlaſſen. Noch einige Augenblicke — und der Brühl durch ſechs Kölniſche Jungfrauen umgeben und 
auch in Deutſchland dem Prinzip nach gebilligt, durch eine Unbeſonnenheit hart Geprüfte war frei und | bedienen zu loſſen. Hierzu ſind ſechs Töchter ſeiner 
(Königsb. Ztg.) Faſt täglich Dann die ſchleſiſchen] in den Armen der Seinigen, welche Alle vor Freude nicht Mitglieder, nämlich die Fräulein Steinberger, Mäller, 
Zeitungen neue Nachrichten von dem Enthuſias mus, mit | wußten, was ihnen geſchehen war. Schnitzler, Eſſingh, M. Du⸗Mont und de Groote aus⸗ 
welchem Schlöffels Rückkehr in der Heimath von er Spen. Z. wird aus Coblenz gemeldet: Wir | gewählt, welche die Königin ſchon an dem Stations hofe 
deſſen Landsleuten begrüßt worden. Es dürfte hiernach] leben hier in großem Jubel und bereiten uns zu den der rheiniſchen Eiſenbahn in Empfang nehmen werden. 
nicht unintereſſant ſein, auch öder die letzten Tage ſeiner Köln, II. Auguſt. (Köln. Z.) . König paſſirte 
Haft und die nächſten nach ſeiner Freilaſſung einiges . 


Salut⸗Schüſſen vor. Zu dieſem Zwecke ſind auf den 
verſchiedenen Werken 50 Geſchüge aufgeſtellt und die geſtern Abends um 6 Uhr unſerer Stadt, indem Aller⸗ 
Ladung befteht aus 2 Pfd., alfo aus doppelten Kanonen: höchſtderſelde Sich unmittelbar von der Bonn⸗Kölner auf 
Kartuſchen. Wenn die Königin hier durch führt, thut die cheinifche Eiſendahn und mittels eines Extrazuges 
jedes Geſchüsß 50 Schuß, alfo in Summa p. p. derselben nach Aachen begab. Wir erhalten aus den 
2500 Schuß, excl. der auf Stolzenfels ſtehenden vier niederrheiniſchen Städten, welche von Ihren 
Geschütze, die jedes Dampfboot befonders ſalutiren. An] Majeftäten mit einem Beſuche erfreut ſind, eine Menge 
dem Feuerwerk arbeitet eine ganze Compagnie ſchon feit | von Zuſchriften, aus denen fi ergiebt, wie herzlich der 
geraumer Zeit täglich 10 Stunden. Am erſten Abend Empfang aller Orten e iſt. Am Sten war Se. 
der Anweſenheit der Königin werden der Stolzenfels, Maj. in Rh 7 ben Tage in M. Gladbach, 
Lahneck, Ehrenbreitenſtein und die Außenwerke in benga⸗ wo die Stra = Ä geſchmückt waren. Hier legte 
liſchem Feuer erleuchtet. Sie ſehen, es wird nichts ge⸗ der König 5 ze entſprechenden Feierlichkeſten den 
ſcheut, um die Königin von Albion würdig zu empfan⸗ e Au evang. Kirche. 
gen. Daß der Andrang bedeutend wird, verſteht ſich nen August. ( 
u. 2 am Rande, auch iſt der Gewinn der . 1 10 — 
es hoffnungsvollen Sohnes und auch Schwieger⸗ bedeutend. Ein einfenſtriges Dachzimmer mit der ſchtwa⸗ 
fobnes Aden war, hatte fi Schutt a je chen Idee eines Bettes ift unter 1 Louisd’or täglich 
einer düſtern 50 cht nicht zu bekommen. N te Morgen 
We abe h feine fonft kuiſage Geſundheit ge. Aachen, 11. use, Ke een 


ag ſianerkrankenhaus beſichtigt und NE ilhelm, Prin: | & 
.. Je a die, ee Aime, ung des Pen von een ee, we e 


a e. | „Prinzen Alt 
keit es gelungen war, in w zen Friedrich und Pet f zu Stollberg und R 
ute gen Tagen eine ſo um⸗ worunter die Staatsminſſter Graf di 4 \ 

1 4 1 0 me ben „en, Sehr. v. Bodelſchwingh, General- Adjutant von Neu⸗ dem in bengaliſchem Feuer strahlenden Dome herab ein 
aun ee it dem legten dane Ders. weden | ungan, Genscabfr. v. Pfuel, nach dem unweit der bei 30 Dee Spie des Krahnens angebrachter Adler von 
konnte, brachte m teren noch einen ganzen Tag giſchen Grenze gelegenen Geul⸗Viadukt begeben. Von d 36 Fuß Breite und 22 Fuß Höhe, durch rothes Feuer 


genen Tag nachhängend, welcher zufällig der Geburtstag 


ſchiffen vor unſerer St l 
Kanonenſalven und d 


S 


we 1725 a ) 


Beteucstet, weithin ſichtbar fein. Das Feuerwerk, wel⸗ Gegen halb eilf hatte das Feſt ein Ende, und die auf dieſem Platze? Aus allen berühmten Städten 

8 nun thells auf dem Rheine, theils an mehreren Menge begann ſich zu zerſtreuen. Doch konnte erſt] Deutſchlands, Englands, Frankreichs und Belgiens, 
Uferpunkten abwechſelnd abgebrannt wird, ift in coloſſa⸗ mit dem heutigen Morgen durch die zahlreſchen Egui⸗ Welche intereſſante Bekanntſchaften habe ich ſchon an 
lem Maßſtabe angeordet; ſo wird z. B. auf einmal eine pagen, Miethskutſchen und Bahnzüge die an 8— 10,000 dieſem Abende geknüpft. Nun zur Sache: Jetzt er⸗ 
Guandole von 800 Leuchtkugeln auffteigen und Tages⸗ ſich belaufende Menge nach Köln und Bonn zurückbe⸗ ſchien, nach 6 Uhr, Meiſter Spohr am Directionspult, 
belle über Stadt und Umgegend verbreiten. Nach been⸗ för dert werden. > 5 und ſowohl vom Publikum als auch vom fämmtlichen 
digtem Feuerwerke werden die Majeſtäten an dem eigens Orcheſter (durch Intraden) wurde er mit förmlichem 
für dieſen Anlaß mit reicher Gas beleuchtung verſehenen Sturm fteudig begrüßt. Der Eindruck der Aufführung 
Landungsplatze ans Ufer gehen und in den königl. Equi- der obenerwähnten klaſſiſchen Tonwerke iſt nicht zu be⸗ 
dagen durch die glänzend beleuchteten Straßen unſerer ſchreiben; ein folder Enthusiasmus iſt mir ſobald nicht 
Stadt nach dem Bonn⸗Kölner Bahnhofe fahren, um vorgekommen. Ein Beifallsjubel zwiſchen jedem einzel⸗ 
ſich ohne Verzug nach dem Schloſſe Brühl zurückzube⸗ nen Stück. Und in Wahrheit, das Sängerperſonale 
geben, welches der Hof am folgenden Tage verlaſſen wird. hat Außerordentliches bei den fo ſchwierigen Stücken ge 

Köln, 12. Auguſt. (Köln. 3.) Unſere Stadt bot leiſtt. Das Orcheſter war vortrefflich. Jedes Inſtea⸗ 


wohl feit vielen Jahren keinen fo belebten Anblick dar, ment war durch Notabllſtäten von den berühmtesten 
als am geſtrigen Tage. Um 7 Uhr Abends verkündete Städten in Deutſchland vertreten. Den Geſangchor 
das Glockengeläute von allen Thürmen der Stadt und 


bildeten die ſämmtlichen Geſangvereine aus Bonn, Köl 
weithin dröhnender Geſchützesdonner die Ankunft des Elberfeld, Mal 15 es Die X oli's der i 
Eiſenbahnzuges am Thürmchen. Dort hatten ſich zum vorgetragen von den Damen Tuczek, Kratki und Sachs, 
Empfange der allerh. Herrschaften die hoben Behörden und den Herren Beler und Staudigl. Frl. Tuczek und 
in ihrer Staatsuntform nebſt dem Ober⸗Bürgermeiſter, Herr Staudigl (Baß) wurden beſonders ſtürmiſch ap⸗ 
dem Stadtrathe und vielen Honoratioren ver ſammelt. plaudirt. Heute Mittag 3 Uhr trafen hier Se. Ma 
Als die Königin Victoria am Arm unſeres nur mit der König, Ihre Majeſtat die Königin mit zablreichem 
dem Dofenbandorben geſchmäckten Königs, gefolgt von Gifolge mit. dem ſchönen Dampfſchiff „der König“ un⸗ 
Ibrem Gemahl, von dem Prinzen von Preußen, den ter dem Donner der Kanonen ein, gingen nach Brühl, 
Prinzen Wilhelm (Oheim Sr. Mal.), Friedrich und um morgen Mittag die Königin Victoria zu empfangen. 
Alexander von Preußen in den Saal eintrat, nahte ſich Es iſt nun die ſchöͤne Ausſicht geſtellt, daß die fämmt⸗ 
Ihr der Oberbürgermeiſter an der Spitze des Stadt⸗ lichen hohen Herrſchaften dem morgenden Feſt (Inaugu⸗ 
tathes und hieß ſie im Namen der Bürgerſchaft Kölns ration des Denkmals wle auch Feſt⸗Concert) befwohnen 
willkommen. Unter andern ſprach er: Der Tag, an werden. Eine Deputation des Beethoven-Comits (Liszt 
welchem an der Seite und als erlauchter allwillkommener an der Spitze) werden ſich nach Brühl begeben, um die 
Saft unſeres allverehrten und geliebten Königs Eure Königin Victoria einzuladen. Ernſt Koehler. 
königl. Majeſtät den Boden unſerer Stadt betreten haben, f 
wird den Zeitgenoffen ein immerdar unvergeflicher bleiben, Bonn, 12. Auguſt, 1 Uhr Mittags. (Köln. 3.) 
und in der reichhaltigen Geſchichte unſerer Zeit wird In dieſem Augenblicke fällt die Hülle des Denkmals 
eines ihrer ſchönſten Blätter die Kunde dieſes frohen unter dem lauteſten Jubelrufe der rings um daſſelbe 
Ereigniſſes unſeren Nachkommen überliefern. Die Stadt geſcharten großen Meng . Enthüllung machte den 
jöln wird, mit Allerh. Zuſtimmung des Königs, dieſen . 
vlelbeglückten Tag morgen durch eine Rhein: und Dom⸗ tleſſten Eindruck, denn ſelbſt der Farbenton des Metalls 
beleuchtung feiern; ſie wagt es durch das Organ ihter paßt ganz zu dem Ernſte des Standbildes, das groß⸗ 
ertreter, den Stadtrath, Eurer Majeſtät die aller⸗ artiger, gelungener in der Wirkung iſt, als wir dachten. 
Anterthänigfte Bitte zu Füßen zu legen, dieſe Kund⸗ Unbeſchrelblich war der allgemeine Jubel. Gegen a 7 
gebung der allgemeinen Verehrung uud ui vor 12 Uhr trafen die Majeſtäten ein unter dem Ge- 
ren 5 n —— Weihe laute der Glocken und dem anhaltenden Freuden ruſe des 
verleihen zu wollen.“ Se. Majeſtät der König ermun⸗ Volkes, das ſich vom Bahnhofe bis zum Münſterplatze 
in dichten Reihen aufgeſtellt hatte. Die hohen Herr⸗ 
ſchaften ſtiegen im Palais des königlichen Kammerherrn 


terte feinen. erhabenen Gaſt zur Annahme dieſer Ein: 
Grafen von Fürſtenberg⸗ Stammheim ab, und ſo wle 


ladung, welche auch in huldteichſter Weiſe zugeſagt 

wurde. Die allerhöchſten Herrſchaften beftiegen nun den 
die Koni in Victoria, begleitet von unferm Könige, und 
unſere Königin, begleitet von dem Prinzen Albert, auf 


offenen prachtvollen, mit ſechs reich beſchirrten Roſſen 
den Balkon heraustraten, wurden Sie von einem don⸗ 


befpannten und von Auferft reich gallonirter Dienerſchaft 
umgebenen königlichen Wagen und durchzogen die Stadt. 

nernden, lang! anhaltenden Hoch begrüßt. Nach Been⸗ 
digung der Feier wird Sich die Königin von England, 


Die ganze Strecke entlang wurde der Zug von Trup⸗ 
pen⸗Abtheilungen zu Pferd und zu Fuß, meiſtens in den 

auf Ihren ausdrücklichen Wunſch, ſaͤmmtliche Profeſſo⸗ 
ren der Univerſität in der Aula vorſtellen laſſen. 


ſeht ſchönen neuen Uniformen, mit Muſikchören in Pa⸗ 
rade begrüßt und mit lautem Jubel von der zahlloſen 
Menge empfangen. Königin Victoria, in ſehr einfacher 
Kleidung zur Seite unſeres, durch den feſtlichen und 
erzlihen Empfang Seines erlauchten Gaſtes ſichlbar 
857 Königs ſitzend, war außerordentlich freundlich Trier, 8. Auguſt. (F. 99 Dr. 11 5 na 13 
und erwiederte lebhaft die Ihr von allen Seiten darge⸗ hieſigen Seminar, iſt von Rom zurückgekehrt; er i 
vom Papſte zum Ritter des Gregorius⸗Ordens ernannt 
worden und bat außerdem vom Papſte als Zeichen be⸗ 
ſonderet Gnade eine [Kalotte erhalten. — Gegen die 
katholiſchen Diſſidenten wird Alles aufgeboten, was aber 
meiſtens den entgegengeſetzten Erfolg hat. x 


brachten Grüſſe, wie nicht minder der nebſt Lord Aber⸗ 
deen Ihr gegenüberfigende Prinz Albert, 
Brühl, 12. Auguſt. (Voſſ. 3.) Geſtern Abend 

Münfter, 13. Auguſt. (Weſtf. Merk.) Die prot. 

Freunde in Dortmund haben eine Proteſtation beſchloſ⸗ 

ſen und mit 104 Namen unterzeichnet. Der Weſtf. 


gegen acht Uhr langten die Majeſtäten von Preußen 

und England mit einem von Köln kommenden Extra⸗ gen, wodurch die Bürger den erſten Tag der Beethoven⸗ 
Merk. theilt das Aktenſtück mit. — Der Student 
Krlege ift wegen auftegender Reden an die niederen 


zuge der Eiſenbahn hierſelbſt an. Vom Bahnhofe aus feier auch als einen Ehrentag der Stadt bezeichnen 
beſtiegen die gekrönten Häupter ihre Staatswagen und wollten. Aus allen Fenſtern hingen Fahnen in ver⸗ 
fuhren durch die dichtgedrängten Volkshaufen nach dem] schiedenen Farben herab, lang niederflatternd; auf dem 
Schloſſe. Die Raſenteppiche, Baumgänge und Höhe Markt und die von dort auslaufenden Straßen hinunter 
des Schloſſes waren der aus allen Gegenden heranſttö- waren die Häufer faſt verdeckt durch dieſe wehenden 
menden Menge eingeräumt worden. Die Haulboiſten. Freudenzeichen. Man ſah die preußifchen Fatben (ſchwarz 9 N 0 
Öre der Garde⸗Landwehr, welche Truppenabthellung die | und weiß), die bairiſchen (blau und weiß) und — eine] Volksklaſſen in Bielefeld zu 6 Monat Feſtunghaft ver⸗ 
ache des Schloſſes übernommen hatte, begrüßte die] Menge Tricolor⸗Fahnenz einzelne auch 7 75 gefärbt. urtheilt worden. — Unter den Eiſenbahnarbeitern find 
hen Gaſte mit der engliſchen Valksgymne. Nachdem Wahrſcheinlich hat (ohne alle polltiſche Bez ehungen) | keine Uncuhen mehr vorgekommen; das Tagelohn ift 
im Schloſſe die Tafel beendigt war, draußen die Dun⸗ allein der Beſitz dieſer zum Theil ſehr großen und 5 icht bis zu 18 und 17 Spr. erhöht worden. 
ketheit ſich verbreitet hatte, ſtellten ſich fünf Hautbolſten⸗ Fuß und längeren Tücher noch aus älterer Zeit her Wenn ee n e a an 
gen Von der Nahe, 7. August. (Voſſ. Ztg.) Es ift 
ud eine weit wichtigere Frage für die Kreuznacher, für die 
von Alzey, Wörſtätt und der Umgegend, ob Pfarter 
Kerbler zum künftigen Sonntag herkommen und pre⸗ 
digen wird, als ob Königin Victoria zum Beethovenfeſt 
kommt. Die folge Vorausſagung der Römiſch⸗ Katho⸗ 
lichen, daß bie % nu der Deutſch⸗Kathollſchen am 
Rhein nicht den 85 t wie im Oſten haben werde, 


ore rheiniſcher Truppenabthellungen unter der Direk⸗ ſcheidend obgewaltet. Die breifarbigen Fahnen m 
zu einem großen Zapfenſtreiche auf. Dieſes, wohl aus werden nur; ganz unſchuldig, des bunten Anſehens 
ortſchri 


Düſſeldorf, 9. Auguſt. — Man erzählt ſich, daß 
bei dem Beſuche der hieſigen Kunſtausſtellung Se. Maj. 
der König mit ſichtlichem Wohlgefallen bei dem treff⸗ 
lichen Bilde „Don Quixote“ unſeres genialen Humori⸗ 
ſten A. Schrödter verweilten und durch die Betrachtung 
deſſelben in die heiterſte Stimmung verfegt wurden. Me: 
niger Beachtung fand dagegen das auch in dieſem Blatte 
bereits erwähnte „Huber'ſche Jagdrecht“ und ſollen Aller⸗ 
höchſtdteſelben ſich dahin zu äußern geruht haben, „daß 
ein Fall, wie ihn das Bild behandle, nicht vorkomme 
und nicht vorkommen könne.“ 


Düſſeldorf, 13. August. (Elb. 3.) Unfer rühmlichſt 
bekannter Maler Herm. Kretzſchmer hat ſo eben von 
Sr. Maj. dem Könige den ehrenvollen Auftrag erhalten, 
ſich feinem Gefolge bei der Anweſenbeit der Königin 
Victoria anzuteihen, um die ſämmtlichen Feſtlichkeiten 
zu Ehren J. Maj. in ein glänzendes Erinnerungs⸗ 
Album zum Geſchenk für dieſelbe zu bringen. 


Düſſeldorf, 13. Auguſt. (Düſſ. Ztg.) Vorgeſtern 
wurde vor dem hieſigen Correctionnellgerichte eine Sache 
verhandelt, in der der Pfarrer Licht als Kläger gegen einen 
Bürger aus Crefeld auftrat, und zwar war dle Frage 
auf Verleumdung geftellt, Das Gericht wies die Klage 
auf Verleumdung zwar zurück, verurtheilte aber dennoch 
den Verklagten aus andern Motiven in eine Gelbſtrafe 
von 5 Thalern. Sogleich nach der Sitzung erhob ſich 
von Seiten der den überfüllten Saal verlaſſenden Menge 
ein großer Lärm, der ſich gegen den Hauptzeugen rich⸗ 
tete, weil er als derſenige galt, welcher die chiiſtkatho⸗ 
liſche Kirche in Crefeld geſtiftet und auch Licht die Aus⸗ 
ſagen des Angeklagten mitgetheilt. Der Lärm und bie 
Menſchenmenge wurde immer größer; der Verfolgte 
flüchtete ſich in mehrere Wirths häuſer, die ihn aber 
ſämmtlich, wohl hauptſächlich aus Furcht vor der ge⸗ 
reizten Volksmenge, nicht aufnahmen; zuletzt floh er in 
ein am hieſigen Markt befindliches Haus, deſſen Eigen⸗ 
thümer ihn, wenn nicht aufnahm, doch ſo lange fhügte, 
bis die Polizei ihn von da abholte und auf Umwegen 
auf die ſtehende Brücke brachte, wo er ſich nach feiner 
neuen Heimath begab. 


Köln, 11. Auguſt. (Voſſ. Ztg.) Die erſte muſtka⸗ 
liſche Feier des Beerhovenfeſtes hat geſtern Abend ſtatt⸗ 
gefunden. Gegen 2000 Hörer waren verſammelt, der 
Eindruck ein wahrhaft begeiſternder. Nach dem Con⸗ 
cert, dem die erſten muſikaliſchen Notabllitäten Furopas 
beiwohnten, fand noch ein Feuerwerk auf dem Rheine 
ſtatt, das von einer ſehr dunklen Nacht, und der völ⸗ 
ligſten Stille des Stroms begünſtigt, in feinen herr⸗ 
lichen Rückſpiegelungen einen großen Eindruck machte. 
— Heut Taufe eines Schiffs mit dem Namen „Beet⸗ 
hoven“ und Fahrt nach Nonnenwötth. ! 955 


Bonn, 10. Auguſt. (Voſſ. Ztg.) Dieſen Vormittag 
bot die Stadt den feſtlichſten Anblick dar. Gegen 9 Uhr 
prangte fie namlich im vollen Schmuck der Verzierun⸗ 


tion des Gardekapellmeiſters Wieprecht im Schloßhofe wohl noch aus der Zelt von 1814 herſtammen, 
fünfhundert Hautboiſten beſtehende Orcheſter bildete in | halber, mit benutzt. Beethovens verhüllte Ale war 
der Aufſtellung ein lateiniſches V., den Namenszug der] mit Fahnen un Kränzen geſchmückt. Tauſende 
brittiſchen Königin, der von der Höhe des Schloſſes ge⸗]Menſchen wogten auf den Straßen hin und her, und 
ſehen, durch die zahlreichen Fackelträger, durch die bun: | das Ganze gab, im Verein mit dem ſonntögiichen 
ten Laternen durch eine eigenthülmliche Illumination auf] Glockengeläute, das ſchönſte Feſtbild. 1 
das überraſchendſte verziert war. Die Muſikſtücke be⸗ 4 
gannen mit dem brittiſchen God save the King und! X Bonn, 10. Auguſt. — Das Beethoven⸗Feſt hat 
ſchloſſen mit rule Britannia, nach welchen Stücken herrlich begonnen und iſt gewiß eines der Ae d. 
der eigentliche Zapfenstreich ſtattfand. Merkwürdig war Muſikfeſte, die es gegeben hat und geben wird. D e tel, durch welche fie in der Pfalz jenfeit der Nahe, auf 
1 8 J 7 * dieſe bedeutende 1 bedeutendſten, aber auch ſchwierigſten Tonwerke des uns| dem klaſſiſchen Boden der Sieingehf Beſitzungen 
ie doch erſt ſeit wenig Tagen zuſammengezogen, die ſterblichen Meiſters find heute auf k Würdſgſte og £ giebt ihr hier ei 
großentheils ſchwierigen Muſieſtücke aus führte, und wun⸗ geführt worden: die große Meſſe De % 125 20 dur Seit noch. e yet 3955 
derbar die Wirkung, welche die Maſſe veiſchiedener die te Sinfonie mit Chöten. Dies bekundeten die Llaſtiſchen Schwung. 11 be che hee * 
Blafeinftrumente. hervorbrachte. Der Zapfenstreich war Gumeralproben, die feit, Donnerſtag unter Meitter F. lich und, wenn nicht alles trügt, \ dauerhgltig; auch 
im Ganzen nichts weniger af ein roh 0 Beräuſch, trotz Spohrs energiſcher Leitung begonnen hatten. RE verfpricht wan fh viel von der Aus reitung der Bewegung 
* N Br a 11 üg, * 3 möglichfter Kürze e eee a N en andern Orten des Rheins. Die Opfer, welche die kleinen 
ondern jeder « l Ep om zarteſten | Feſt⸗Concerts, Sonntag den IN, Augu ends, in der den zuſammenbringen, Nie nt 
Hauche ſich bis zum gewitterartigen Schmettern zu ſtei⸗ eigens zum Feſte 5 Feſthalle. a efer Saat füllte a 0 ei Ä 2 ie Er BR AAAChIB zu den 
eee ee Goten (iam, ach nun feit 4 uhr. Vorm am Orcheſer waren beſon⸗ Gaben die Plocetanten mit ſteudigem Eier 
icher Tambouts, welches mehrmal in den verſchiedenen dere Ehrenplätze für die zum Feſte eingeladenen Muſſ⸗ ‚Ipenden, Aber auch die Gegner find hier ſo eifrig wie 
Maſſtſtücken alein wie in Begleitung vorgetragen wurde.] ker. und weiche muſſkallſche Roableten warm het aus in Pofen und recen, r 


zeigt ſich mit jedem Tage mehr als folſch. Die Mit⸗ 


Nb i 


ı 
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Inſterburg. (V. f. L.) In Danzig wurde die Be⸗ mit der Haltung und den Uebungen der Commrnal⸗ treffen laſſen, haben auf erfolgte Bedeutung der Pa⸗ 


ſtimmung aufgehoben, daß Je Centner Mehl unver⸗ 
ſteuert eingebracht werden darf, — weil die Kontrolle 
dadurch erſchwert wird. Nach Verlauf von einem Jahre 
hatte die Steuerkaſſe, wenn ich richtig gehört hade, 
18,000 Thie. mehr eingenommen, als in dem der 
Aufhebung jener Vorſchrift vorhergegangenen Jahre. 
15,000 Thlr. hatten alſo die ärmſten Leute in einem 
Jahre an Mahl⸗ und Schlachtſteuer mehr zahlen müffen. 
In den Verhandlungen des diesjährigen preuß. Lands 
tages wird dieſes zu leſen ſein. 


Poſen, 14. Auguſt. (Voſſ. 3.) Seit vorgeſtern find 
die wegen Herdergsſtreitigkeiten in Verhaft geweſenen 
25 Tiſchlergeſellen wieder von der Polizei freigelaſſen 
worden, und müſſen wir, da ſich im Publikum die 
irrige Anſicht verbreitet, als ſeien während der Appella⸗ 
tlonszeit die Leute willkürlich von der Polizei feſtge⸗ 
halten worden, ſo daß ſie jetzt — obwohl in zweiter 
Inſtanz freigeſprochen — dennoch die Zeit der 
erſten Verurtheilung von 4 Wochen widerrechtlich geſeſ⸗ 
fen. hätten, durchaus widerſprechen, um fo mehr, als das 
zweite Erkenatniß gegenwärtig noch beim Referenten 
liegt. Der einfache Thatbeſtand aber iR folgender: 
Bei Gelegenheit der Herbergsſtreitigkeiten wurden 67 
Geſellen verhaftet, ſofort aber 42 nach kurzem Verhör 
freigelaſſen und nur die andern 25 eingeſperrt und nach 
dem erſten Erkenntniß zu reſp. 8 Tagen, 14 Tagen 
bis 4 Wochen Arreſt verurtheilt. Nachdem die Incul⸗ 
paten Appellation eingelegt, erklärten ſie zugleich: daß 
ſie ſich der Anordnung der Polizei in keiner Weiſe fü⸗ 
gen, demnach nicht die neue, von den Meiſtern ihnen 
zugewieſene Herberge beziehen und — auf Warnung 
der Polizei, daß ſie dann, in polizeilicher Maßregel, 
in Haft bleiben müßten — lieber Arreſtanten bleiben 
wollten. Dies geſchah denn und ſaßen ſomit auch dle, 
die nur durch das Erkenntniß zu 8 oder 14 Tagen 

condemnirt waren, bis zum 12ten d. M., wo ſie Mor⸗ 
gens um Exlaudniß baten, daß eine Deputation vorge⸗ 
laſſen werde. Dies ward geſtattet und die Leute mein⸗ 
en: „fie hatten jetzt lange genug geſeſſen, um ihr Un⸗ 
recht einzusehen, fie wollten ſich fortan in alle Anord⸗ 
nungen der Polizei fügen und bäten um ihre Freiheit.“ 
Nach dem Verſprechen, nunmehr die ſtreitige Herberge 
zu beziehen, find fie ſofort Mittags auf freien Fuß ger 
ſetzt und erwarten nun erſt ihre ordnungsmäßige 
Strafe, reſp. Freiſprechung durch die zweite Inſtanz. 
— Ein Bonmot hat die zum 161en d. M. angeſetzte 
Feier des St. Roche⸗Feſtes, das eclatanter als ſonſt mit 
Prozeſſion begangen werden ſoll, hervorgebracht — in⸗ 
dem einige unſerer deutſchen evangeliſchen Bürger ihr 
Befcemden ausgeſprochen haben: daß auch hier zu Ehren 
des heiligen Rockes ein Feſt gefeiert werden ſoll. 
— Am 1öten und 16ten, beſonders am 17ten d. M. 
find große Prozeſſionen angeſagt, zu denen die Land. 
leute bis auf 12 Meilen in der Umgegend eingeladen 
worden ſein ſollen. 885 f 


Pinne im Großh. Poſen, 10. Auguſt. (Voſſ. 3.) 
Am Teen d. M. fand hier die feierliche Grundſtein⸗ 
legung der evangeliſchen Kirche für eine Gemeinde von 
2000 Seelen, die in einer Umgegend von einigen Mei⸗ 
lin in 42 Ortschaften wohnen, ſtatt. 


Deut ſchlan d. 
Die Deutſche Alg. 31g. berichtet über das große 
ungiüg in folgender (augenſcheinlich halb officieller) 
1 15 Leipzig, 13. Auguſt. — Der 12. Auguſt 
iſt ein ſehr trauriger Tag für unſere Stadt geworden. 


Punkt 4 Uhr kam der Prinz | 
Generalkommandant der & ene ber 85 - 5 


Revue abzuhalten, die auch, unter gewaltigem Zuschauer, va 


beraustrat, um ſich nach dem Lärm zu erkundigen, erſchoſſen 


zudrang, in folder Weile ſtattfand, daß der Prinz ſich 


garde höchſt zufrieden bezeigte. um 9 Uhr war zu 
Ehren des Cheſs der Communalgarde der große Zapfen⸗ 
ſtreich derſelben. Bei der gegenwärtigen Aufregung der 
Stimmungen und manchen Vorzeichen, die ſich bei der 
Revue unter den Zuſchauern merkbar machten, hätten 
Manche gewünſcht, daß dieſe Feierlichkeit, welche ge⸗ 
wöhnlich große Meyſchenmaſſen herbeizieht und bei der 
ſchon öfter Störungen vorgefallen find, weggelaſſen wor⸗ 
den wäre; eine frühere Erfahrung, wo man dies ge⸗ 
than, fehlen aber gerade das Gegentheil anzurathen. 
Indeſſen mit dem Zapfenſtreiche begannen allerdings 
höchſt beklagenswerthe Exceſſe, wie fie in keiner Weſſe 
zu dulden waren. Warum man nicht jetzt ſogleich 
Generalmarſch ſchlagen, die bürgerthuͤmliche Wächterin 
des öffentlichen Friedens, die Communalgarde zuſammen⸗ 
kommen ließ, ihr den Schutz der im conſtitutionellen 
Staate doppelt heiligen geſetzlichen Ordnung vertraute 
und von Seiten dieſer und der ſtädtiſchen Behörden 
Alles aufbot, die Maſſe der Untuhigen und die größere 
Maſſe der durch Neugier herbeigelockten und den ſchlim⸗ 
men Ausgang nicht ahnenden Zuſchauer nach Hauſe zu 
welſen, wiſſen und begreifen wir nicht Gegen 10 Uhr 
ſchickte man endlich gleichzeitig. nach dem verſtärkten 
Wachcommando der Communalgarde und nach Mili⸗ 
talr. Beide kamen zu gleicher Zeit an und räumten 
den Platz vor dem Hötel de Prusse, Das hier 
Vorgegangene muß ſtrenge Unterſuchung erſt feſtſtellen. 
Es wird uns mit Beſtimmtheit verſichert, daß die vor⸗ 
dringende Unruhigen mehrmals haranguirt worden 
felen; daß dann dem Militalr erſt das Signal zum 
Fertigmachen gegeben, dann wieder Gewehr beim Fuß 
kommandirt, dann als die Exceſſen nicht aufhörten, 
das Signal zum Feuern gegeben und geſchoſſen 
wurde. Gewiß aber ſcheint, daß nur die Zunächſt⸗ 
ſtehenden die Anreden hören, Wenige die Signale ver⸗ 
ſtehen konnten, und nichts geſchehen war, die Entfernten 
zu warnen. Und eben dieſe hat, wie gewöhnlich, das 
tödtende Geſchoß am meiſten getroffen. Man giebt die 
Zahl der Getödteten“) auf 9, die der Verwundeten auf 
20 an! Die ſchauluſtige Menge zerſtreute ſich nun 
wohl, aber das Vorgefallene regte Andere nur von 
Neuem auf, und es blieben dichtgedrängte Maſſen, aus 
deren Reihen manch zorniger Ruf erſcholl. Da erſt, 


nach 11 uhr, ward Generalmarſch geſchlagen, und die 


Communalgarde erſchien zahlreich. In dem fpäter Vor⸗ 
gegangenen ſcheint ſich bewährt zu haben, daß ſie von 
Anfang an hingereicht haben würde, die Ruhe zu ſichern. 
Indeß ſtellte ſich dieſe erſt gegen 3 Uhr her. Der Prinz 
hat Leipzig heute Morgen zwiſchen 6 und 7 Uhr ver⸗ 
laſſen. Eine große Aufregung iſt nicht zu verkennen. 
— So eben, 2 Uhr Nachmittag, erſcheint folgende 
„Bekanntmachung. Gewiß hat jeder wohlgeſinnte 
Bürger und Einwohner unſerer Stadt den größten Un⸗ 
willen und tiefſten Schmerz über die beklagenswerthen 
Ereigniffe empfunden, welche in der vergangenen Nacht 


ſtattgeſunden haben. Wir dürfen vorausſetzen, daß alle 
für das Gemeinwohl beſorgte Einwohner unſerer Stadt 


folgende, durch die Nothwendigkeit gebotene Maßregeln 
zur Aufrechthaltung der auf fo traurige Weſſe geftörten 
Ordnung nach Kräften unterſtützen werden, und es wird 
zu dieſem Endzweck bis auf Weiteres hiermit verordnet: 
1) Alle Lehrherren und Meiſter, fowie alle Aeltern un⸗ 
erwachſener Kinder werden dringend aufgefordert, ihre 
Lehrlinge und Kinder von 8 Uhr Abends an zu Hauſe zu 


behalten und bei eigner Verantwortung ihnen das Ausgehen 


nicht weiter zu geſtatten. 2) Alle Hausthüren ſind von 

9 uhr an geſchloſſen zu halten. 3) Alle Perſonen, welche 

nach dieſer Zeit in größern Gruppen auf der Straße ſich 
: * 

) unter ihnen beſindet ſich ein unbemittelter Familen⸗ 

ater, der in dem Augenblicke, wo er aus ſeiner Wohnung 


wurde. Er hinterläßt eine Wittwe und fünf Kinder, 
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trouillen der zur Aufrechthaltung der Ordnung requirir⸗ 
ten Communalgarde ſofort auseinanderzugehen. 4) Der 
Aufenthalt in öffentlichen Schänkſtätten iſt Gäſten nur 
bis 9 Uhr zu geſtatten, und die Schänkſtätten ſind zu 
dieſer Zeit zu fchließen. Der Stadtrath giebt ſich der 
Hoffnung hin, daß dieſen Anordnungen willige Folge 
geleiſtet und zu ſtrengen Maßregeln keine Veranlaſſung 
gegeben werde. Leipzig, den 13ten Auguſt 1845. 
Der Rath der Stadt Leipzig. Dr. Groſſ 


Leipzig, 13. Auguſt, früh 2 Uhr. (Magd. Ztg.) 
Geſtern Abend haben ſich hier ſehr betrübende bekla⸗ 
genswerthe Ereigniſſe zugetragen, die man in ihren Fol⸗ 
gen jetzt noch nicht überſehen kann. Während Prinz 
Johann nach beendigter Revue mit einigen zur Tafel 
gezogenen Offizieren des Militairs und der Communal⸗ 


garde das Abendeſſen einnahm, entſtand ein Auflauf vor 


dem Hötel de Prusse, wo er abgetreten war. Man 
hörte pfeifen und es wurden Steine in die Fenſter der 
Stuben, von welchen er Beſitz genommen hatte, gewor⸗ 
fen. Zur Beſeitigung dieſes Unfugs wurden gegen 40 
Mann aus der Communal⸗ Garde, die ſich eben auf 
Wache befanden, herbeigezogen. Dieſen gelang es auch, 
den Weg durch die dichten Menſchenhaufen ſich zu bah⸗ 
nen, ohne daß es nur einer Aufforderung bedurfte. 
Kurz nach dem Eintreffen der Mannſchaften der Com⸗ 


munalgarde wurden jedoch dieſe auf Anordnung des 


Stadtkommandanten, unter welchem auch die Commu⸗ 


nalgarde ſteht, veranlaßt, auf die Seite zu treten, und 
das Militalr beordert, mit gefälltem Bajonett das Volk 
zu zerſtreuen. Dies gelang auch vollkommen, denn in we⸗ 
nigen Minuten war der umfangreiche Roßplatz, an welchem 
das von dem Prinzen bewohnte Hotel liegt, menſchen⸗ 
leer. 
nicht, ſondern es wurde auch auf die auf den öffentll⸗ 
chen Promenaden befindlichen Menſchen, die, da ſie vom 
Platze, wo der Unfug vorgenommen war, gegen 150 
Schritte entfernt und überdies durch Barrieren abgetrennt 
waren, ſich nicht für gefährdet erachtet haben mögen, 
Feuer gegeben. Neun Menſchen wurde in Folge der er⸗ 


Leider dewendete es aber bei dieſer Maßregel 


haltenen Verletzungen als ſchwer verwundet weggetragen, 
mehrere davon als augenſcheinlich getödtet und unter die⸗ 


ſen war keiner, dem man zutrauen kann, daß er an dem 
Exceſſe Theil zu nehmen die Abſicht gehabt habe, na⸗ 
mentlich auch ein Pollzeidiener, der auf den Platz beor⸗ 
dert war, um 'von weiteren Exceſſen abznhalten. Die 
Aufregung, welche ſich nach dieſer That in den Straßen 
der Stadt zeigte, iſt kaum zu beſchreiben. Nur erſt als 
die Communalgarde durch Generalmarſch zuſammenbe⸗ 
tufen wurde, lichteten ſich die Straßen und gegen 1 Uhr 


wurde es ſtlll. Es dürfte ein großer Theil der Bürger 


ſchaft auf Criminalunterſuchung wegen Mordes gegen 
das Militär antragen, denn darüber herrſcht faſt allge⸗ 
meines Einverſtändniß, daß durch die Umſtände nicht 
das Etſchießen einer Menge Menſchen geboten wurde, 
ohne daß vorher eine Warnung an ſie erlaſſen worden. 


*I Leipzig, 13. Auguſt.“) — Geſtern iſt es hier 
ſelbſt zu unruhigen Auftritten gekommen, bei welchen 
Blut, leider viel Bürgerblut gefloffen iſt. Die durch 
die letzten religlöſen Bewegungen entſtandene große Span⸗ 
nung der Stimmung gab ſich in mehrern Städten durch 
kalte Aufnahme des Prinzen Johann kund, welcher als 
General⸗Commandant ſämmtlicher Communalgarden des 
Königreichs jetzt eben feine jährliche Rundrelſe zur Ab⸗ 
haltung der Revue hält. Man ſagt, daß Prinz Johann 
ſtarke ultramontane Neigungen hat und dieſelben ziemlich 
rückſichtslos ausſpricht; auch hat ſich die Volksmeinung 


darüber bereits in einigen derben Karikaturen ausge⸗ 


ſprochen. So kam derſelbe auch geſtern hierher und 
Nachmittags war Revue. Die See war 
ſehr wenig zahlreich, kam ſpät und ſchien nicht gut ge 
launt. Denn kein „Hoch“ begrüßte den Führer und 
ſeldſt fein Gruß ließ alles ſtumm. ungewöhnlich 
ſtark war dagegen die Zahl der Zuschauer und man 
5 hi des Prinzen unmittelbarer Nähe manches 
721 1 8 55 ee an fein Ohr dringen mußte, über 

großen Judel und die allgemeine Begeiſterung; als 
Saar (Fortſetzung in der Beilage.) 


„) Obiges Schreiben iſt uns trotz ſeines frühern Datums 


erſt am Sonnabende eingehändi i j 
d gehändigt worden, beſeitigt jedoch un⸗ 
ſere Befürchtung für unſern wackern e = R. 


Mit zwei Bellagen. 
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Erſte Beilage zu 
5 5 Montag den 18. Auguſt 1845. 


— 


(Fortſetzung.) 


— Schluſſe 3 > Commandant das übliche mancher Art vor. 
„Hoch“ auf den Chef brachte, herrſchte Todesſtille und { — 

ein Ruf erfolgte; dagegen erhob ſich, wo der Prinz eee ee l be Bär 
Aten vie fältig ein Ledehoch auf Ronge, die deutſch⸗kath. Waffen vom Fechtboden gewaltſam geholt hatten — 
irche u. . w. Abends war, wie gewöhnlich an die⸗ die Schützen mit gefälltem Bajonett hinweg. Geſtern 
ſem Tage, großer Zapfenſtreich an- der Wohnung des an a 1 f 5 

Prinzen, weicher Tauſende hinauslockte. Aber die Maſſe vun ward die Auftezung im Laufe des Wormit: 


wollte nicht blos hören, fie wollte mitwirken. 
Zischen, Heulen unterbrach und übertönte die Muſik und 
füute deren Pauſen aus; fie zog ſich daher bald zurück, 


gewiſſermaßen das Zeichen zum Aufbruche der Geſammt⸗ ſamkeit und um die beſtimmte Stunde 


heit gebend. Aber die Maſſen folgten nicht, blieben 
vielmehr dicht geſchaart unter den Fenſtern des Prinzen 
und trieben allerlei Kurzweil: bald erfolgte eine Strepye 
des Liedes „Eine ſeſte Burg“, bald ein Hoch auf Ronge, 
bald ein donnerndes „Nieder mit den Jeſuiten!“ u. ſ. w. 
Endlich flogen Steine gegen die Fenſter und bald wa⸗ 
den dieſelben zerttümmert. Jetzt ſchien der Unfug zu 
Ende, die Maſſe ſetzte ſich in Bewegung, das Gau- 
eamus wurde verſucht, ging aber nicht, ein Beweis, 
daß wenig Studenten da waren, dagegen erſcholl der 
Gaſſenhauer „Gute Nacht, liebe Anne Dorothee!“ aus 
alen Kehlen. In dem Augenblicke, wo die Maſſen 


ſottzogen, erſchienen die Schützen und marſchirten mit 


hene Stellung in der deutſch⸗kathol. Kirche jedenfalls 
durch in eine 


gefautem Bajonett Über den Platz, der nun fofort gänz⸗ 
lich geſäubert war; nur auf der Promenade, 
deten Bartiere von den Ruheſtörern getrennt, ſtanden 
noch Maſſen Neugieriger. Damit hielt man die Sache 

e beendet und fie war es, als das Entſetzlichſte ge⸗ 
ſchah: Ohne Warnung, ohne Aufforderung auseinander 
zu gehen, ohne einen blinden Schuß vorher, gab das 


Milit air eine dreifache mörderiſche Salve in Kreuzfeuer auf die Tribune gedrängt und gehoben und dort im laute⸗ 


auf die unſchuldigen Zuſchauer und eine ganze Reihe 
don Opfern ſchwammen im Blute. Man giebt die 
Zahl der Todten wechſelnd auf 6—10 an, der Ver⸗ 
wundeten — d. b. der Schwerverwundeten, denn die 
leicht Getroffenen find gewiß in der Stille nach Haufe 
gegangen — auf 18— 25. 


litair ein, gab dann beſſern Rathſchlägen Gehör und 
verlangte Rache für das frevelnd dergoſſene Bürgerblut von 
den ſtädtiſchen Behörden. Es wurde Generalmatſch geſchla⸗ 
gen und nach Mitternacht erſchien die Communalgarde, 
überall herzlich begrüßt und zur Rache aufgefordert. 
Mit der größten Mühe wurde der mörderiſchſte Straßen⸗ 
kampf verhindert, der Aufruhr aber dauerte bis zum 
lichten Morgen, ja währt jetzt noch fort. Heute früh 
nach 6 Uhr verließ der Prinz die Stadt. Heute iſt von 
Wurzen noch ein Bataillon Schützen mit Extrazug ange⸗ 
kommen; die Stimmung iſt fürchterlich. Wenn es 
möglich iſt, beute noch Weiteres. Die Communalgarde 
verſammelt ſich heut Mittag. 


Letpzig, 13. Auguſt. (Magd. 3.) Man iſt Heute 
entrüſtet darüber, daß die Schützen ihr Feuer nach der 
'omenade hin richteten, welche von Tauſenden unſchul⸗ 
er Zuſchauer erfüllt war. Der Feuer Kommandirende 
ward noch geſtrige Nacht von einem racheglühenden 
aufen in feinem Haufe aufgefucht, wo man aber nur 
fine Frau und ſeine Kinder vorfand, welche man als 
Auſchuldige denn doch verſchont ließ. — Daß man auf 
reigniſſe, wie die geſtrigen, vorbereitet geweſen ſein ſoll, 
man daraus entnehmen, daß das Militair ſchon 
ehrere Stunden vorher ſcharfe Patronen erhalten ha⸗ 
en ſoll. Gewiß iſt aber, daß eine Verabredung, Exceſſe 
geben, nicht vorausgegangen. 


1 r Leipzig, 14. Auguſt. — Bevor ich den Ber: 

des Auftuhrs weiter mittheile, muß ich Einiges nach: 
dolen, was geſtern unvollſtändig blieb. Eine War: 
* ſoll der Salve doch vorhergegangen ſein, 
von den Tauſenden hat ſie Niemand 
auch wurde das Signal: „Feuer!“ vor⸗ 


allein 
gehört, 


er mehrmals geblafen, aber nicht verſtanden. Be⸗ 


deichnend für die Nothwendigkeit der mörderiſchen 
Maßtegel iſt der Umftand, daß von den 7 Getödteten 
fi von Hinten geſchoſſen find; ein Beweis, daß 
wenn es ſelbſt die Tumultuanten geweſen wären, auf 
welche man die Mordwaffe richtete, dieſe doch in voller 
ou waren. v. Süßmilch hat ſich der Volksrache, 
die unausbleiblich war, entzogen, indem er ſofort in die 
Serre flüchtete, geſtern Abend mit den Seinen die 

abe verlieh. Bei der Flucht des Prinzen ſind leider 


noch grobe Exceſſe . 
vollem E begangen worden; obgleich dieſelbe in 


erfolgte. Das — nenirafe und querfeldein 


ertrotzt, welche ſich überhaupt g. 
haft benommen hat. Die 
und der Schützen gegen einander 
die Schützen hielten die Wohnung des 
weitem Kreiſe beſetzt, die Kommunal: ſt 
ihnen gegenüber und als fie dort unthätig ſtes 
zen bleiben, nicht — wie viele meinten — die 
Schazen mit Güte oder Gewalt vertreiben ſollten, 


Jetzt ſtieg die Eatrüſtung 
aufs Höchſte, in wilder Wuth drang man auf das Mi⸗ 


and multuanten, ſondern beſonders ohne Unterſchied der 


Pfeifen, tags verſtärkt; ein Anſchlag zu einer Studentenver⸗ 


ſammlung um 2 Uhr Nachmittags erregte viel Aufmerk⸗ 
verſammelten 
ſich im Schützenhauſe außer etwa 6 — 700 Studenten 
wohl 3 — 4000 Bürger. Man berathſchlagte viel und 
lange, die Einen wollten die Kaſerne ſtärmen oder ber 


lagern, wo die Schützen eingeſchloſſen waren, die An⸗ friedigt und beruhigt. Man brachte erſt dem Studtrath 


dern wollten beim Miniſterlum proteſtiren, Dritte einen 


Ausſchuß an den Stadtrath ſenden, Vierte vor die Woh⸗ 
nung des Mllitair⸗Kommandanten ziehen u. ſ. w., im 
Ganzen konnte man zu keinem Entſchluſſe kommen. 
Rob. Blum gab den Ausſchlag. Dieſer Mann, durch 


falſche, ſchüchterne und ſeinem Weſen nicht ent⸗ 
ſprechende politiſche Stellung gebracht, genleßt eine ſehr 
große Popularität. Als man ihn unter der Maſſe von 
theilnahmloſen Theilnehmern bemerkte, wurde er bald 


ſten Jubel begrüßt. Ec ſprach lange und kräftig für Ger 
ſetz und Ordnung, aber auch für die nothwendige Sühne. 
Man ſah und hörte es ihm an, wie tief er ergriffen war 
und fo ergriff er auch die Verſammlung aufs Tieſſte. 
Seine Vorſchläge wurden angenommen, daß man in 
Maſſe vor das Rathhaus ziehen, dort feine Wünſche 
und Forderungen anbringen und vom Stadtrath 
verlangen ſolle, daß ſofort zur Befriedigung derſelben 
Alles geſchehe. Langſam, ernſt, ruhig und würdevoll, 
wie ein großer Leichenzug — wie Blum geſagt hatte — 
bewegte ſich der Zug vom Schützenhauſe fort, er war 
unüberſehbar und wuchs mit jedem Schritte; unterwegs 
ſchickte das Kommunalgarden⸗Kommando und die Kreis 
direction eine Deputation an ihn, ſeine Mitwirkung zur 
Aufrechthaltung der Ruhe in Anſpruch zu nehmen; ber 
gewählte Ausſchuß verſprach dies, wenn die gerechteſten 
Forderungen befriedigt würden. So gelangte man auf 
den Markt, der ſich ganz füllte. Hier ermahnte Blum 
nochmals zur Ruhe und Ordnung, erklätte den für ei⸗ 
nen Feind der guten Sache, der dieſelbe nur mit einem 
Tone verletze und der Ausſchuß verfügte ſich aufs Rathhaus. 
Die Verhandlungen dauerten fürchterlich lange, Einige 
ſagen, wegen Abweſenheit des Bürgermeiſters, Andere 
dehaupten, weil der Stadtrath irgend etwas zu thun 
nicht Luſt und Muth gehabt habe, und erſt durch die ganz 
entſchledene Haltung der Deputation zum Nachgeben be⸗ 
ſtimmt worden ſel; die Maſſe mehrte ſich inzwiſchen je⸗ 
den Augendlick, es waren 10 — 12000 Menſchen ver⸗ 
ſammelt, dieſe wurden unruhig, man verlangte Antwort, 
Redner machten andete Vorſchläge, man ſandte eine zweite 
Deputation, die erſte zu holen u. ſ. w. Da öffnete ſich 
der nur zu den feſtlichſten und ernſteſten Gelegenheiten 
benutzte Balkon des Rathhauſes und die Deputation trat, 
vom lauteſten Zuruf empfangen, auf denſelben. Die Bür⸗ 


ger hatten verlangt: fofortige Fortſchaffung des Militärs; 


die Handhabung der Ruhe und Ordnung nur von der 
Kommunal⸗Garde; Beſetzung der Thore und Abwehr je⸗ 
des fernern Eindringens von Militär; Wechſel der Gar⸗ 
niſon mit der Erklärung, daß die Schützen, die Bür⸗ 
gerblut vergoſſen, nie mehr nach Leipzig dürfen; Antrag 
auf die ſtrengſte Unterſuchung nicht nur gegen die Tu⸗ 


Perſon gegen diejenigen, welche befohlen und aus⸗ 
geführt; Gemeinſames ſelteliches Begtäbniß; 


zerſtören und die Leichen zu vereinzeln. 
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kamen Dienſtverweigerungs⸗ und Entrüſtungs⸗Scenen Entfernung der in der Nachbarſchaft ie: 
Am Petersthore dagegen trieben die 


genden Cavallerie und endlich fofortige Mittheilung der 
Verſammlung und dieſer Verhandlungen an den Mili⸗ 
tär⸗Commandanten, mit der Erklärung, daß nut Er 
Schuld ſein könne, wenn noch Blut vergoſſen werde. 
Unter dieſen Bedingungen verbürgten ſich die Abgeord⸗ 
neten für die Ruhe am geſtrigen Tage. Der Rath; ber 
willigte Alles, fo weit dies in feiner Macht ſtand; wo 
dies nicht der Fall war, erklärte er ſich bereit, nach Ktäf⸗ 
ten dahin zu wirken, daß dem Verlangen der Bürger 
gewillfahrt werde; der Mllitairkommandant, welcher wah⸗ 
rend der Verhandlungen unterrichtet worden war, ſtimmte 
ein, natürlich bis auf Abmarſch der Truppen und Gar⸗ 
niſonswechſel, was er nicht bewilligen konnte. Das alſo 
verkündete Hr. Blum vom Balkon herab, abetmals in 
der entſchiedenſten, die Zuſtände ſchonungslos beim tech⸗ 
ten Namen benennenden Sprache. Die Muffe war be⸗ 


Dufour, dann dem Stadtrath und den Stadtverordneten 
auf Blum's Antrag, endlich Hm. Blum ein Lebe hoch 
aus zwölftauſend Kehlen, und dann verlief ſich Alles ohne 
die allergeringſte Stö ung. Es war eine Volk sverſamm⸗ 
lung die — im großartigſten Maßſtade — an Haltung 


und Würde ihres Gleichen ſucht. Die Stadt war und 


blieb ruhig. De Siudenten bezogen im Vereine mit 
der Communal:Garde die Wachen, gingen patrouilliren, 
beſetzten die Thore und zeigten ſich in jeder Beziehung 


vortrefflich. Nur einmal — gegen 11 Uhr — begann 


man am Schloß (der Kaſerne) die Fenſter einzuwerfen 
und Steine durch das Gitter zu ſchleudern, was aber 
augenblicks beſeitigt wurde. Trotz der muſtethaften 
Haltung der Stadt hat man die Kavallerie doch herein⸗ 
gezogen, wenn auch nicht zum Dienſt verwendet; heute 
Morgen iſt noch ein Bataillon Soldaten mit Extrazug 
gekommen und man wendet alles an, das Begräbniß zu 
Datob iſt die 
Stimmung wieder ſehr empört, es iſt auf heute Abend 
5 Uhr abermals eine Verſammlung ausgeſchrieben, dle 
abermals Tauſende umfaſſen will; man ſcheint entſchloſſen, 
die vereinzelten Begräbniſſe nötgigenfalls mit Gewalt zu 
verhindern. — Die Stadtverordneten haben geſtern Abend 


im öffentlicher Sitzung ähnliche Anträge geſtellt, wie die 


Bürger und heut Morgen eine Deputatſon damit zum 
Könige geſchickt. Hoffentlich bringt dieſe den Frieden, 
* 


Leipzig, 14. Auguſt. (D. A. 3.) Die betrübenden, 
das Pudilkum in die größte Aufregung verfegenden 
Ereigniſſe des vorgeſtrigen Tages veranlaßten den Vor⸗ 
ſteher der Stadtverordneten, Appellationsrath Dr. Haaſe, 
die Mitglieder des Collegſums zu einer außetordentlichen 
öffentlichen Sitzung geſtern Nachmittag 5 Uhr zu ver⸗ 
ſammeln. Es wurde in detſelben eine Adreſſe, fo wie 
ſie vom Herrn Vorſteher im Voraus abgefaßt, geneh⸗ 
migt: Nachdem von einem Mitgliede die Mittheilung 
gemacht worden war, daß ſicherem Vernehmen nach 
der Communalgarde von heute an der alleinige Be⸗ 
wachungsdienſt in hieſiger Stadt überlaſſen bleiben folle, 
hiernächſt auch das Plenum die Wahl von Deputirten 
zu Ueberreichung der Adreſſe an den König der Wahl⸗ 
deputation übertragen hatte, ward die Plenarſitzung ge⸗ 
ſchloſſen, das darüber aufgenommene Protokoll auch ver⸗ 


leſen und genehmigt. Die Wahldeputation berief den 


Vorſitzenden der Stadtverordneten, Appellationsrath Dr. 
Haaſe, Kramermeiſter Poppe und Bäckermeiſter Seyffert 
zu der wichtigen Sendung. Die von ihnen zu über⸗ 
bringende Adreſſe ſelbſt beſagt: „Allerdurchlauchtelgſter, 
großmächtigſter König, allergnädigſter König und Herr! 
Tief beklagen wir und unſere Mitbürger, welche in der 
Geſetz ichkeit und Ordnung die alleinigen Träger des 
Staats und der öffentlichen Wohlfahrt erkennen, die 
traurigen Ereigniſſe, welche ſich eben in unſerer Stadt 
zugetragen haben. Wir ſprechen dies ehrerbierigft aus 
im Gefühl unſerer Pflicht gegen Ew. königl. Maj⸗ſtät, 
gegen unſerer Mitbürger und gegen uns ſeldſt. Unſer 
Schmerz wird noch dadurch vermehrt, daß, um die ge⸗ 
ſtörte Ruhe wieder herzuſtellen, nicht die eigene Kraft 
unſerer Stadt, unſere Communalgarde, in Anſpruch ge⸗ 
nommen worden iſt, welche, folgen wir der allgemeinen 
Stimme, nach der Revue nicht entlaſſen oder doch nach 
dieſer zeitiger herbeigerufen, treu ihrer Pflicht, nichts 
verabſäumt haben würde, das blutige Unglück abzuwen⸗ 
den, das uns Alle mit gerechter Trauer erfüllt. Wir 
bitten Ew. königl. Majeftät ehrfurchtsvoll um eine ſtrenge 
Unterſuchung gegen Alle, welche bei dieſen Ereigniſſen, 
von welcher &aite es auch fei, betheilgt find. In dies 
fer bewegten, unheilvollen Zeit beruht unſere Hoffnung 
auf En; königl. Ma. Weisheit und Gerechtigkeit und auf 
dem unerſchütterlichen Vertrauen auf allerhöchſtdero 
landesbäterlche Huld und Milde. Geruhen Ew. königl. 
Mal. den Ausdruck der innigften Anhänglichkeit unſerer 
Stadt an Allerhöchſtdieſelden und unſerer unverbrüͤch⸗ 
nchen Treue zu genehmigen. Ew. königl. Majeſtät 
unterthänige: Die Stadtverordneten.“ — Von Seiten 
des Magiſtrais begaben ſich, dem Vernehmen nach, 
der Bürgermeiſter Dr. Groſſ und die Stadträthe 
Dr. Seeburg und Dufour in gleicher Abſicht nach 


Dresden. Mit dem in der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ | Die auch hier geſellig getrennt bleibenden Stände ver⸗ es in Dresden ſonſt gewöhnt iſt. Das 
einigen ſich zum gemeinſamen Feſte. Deesdens reizende 
Umgebung, die Gaſthöfe, Kunſtſammlungen und Kunſt⸗ 
anſtalten werden durch eine Menge don Fremden be⸗ 
lebt, indeß der Einheimische ſich dem Volksfeſte zuwen⸗ 
det. Das Theater, welches vordem nicht einmal täglich 
und während der Sommermonate abmwechfelad in der 
Stadt und auf dem Linke'ſchen Bade Vorſtellungen 
gab, iſt in der Stadt letzt täglich überfüllt und veran⸗ 
ſtaltet noch daneben auch auf dem Bade dreimal wöchent⸗ 
lich Darſtellungen. 


lung Eröffneten üdeceinſtimmend, iſt heut noch folgende 
Bekanntmachung erfhienen: Der zu Auftechthaltung 
der öffentlichen Ruhe und Sicherheit allhier erforderliche 
Dierſt der bewaff neten Macht iſt ausſchließend der hie: 
ſigen Communalgarde, der ſich zu dieſem Zwecke die 
Herren Studirenden auf das bereitwilligſte angeſchloſſen 
haben, übergeben worden, und dürfen wir dei deren 
Eifer und Ausdauer mit Zuverſicht hoffen, daß es ihr 
allein gelingen werde, die Ruhe der Stadt ungeſtött zu 
bewahren. Leipzig den 13. Auguſt 1845. Der Rath 
der Stadt Leipzig. Dr. Groſſ. 

Leipzig, 14. Auguſt. (Spen. 3.) Bei den vor⸗ 
geftiigen unglücklichen Auftritten ſollen mehr Perſonen 
gefallen und verwundet fein, als die Zeitungen angeben. 
Geſtern haben die Studenten, von denen auch zwei un: 
ter den G fallenen ſich befinden, der Verwaltung er: 
klärt, daß ſie, im Verein mit den Bürgern, die Ruhe 
auftecht erhalten wollen und ſich dafür verbürgen, je⸗ 
doch nur in dem Falle, daß kein Militär in die Stadt 
zide und die beiden Schützen⸗Compagnieen entfernt 
würden. Aus allen benachbarten Garniſonſtädten iſt in 
möglichſter Elle Militär herbeigezogen worden, doch ver⸗ 
weilt daffelbe nur in den Vorſtädten. Im Innern der 
Stadt ſieht man kein Militär, es hrrrſcht aber auch 
keine Unordnung. 

(Spen. 3.) Den neueſten Nachrichten aus Leipzig 
zufolge ſind ſechszehn Menſchen, worunter drei 
Studenten (darunter ein Hr. v. Carlowitz), zwei Poſt⸗ 
Secretäre, ein Polizei⸗Beamter, eine Waſchfrau und ein 
jähriges Kind, lauter ruhige Paſſanten, von hinten er⸗ 
ſchoſſen, und 19 ſchwer verwundet. Es iſt nicht nle⸗ 
derzuſchreiben, welche Namen man den Urhebern dieſes 
Unglücks beilegt. Das Ganze iſt ein ſehr trauriges 
Ereigniß. 

ei Leipzig, 15. Auguſt. — Ermüdet bis zur 
Hinfälligkeit vom 24ſtündigen Wachen, Verhandeln, 
Laufen und Rennen aller Art ſchreibe ich Ihnen heute 
blos, daß auf der geſtrigen Bürgerverſammlung, die etwa 
5000 Theilnehmer zählte, beſonders die Leichenbegäng⸗ 
niſſe beſprochen wurden. Dieſe fanden heute 
Morgen in großartigſter Weiſe ſtatt. Die ganze 
Communal⸗Garde, die Studenten, mehrere Innungen 
u. ſ. w., im Ganzen gewiß 20,000 Perſonen nahmen 
daran Theil. Der Zug war impoſant und trefflich ge⸗ 
ordnet. Ueberall herrſchte die tiefſte Ruhe und innigſte 
Theilnahmt. Nur einmal zeigte ſich eine Aufregung, 
als einige Schützen ſich am Fenſter der Kaſerne zeigten, 
wie der Leichenzug vorbeiging, und drohendes Geſchrei 
erhob ſich. Eine Anſprache Herrn Blums genügte aber, 
die Maſſe zu beſänftigen. Am Schluſſe des Leichenbe⸗ 

gängniſſes erhob ſich abermals die Kunde, es ſeien Un: 
ruhen im Schloſſe ausgebrochen. Doch befchränkte ſich 
das Ganze auf Zertrümmerung einiger Fenſterſcheiben 
und die Communal⸗ Garde ftellte leicht die Ruhe wieder 
her, wies ader zugleich eine Abtheilung Cavallerie, welche 
eben ins Schloß einziehen wollte, entſchieden zurück. 
Morgen Vollſtändigeres. N 

Leipzig, 15. August. (Voſſ. 3.) Noch am geſtrigen 
Tage ſind der König und die Königin aus Dresden 
bier eingetroffen. Se. Maj. miſchte ſich unter das 
Volk und wurde auf das freudigſte von demſelben be⸗ 
grüßt. Der König verſprach die ſtrengſte Unterſuchung 
des Geſchehenen eintreten zu laſſen, auch tröſtete er die 
Hinterbliebenen der Gefallenen mit der Ausſicht, für ihre 
Zukunft zu ſorgen. Se. Maj. degab ſich ferner in das 
Hoſpital und redete den Verwundeten Troſt zu. Welch 
einen beſänftigenden Eindruck dieſes huldreiche Beneh⸗ 
men des Monarchen auf die Bevölkerung gemacht hat, 
läßt ſich leicht denken. 

* Dresden, 4. Auguſt.) — Beim 
meiner harmloſen Streifzüge durch Deutſchlands Gauen 
führt mich mein Weg zunächſt dem freundlichen Sach⸗ 
ſen zu. Lieblich und üppig lachen mit feine: Fluren 
entgegen und wie der Horizont, unumwölkt und heiter, 
wandeln ihre Bewohner in der ſchönen Umgebung des 
alten Elb⸗ Athens, deſſen alljährig wiederholtes ſolennet 
Vogelſchießen eben jetzt eine lebensluſtige Menge von 
allen Seiten des Königreiches hier zuſammenführt. Dem 
Fremden erſcheint Alles eben fo friedlich als fröhlich 
und im öffentlichen Leben zeigt ſich kaum eine Spur 
der die Zeit dewegenden Zerwürfniſſe und Spaltungen. 
— Uhlich hat geſtern, ſo erzählte mir ein anweſender 
Landsmann hier eine Verſammlung von etwa 30 bis 
40 Perſonen geleitet. Meine Dresdener Freunde ſchei⸗ 
nen ſich wenig darum zu kümmern; auch an der öffent⸗ 
lichen Gaſttafel verlautete kein Wort davon; über die 
dekannten neuen Miniſterlal⸗Verordnungen ſpricht man 
kaum, ihre nähere Erörterung dem bevorſtehenden Land⸗ 
Se me. 

Hoch- und Niedriggeſtellte, 
lundeseigenthümlicher een 


darbietet, und in dieſer Zeit die 
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So wurde mir die Freude, noch 
am Abende meiner Ankunft die beiden letzten Akte von 
Webers Eupanthe, mit der Schröder- Devrient, der 
Hetzenecker aus München als Eglantine, Tichatſcheck 
(Adolar) und Wächter (Epfiart) zu hören. Wenn auch 
nach dem natürlichen Verlaufe menſchlicher Dinge die 
Mittel der erſtgenannten großen dramatiſchen Sängerin 
nicht mehr immer ihren Intentionen willig folgen, jo 
iſt doch die Leiſtung fo reich an einzelnen Momenten 
die in Auffaſſung und Aue führung, Sprachweiſe und 
ſeelenvoll ledendiger Tonfärbung als Muſter genommen 
werden können. Noch immer ergreift der Vortrag der 
Arie im dritten Akte: „Hier, dicht am Quell, wo Wei⸗ 
den ſtehen,“ die Zuhdrermenge durch feine erſchütterade 
Wahrheit und den ſeelenvellen Ton der Künſtlerin und 


wohin man auch blickt, finder ſich kein Auge trocken. 


Ich kann nicht umhin, hier mit wahrem Bedauern auf 


die Sängerinnen der Jetztzeit hinzublicken, und die Frage 
drängt ſich mir unwiderſtehlich in die Feder: Wie, ift 
jener anmuthige, anſprechende, warme Ton des Geſan⸗ 
ges verloren gegangen, der noch jetzt die Schröder: De- 


vrient, ungeachtet er in der Höhe, forcirt, ſchneidend 


werden kann und wird, vor faſt allen mir bekannten 


Sängerinnen auszeichnet, und der, mehr oder weniger, 
früher von jedem Sänger erſtrebt wurde? Auch die 
Wüſt, jegige Kriete, hat ihn noch, obwohl in geringerer 
Großartigkeit, wie ihn denn überhaupt die Miekſche 
Schule erſtrebt. Der alte Herr ſagt: „Wenn der Sän⸗ 
ger feinen Ton bildet, und es wird ihm ſo wohl und 
warm ums Herz, als ob er einem Freunde oder einer 


innig Geliebten, aus innerer Seelenfülle gedrängt, die 


Hand hinreichte, dann iſt der Ton ſchön.“ So ſang 
die Milder, die Grünbaum geb. Müller, Gerſtäcker, der 
alte Gern, Spitzeder und noch hundert andere. Und 
was hören wir jetzt? Inſtrumente, behandelt wie Flöte, 
Oboe, Clarinette, ja durch Frl. v. Marta ſelbſt wie 
eine Geige, aber nicht wie eine Menſchenſtimme, welche 
durch ihren von warmer Biuſt belebten Ton den Hörer 
erwärmen, ihm die Veiſtändniß eines Kunſtwerkes er⸗ 
ſchließen könnte. Selbſt eines der ſchönſten Inſtrumente, 
welches jemals in einer menſchlichen Kehle geſeſſen hat, 
die Stimme der Lutzer, wurde in einer ſo auffallenden 
Weiſe von ihr gemißdraucht, daß eben dieſer Mißbrauch 
zur Nachahmung reizte und immer mehr auf den Ab⸗ 
weg führte, von wo aus uns ſtatt lebendiger, lebendiger, 
befeelter Geſtalten, in irgend ein Koſtüm geworfene In⸗ 
ſtrumente entgegentreten und ihre Virtuoſenkünſte vor⸗ 
machen. Die Maſſe ſucht im Theater nicht das Thea⸗ 
ter ſelbſt, ſondern irgend einen Zeitvertreib, gleichviel 
wel Die größtenthells unfreie oder verhätfchelnde 
Kritik thut auch das Ihre dazu, die öffentliche Meinung 
irre zu leiten, und ſo ſchwindet denn nach und nach 
immer mehr Alles aus der Oper, was ſie zu einem 
Drama machen könnte. Die ſchwierige Kunſt des dra⸗ 
matiſchen Sängers iſt jetzt ſo kinderleicht geworden, daß 
wir Individuen aus allen nur möglichen Gewerben ihre 
Handthierung verlaſſen ſehen, ſobald ſie nur eine er⸗ 
trägliche Stimme haben, und im Nu ſie zu Künſtlern 
geſtempelt finden, die hier und dort einen bedeutenden 
Ehrenſold für ihre geträumte Künſtlerſchaft fo lange in 
Empfang nehmen, bis die ihrem ungeübten Kunſtmate⸗ 
rial früh hereinbrechende Tagesneige dem ephemeren 
Künſtlerthum ein eben fo ſchnelles und überraſchendes 
Ende bereitet, wie fein Beginnen war. — Den Druck 
der Fremdherrſchaft haben wir abgeworfen, wir ſtreben 
nach deutſcher Einheit. Des Franzoſen und Italieners 
leichtſinnige, oberflächliche, rein ſinnliche Muſik findet 
jedoch noch immer größern Anklang in Deutſchland, als 
deutſcher Ernſt und Tiefe, als der Ausdruck deutſcher 
Gemüthlichkeit und Seelenlebens. — Wenn in den 
Werken unſerer Künſtler das Reflectitte vorzugsweiſe 
bervorteitt, fo tragen fie darin nur den Stempel unferer 
Zeit an ſich. Eine andere Zeit wird andere Dichter 
und auch andere Muſik finden. — So lange noch 
Lucia, Lucrezia u. dergl. den Enthuſiasmus der Deutz 
ſchen erwecken, fo lange müſſen wir, allen Verſicherun⸗ 
gen der Stimmführer entgegen, unſere Zeit für arm 
an volksthümlichen muſikaliſch⸗dramatiſchen Werken hal⸗ 
ten und geduldig abwarten, bis der neue Mozart er: 
ſcheint, welcher ſüdliche Gluth mit nordiſchem Ernſt, in 
charakteriſtiſcher Wahrheit unter Verwendung auch der 
tieffinnigften Ausdrucksmittel jedermann verſtändlich und 
anſprechend zu verbinden weiß. — Ein in feiner Art 
ganz ausgezeichnetes franzöſiſches Werk, Halévp's Jüdin, 
hatte ich in Dresden Gelegenheit in vorzüglicher Dar⸗ 
ſtellung zu ſehen. Tichatſchek's Eleazar gehört zu feis 
nen gelungenften Rollen in Geſang und Spiel. Fräur, 
Hetzenecker als Jüdin und Herr Dettmer als Beogni 

ihm würdig zur Seite. — So ausgeführt wie 


= 
ige: | hier, erſcheint das Werk bedeutend, wenn gleich das neu 


vervollſtändigte Chor⸗Perſonal nicht ſo ſang, wie man 


Von 
lich aufgenommen, ſah ich mir die Merkwürdigkeiten 
der Stadt an, beſuchte die Aſiſſen, Stolzenfels ꝛc., ent: 
bielt mich aber jedes, auch des geringſten Geſpräches 
über Religion, um in einer Stadt, wo über Religions 


Chores in die Handlung ſelbſt, feine Aufſtelung und 
alles darauf Bezüguche kommt dagegen dem in Breslau 
von Roltmeper fo tüchtig Angeordneten nicht gleich. — 
um deſto mehr iſt die bei uns fo häufige Vernachlaͤſſi⸗ 
gung des Intenſiben, fo in der Auffaſſung, als in der 
Darſtellung zu beklagen, die nicht ſelten von völliger 
Auſſichts oſigkeit zeugt. — Opern, wie die in Rede 
ſtehende, können nur mittelft vollkommener Virtuoſität 
des Geſammt⸗Occheſters genügend ausgeführt werden. 
Beide Opern, Eurpanthe und die Jüdin, wurden unter 
Reiſſigers Leitung und Schuberi's Orcheſter⸗Fübrung 
muſtechaft dargeſtelt. — Es ſſt eine wahre Freude, 
dieſe Einheit des Ganzen zu hören, dieſes innige Ver⸗ 
ſchmelzen der veyſchiedenen Inſtrumente in einander, die: 
ſes ſich Anſchlleßen und. fie) Anſchmiegen ihrer Töne 
vom zarteſten Hauche ab, durch alle dynamiſchen Mo⸗ 
dific tionen hindurch bis zum erfchütternden Ausbruche 
der höchſten Kraft. Dieſe Maſſe von Streich⸗, Holz⸗ 
und Blech⸗Inſteumenten hat ſich dermaßen bezähmen ge⸗ 
lernt, daß der Sänger ſtets, wie das ſein muß, vorherr⸗ 
ſchend herausttitt, wie leiſe er auch immer ſeinen Ton 
duden möge. — Der Genuß wird noch durch die ſchöne 
Tonbildung und dem fein nuancirten, muſikaliſch⸗dekla⸗ 
matoriſchen Vortrag der Inſtrumente in den Solo's, 
wie in dem Eaſemdle erhöht. — Das find Dinge, auf 
welche wir zum Theil Verzicht leiſten müſſen, weil hier 
die Macht des Dirigenten aufhört, wo ihm die Mittel 
dazu fehlen, die nöthige Ausbildung der einzelnen In⸗ 
dividuen und die Schönheit der Inſtrumente. Doch 
zollen wir unabläſſig darauf bedacht bleiben, mindeſtens 
Aehnliches, ſo wett es unſere Kräfte erlauben, zu er⸗ 
ſtreben. — Ein kleiner Ausflug ab und zu nach dem 
jetzt nicht mehr ſo fernen Dresden oder Berlin, wird 
dem Leiter muſikaliſcher Anſtalten nicht unerſptießlich 
ſein, ihn neu erfriſchen, anregen und ihn vor Allem zu 
der Erkenntniß bringen, was unferer Kunſtbildung noch 
Noth thue und ohne zu viel von ihnen zu verlangen, 
mit unſern Kräften zu erreichen fei. Mo ſewius. 

Frankfurt a. M., 8, Auguſt. (A. 3.) Alle Mit: 
theilungen aus bem Rheingau ſtimmen darin überein, 
daß die dies malige Anwefenheit des Fürften - Staats 
kanzlers v. Metternich auf dem Johannisberg eine fehr 
lebhafte diplomatiſche Bewegung nach dem Rhein er⸗ 
zeugt habe. Die Confeeturaſpolltik geht weiter und 
läßt einen Miniſtercongreß erwarten. Nach der Angabe 
einer rhelniſchen Zeitung find Oeſterreich, Frankreich, 
Preußen und England durch ſehr bewährte Staatsmäns 
ner dabei vertreten. Wir fügen hinzu, daß Rußland 
den Grafen von Medem, welcher bereits am Rhein iſt, 
während die Grafen von Breſſon und Aberdeen noch 
entfernt ſind, und Baron von Bülow hier krank liegt, 
geſendet hat. Von einem wirklichen Miniſtercongreß 
iſt aber durchaus keine Rede, während es ſich nicht 
läugnen läßt, daß das nicht immer gebotene Zuſammen⸗ 
treffen bedeutender Staatsmänner der Großmächte zu 
Beſprechung von politiſchen Fragen, Veranlaſſung ge⸗ 
ben wird. Was die Angelegenheiten Deutſchlands be⸗ 
trifft, von welchen die kirchliche Bewegung ſchon die 
deutſchen Grenzen überſchritten hat, fo bleibt dieſe le⸗ 
diglich der Beurtheilung der deutſchen Diplomatie übers 
laſſen, und es iſt darin am Rhein auch bereits manch 
gewichtiges Wort gewechſelt worden. 

Frankfurt a. M., 11. Auguſt. (Magd. 3) In 
den letzten Tagen meldete ein tömiſch⸗katholiſches Paar 
hier bei einem hieſigen Kaplan die Geburt eines Kin⸗ 
des zur Taufe an. Der Vater bemerkte aber dem Geiſt⸗ 
lichen offen, daß der Pathe, ſein Schwager in Offen⸗ 
dach, der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde angehöre. Der 
Kaplan entgegnete darauf, er werde dieſen in keinem 
Falle zu laſſen, wolle ihm indeſſen das eine oder an⸗ 
dere Auskunftsmittel vorſchlagen. Nun proponirte der 
Geiſtliche, man ſolle den Küſter das Kind Über die 
Taufe holten laſſer, oder, da dies von der Hand gewle⸗ 
ſen wurde, eine Nothtaufe durch plötzliches Unwohlſein 
des Kindes bei dem Pathen vorſchützen. Das erfüllte 
Vater und Mutter mit Indignation. Sie faßten den 
Entſchluß, zur deutſch⸗katholiſchen Gemeinde üderzutre⸗ 
ten und nächſten Sonntag das Kind von Hrn. Pfarrer 
Kerbler eb Gemei 

Unſere deutſchkatholiſ⸗ emeinde hat 
deutſch⸗reſormirte Küche vorläufig auf — —. 
für die Ausübung ihres Gottesdienſtes zu erhalten 

Dos Frankfurter Journal enthält nachſtehenden 
Bericht des Dr. Zirndorfer in Frankfurt am 
Main an den Redacteur dieſes Blattes: „So eben 
komme ich von Coblenz zurück, und kann nicht umhin, 
Ihnen einen höchſt traurigen Vorfall, der mir begeg⸗ 
nete, mitzutheilen. Derſelbe liefert auf's Neue den Be⸗ 
weis, wie ſehr noch Famatismus und Rohheit in ei⸗ 
nem Theile des Rheinlandes herrſcht, und wie gefährs 
lich es iſt, mit den unhe ligen Waffen der durch Je⸗ 
fuitismug aufgeregten Volkswuth in Berührung zu 
kommen. Von Ems, wo ich mich einige Tage zum 
Vergnügen aufhielt, machte ich einen Abſtecher nach 
Coblenz, um den dortigen Feſtlichkeiten beizuwohnen. 
einigen dort wohnenden gebildeten Männern freund⸗ 


Eingreifen des 


Angelegenheiten andere Anſichten herrſchen, als ich habe, | und die 


keinen Anſtoß zu erregen. Durch meinen Umgang mit 
dortigen Buchhändlern und Literaten mochte natütlich 
meine Steüung als Frankfurter Literat etwas bekannt 
geworden fein, aber nie hätte ich nur ahnen mögen, 
daß mir in Coblenz ſo Unangenehmes begegnen könne, 
wie aus dem Bekanntwerden dieſes meines Standes 
erfolgte. Als ich nämlich geſtern Abend zwiſchen 7 und 
8 Uor mit einem jungen Kaufmann aus Hamburg, 
Namens Lehrs, den ich zufällig im Gaſthofe kennen 
gelernt hatte, noch einen Spaziergang durch die Stadt 
machte, begegnete uns in der Nähe der Itſuitenſtraße 
ein Geiſtlicher, der mich durchdringend und ſcharf an⸗ 
ſah, worauf mich Herr Lebrs aufmerkſam machte, doch 
ich nahm keine weitere Noliz davon. Als wir nun 
in die Jeſuitenſtraße einbo gen, hörten wir plötzlich aus 
dem Munde mehrerer Menſchen, die hinter uns ber: 


kamen, den Ruf: „Dat is der Ronge, ſchlagt 
den Hund todt.“ — „Auf, Ihr Bürger, dat 
deitſch⸗ katholiſche Biſt iſt hier“ und ähnliche 


Austufungen. Wir ſetzten ruhig unſern Weg fort, in: 
dem wir nicht ahnten, daß dieſer Austuf uns gelten 
und uns ſo verderblich werden ſollte. Denn plötzlich 
ſahen wir uns von einer großen Menſchenmenge um: 
ringt, die uns wüthend und mit ſchrecklichem Geſchrei 
angriff, und fürchterliche Drohungen gegen uns aus: 
ſtieß: „Dat it 
ſurit, der Schneidemühler“, 
gen die guten Katholiken“, „werft ihn in 
die Moſel“, „ſchlagt den Hund nieder“, 
„krepir, du Biſt“, und ähnliche fürchterliche Aus: 
ruſungen erſchallten nun von allen Seiten. Wir wol: 
ten nun umkehren, aber die Menſchenmenge kam uns 
zuvor, befegte das Thor der Jeſuitenſtcaße, und zugleich 
flogen von allen Seiten große Steine auf uns zu. 
Ein fanatiſcher Menſch ging hinter uns her, klatſchte 
in die Hände, und ſang mit brüllender Stimme: „Der 
Ronge iſt ein ſchlechter Kerl, der Czerski if ein 
Schuſt“, andere packten uns wüthend an. Herr 
Lehrs ward von einem Stein getroffen und rettete ſich 
in eine Seitengaſſe. Ich war nun bis an den Thor⸗ 
weg, der die Jeſuitenſtraße von dem großen Platze, 
welcher auf die Hauptſtraße führt, trennt, mit Außer: 
ſter Mühe gekommen, hier wurde ich von der Menge 
gepackt, getreten, zu Boden geworfen und mit Steinen 
von allen Seiten bombardirt. „Du kommſt nicht 
lebendig aus Coblenz“, rief mir ein ſtämmiger 
Mann zu, indem er mit die Kauft ins Geſicht ſtieß, 
ich raffte mich mit letzter Kraft in Todesanaſt auf, und 
rettete mich in den Quincaillerie⸗Laden des Herrn Vietta 
Nervo, den ich flehentlich bat, mich vor der Wuth des 
Volkes zu ſchützen. Herr Nervo nahm mich freundlich 
auf, gewährte mir Schutz und verſprach mir die Po⸗ 
lizei zu Hülfe zu rufen. Da aber gerade kein Poli: 
zeidiener am Platze war, fo erbot ſich fein Commis, 
der mich, weil er früher in Frankfurt geweſen, kannte, 
mich zu begleiten. Man rief nun noch einen vorbei⸗ 
gehenden Lohnbedienten zu Hülfe, und ſo gelangte ich, 
noch immer vom Volke verfolgt, in meinen Gaſthof 
zu „den drei Schweizern“, wohin bereits die Nachricht 
von dem Auflaufe durch Herrn Lehrs gedrungen, der 
noch eine Zeit lang vom Volke verfolgt worden, und 
ſich dann gerettet hatte. Der zufallig dort anweſende 
Juſtizreferendar des Oberbürgermeiſters ſprach ſich fehr 
indignirt über die Sache aus, und verſprach, die ftrengfte 
Unterſuchung einzuleiten, überhaupt alles was möglich 
ſel zu thun, indem er äuſſerte: er habe auf einen Men⸗ 
Ihn Verdacht, der bei dergleichen Exceſſen an der Spitze 
zu ſtehen pflege, und als Fanatiker bekannt ſei. Herr 
Lehrs, der noch in Coblenz verweilt, erklärte, den Rä⸗ 
delsführer wieder zu erkennen, und bot ſich dazu an, 
in der Unterſuchung zu erſcheinen. Ueberhaupt gab ſich 
theilweiſe bei den Gedildeten eine ſehr große Indigna⸗ 
tion über den Vorfall kund, und es wurden mir von 
vielen gebildeten Katholiken Beweiſe der innigſten Theil⸗ 
nahme, während ein anderer Theil der Gifte mit dem 
Vorfalle zufcteden zu fein ſchien, und höhniſch äuſſerte: 
„man muß ſich nicht unter das Volk miſchen, und von 
der deutſch⸗katholiſchen Zeitungsſchreiberei bleiben.“ — 
Ich fand es geratben, in der früheften Stunde des an: 
dern Tages, ehe die fanatiſche Menge ſich aufs Neue 
ſammeln konnte, das Dampfſchiff zu beſteigen, mit dem 
innigften Bedauern, daß ich von einer Stadt, die die 
Perle des ſchönen Rheinſtromes iſt, vermöge ihrer Lage 
und Bedeutung, mit ſo traurigen Erinnerungen ſchei⸗ 
den mußte. Auf dem Dampfboote ſprach ſich ebenfalls 
große Entrüſtung über den nun überall laut geworde⸗ 
nen Vorgang aus. Namentlich Äufferte ein hochſtehen⸗ 
der Beamter feine Enttüſtung laut ‚und unverholen, 
und erſuchte mich, den Vorſall in den öffentlichen Blät⸗ 
tern alsbald mitzutheilen. N 

Rarlsrube, II. Aug. (F. J.) Die Verhandlungen 
der Zollconſerenz⸗ Bevollmächtigten find bisher nicht unter: 
brochen worden; dieſelben erſtrecken ſich auch auf die 
Verhältniſſe der Rheinzollerhebung, weswegen die Rhein⸗ 
ſchifffahrtscommiſſarien der Zollvereinsregierungen geſtern, 
alſo vor dem am 15. d. M. zu Mainz ſtattfindenden 
Zuſammentritte e eee 
dahler eingetroffen ſind. 1 

2 10. Aug. (Fr. J.) Der ehemalige tömiſch⸗ 
ath. Dechant, Hr. Winter, hat ſein Amt niedergelegt 


„der ſchreibt 
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der Zeitungsſchreiber aus Frank⸗ 
= | zur Gründung der Stipendien für Theologen aus der 
Kapitalkaffe beizuſteuern, hat die Verſammlung rund ab⸗ 
auf die Nothwendigkeit hindeu⸗ 
tend, den jungen Theologen erſt wieder eine verſtändi⸗ 
ſie dem Leben und ihren Mit⸗ 
Erziehung zu Theil werden 
erwarten ließ, 
von allen Seiten zei⸗ 
So in dem kleinen Städtchen 
Wolfach im Kinzigthal wird der Vicar Nopper, ein 
noch ganz junger, aber höchſt talentvoller und unterrich⸗ 
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Gottesdienſt halren. Bei der heutigen Verſammlung 
der Gemeinde wurde eine Commiſſion für Adfaſſung 
der Gemeindeordnung, des Katechismus und eines Ge⸗ 
fang und Erbauunssbuches ernannt, und über die Ber 
nennung des Geiſtlichen, die ſchwarze Referende als deſ⸗ 
ſen Amtskleidung, die Dauer des Gottesdienſtes und die 
Form der Inſtallation des Geiſtiichen beſtimmt. 

Aus dem Großherzogthum Baden, 8. Auguſt. 
(Magd. 3.) Von allen Seiten, nicht allein bei dem 
geiſtlichen Rath Schreiber, ſtößt das erzbiſchöfliche Vi⸗ 
cariat in Freiburg mit feinen reactionaiten Tendenzen 
auf Schwieriakeiten. In Uebereinſtimmung mit den 
eingereichten Berichten der übrigen Landcapitel hat die 
Geiſtlichkeit des Landcapitels Hegau in einer zur Be⸗ 


rathung des erzbiſchöflichen Hirtenbriefes über die 


„religiöſen Wirren in der gegenwärtigen Zeit“ zuſam⸗ 


menderufenen Capitelsverſammlung eine ganz ähnliche 
Erklärung abgegeben, indem fie ſich faſt einſtmmig da⸗ 


hin ausſprach, „daß das zur Hebung der religiöfen Wir: 
ren unſerer Zeit einzig wirkſame Mittel nur in der 
Wiedereinführung der Kirchen verſammlungen 
gefunden werden könne.“ Ein anderes Anſinnen, 


gewieſen, dabei ernſthaft 


gere und humanere, 
menſchen mehr annähernde 
zu laſſen. Aber der Widerſtand, wie ſich 
kommt nicht allein im Großen; 
gen ſich die Folgen. 


teter Mann durch die höhere Kirchenbehörde von allen 
Amtsverrichtungen ſuspendirt und beordert, ſich au gen⸗ 


blicklich vor dem erzbiſchöflichen Vikar in Freiburg zu 


ſtellen, um ſich gegen „gewiſſe“ Beſchuldigungen zu 
verantworten. Eine Predigt von ihm war nämlich in 
der ultramontanen „Süddeutſchen Zeitung” angegriffen, 


weil er darin geſagt: „die Neukatholiken feien jedenfalls 


beſſer als Heuchler, da ſie nicht ſcheinen wollten, was 
ſie nicht wären.“ Die Angelegenheit des Pfarrers 


Würmle von Wahlwies, dem es ganz ähnlich wie dem 


Kaplan Nopper ergangen, iſt bekannt. Dieſe Bewegung 


der katholiſchen Geiſtlichkeit in unſerem Lande iſt viel⸗ 


leicht ſehr geeignet, der drutſch⸗katholiſchen Kirche erſt 
einen rechten Halt zu gewähren. Es iſt ganz recht, 
daß einſtweilen dieſe Geiſtlichen meiſt im Schooße 
der Kirche bleiben und von dort aus ihre Opposition 
fortführen. 


Eſchborn, 11. Aug. (Fr. J.) Nachdem die hier 


wohnenden Katholiken von der römiſch⸗kath. Kirche ſich 


losgeſaat und der deutſchkath. Gemeinde in Wies baden an: 


geſchloſſen hatten, wendeten ſie ſich 
Schulvorſtand mit der Bitte, 
ſuch des evangel.⸗chriſtlichen Religionsunterrichts ge⸗ 
ſtatten zu wollen. Der Schulvorſtand glaubte die Sache 
herz. Landesregierung zur Entſcheidung vorlegen zu müſ⸗ 
ſen und iſt von da in dieſen Tagen Reſolution ergan⸗ 
gen, des Inhalts: nach dem Prinzipe der Glaubens: 


an den hieſigen 


und Gewiſſensfreiheit bleibe es der Beſtimmung der 


Eltern überlaffen, in welcher der anerkannt chriſtlichen 
Kirchen ſie ihre Kinder an dem Religions⸗Unterrichte 
Theil nehmen laſſen wollten und ſtünde der Willfahrung 
ihres Wunſches, ihre Kinder an dem evangeliſchen Reli: 
gions⸗Unterrichte Theil nehmen laſſen zu dürfen, nichts 
im Wege. N N 
Freiburg, 7. Auguſt. — Die hier erſcheinende 
„Oderrh. Ztg.“ berichtet: „Ein Lehrer geiſtlichen Stan⸗ 
des am heeſi zen Lyceum, der ſich durch feine Kanzelreden, 
durch Beförderung des Aberglaubens mittelft Ablaßzetteln, 
überhaupt durch ultramontane Beſtrebungen bemerklich 
macht, wurde kürzlich durch höhere Verfügung von der 
Erthellung des Religionsunterrichts an der Anſtalt ent⸗ 
bunden. Dieſe Anordnung kann bei Allen, welchen die 


Jugendbildung eine Angelegenheit von höchſter Bedeu⸗ 


tung iſt, und die Cultivirung des religiöſen Elementes 
im jugendlichen Gemüthe als die Grundlage der ganzen 
Menſchheitsentwickelung gilt, nur im höchſten Grade er⸗ 
freulich ſein. 

Stuttgart, 10. Auguſt. (Fr. J.) Der heutige 
Gottesdienſt der hieſigen deutſch⸗kathsliſchen Gemeinde 
iſt zum erſtenmale vom Pfarrer Mayer verſehen wor⸗ 
den, wodurch man die Ueberzeugung erlangte, daß die 
neue Kirche an ihm einen wackern Streiter gewonnen 
hat, der auch die Gewalt der Rede, zum Gemüth und 
zum Herzen zu ſprechen, in hohem Grade beſitzt, und 
es wird daher die Gemeinde, zu deren Seelſorger er 
einſt beſtimmt fein ſollte, ſich zur Erwerbung eines fol: 
chen Seelenhirten, der Milde und Verſöhnlichkeit mit 
Entſchiedenheit und Feſtigkeit zu verbinden weiß, Glück 
wünſchen dürfen. » - 

Stuttgart, 10. Auguſt. — Zufolge eines ſoeben 
ausgegebenen Erlaſſes unſerer Stadtdirection ift den Re: 
dactoren hieſiger Blätter ſtreng unterſagt, für die Folge 
Ankündigungen von Gottesdienſten der hieſigen Deutſch⸗ 


ihm angebotene Stelle als Geiſtlicher der deutſch⸗ 
kath. Gemeinden Alzei, Wörrſtadt und Kreuznach an⸗ 
genommen; derſelbe wird den 13ten d. M. in Kreuze 
nach inſtallirt und dort den erſten, Sonntags darauf 
bier und ſo in jeder der 3 Gemeinden alle 14 Tage 


Gebrauch der Kirchen und 


ihren Kindern den Be⸗ 


katholiken zu bringen, auch dürfen fie ſich nicht mehr 


des Ausdrucks „Gemeinde“ bedienen, oder gar Einladun⸗ 
gen anfügen. 

Aus dem württembergiſchen Oberlande, 
9. Auguf. (DO. A. 3.) Vor einigen Wochen ging 
durch mehrere Zeitungen die Nachricht, daß ein katho⸗ 
liſcher Kaplan unweit Ulm wegen leiden ſchaftlicher 
Ausfälle gegen die Proteſtanten zur einer Feſtungeſtrafe 
veruttheilt und auch bereits auf den Asberg gebracht 
worden ſej. Die einzelnen Anſchuldigungen, von welchen 
übrigens einige nicht vollſtändig erwieſen wurden, beſtehen 
in folgenden Aeußerungen: „Die lutheriſche Kirche ges 
ſtatte den Ehebruch, könne alſo nicht heilig ſein; die 
lutheriſche Lehre fri den Staatsgeſetzen entgegen; die ka⸗ 
tholiſche Kirche lehre keine Unſittlichkeiten wie die pro⸗ 
teſtantiſche, und Luther habe die Kiöfter blos des halb 
aufgehoben, um die Schäge derſelben den Fürſten feines 
Gelichters in die Hände zu ſpielen; Luther habe bald 
zwei, bald drei, hier und da auch vier und fünf Sa⸗ b 
cramente gelehrt, je nachdem er aufgelegt geweſen, ja 
er habe ſogar in dieſem Punkte mit ſich handeln laſſen; 
Luther habe ein Bündniß mit dem Teufel gehabt und 
ihn als Heiligen angerufen; Luther habe an Melanchthon 
geſchrieben, er glaube ſelbſt nicht Alles, was er lehre.“ 

Kaſſel, 10. Auguſt. — Nunmehr iſt auch von Seite 
unſeres Miniſteriums des Innern ein Ausſchreiben an 
die betreffenden Behörden in Bezug auf die Verhältniſſe 
der deutſch⸗ katholiſchen Gemeinden erlaſſen worden, 
welches im Weſentlichen die gleichen Beſtimmungen ent⸗ 
hält, wie ſolche in Sachſen getroffen worden ſind. Der 
öffentlichen Lokale wird un⸗ 
terſagt, Verrichtung von Miniſtetialhandlungen iſt nicht 
geſtattet, die Bezeichnung „Gemeinde“ wird für unzu⸗ 
läſſig erklärt. Ueberdies find den Polizeibehörden beſon⸗ 
dere Inſtruktionen zur Ueberwachung der Emiffäre des 
neuen Glaubens ertheilt und ift unter letztern der Pre⸗ 
diger Kerbler namentlich aufgeführt. 

Kaſſel, 12. Auguſt. — Das Jordanſche Ur⸗ 
thell, welches deſſen Freiſprechung enthält, iſt we en Be⸗ 
denk lichkeiten des Oberappellationsgerichts über die Mes 
dactions form noch nicht bekannt gemacht worden. 

Pfalz. (Zweib. W.) In den proteſt. Disceſan⸗ 
Synoden der Pfalz, am 21. Juli, haben die Wahlen 
für die bevorſtehende Generalſpnode ſtattgehabt. Faſt 
alle Wahlen ſind im wahren Geiſt der vereinigten Kirche 
ausgefallen, im Sinne der evangel. Freiheit und des 
Fortſchritis. N 


Nufſiſches Reich. 

St. Petersburg, 11. Auguſt. — Auf der Univer⸗ 
fität Dorpat find Aufforderungen an die jungen Aerzte 
ergangen, nach den Kirgiſen⸗Steppen und den nördlichen 
Küſtenländern des caspiſchen Sees mit einem Gehalt von 
428 R. S. abzugehen. 


Frankreich. 

Paris, 10. Auguſt. — Die Frage: Ob die De⸗ 
putirtenkammer aufgelöſt werden fol, iſt noch ſchwe⸗ 
bend: man wird erſt gegen Mitte September einen 
feften Eatſchluß in dieſer Beziehung faſſen. 

Am 1. August haben die Jeſuften in der Poſtſtraße 
das bis daher bewohnte Local, wo ſie in Gemeinſchaft 
lebten, verlaſſen, um ſich einzeln einzumiethen. 

Herr Roſſi ſoll in Rom von der evangeliſchen zur 
katholiſchen Kirche übergetreten fein, 

„Ein Journal behauptet, der Papſt habe an die fran⸗ 
zöſiſchen Biſchöfe ein encykliſches Schreiben erlaſſen, um 
ihnen eine gemäßigtere Oppofition gegen die Regierung 
anzuempfehlen und ihnen anzurathen, daß ſie ſich jeder 
thatſächlichen Theilnahme an politiſchen Fragen enthal⸗ 
ten möchten. a 

Die Angelegenheit der Zimmergeſellen, die ſchon ſo 
lange täglich in den Journalen verhandelt wird, ſcheint 
ihrer Beendigung nahe; an 200 Bau⸗Unternehmer ha⸗ 
ben ſich den Tarif der Arbeiter (5 Fr. Lohn für 10 
Stunden) gefallen Ioſſen; die bis daher noch nicht bei⸗ 
getretenen Unternehmer hielten geſtern eine Verſamm ung, 
wobei nach heftigen Debatten die Maſorität ſich eben 
wohl für die Annahme des Tatiſs entſchied. Die ſeit 
3 Monaten unterbrochenen Bauten werden dieſe Woche 
wieder in Gang kommen. 

(Rh. B.) Gewöhnlich gut unterrichtete Perſonen 
verſichern heute, die Königin von England werde del 
ihrer Rückkehr aus Deuiſchland nach Paris kommen, 
um Pathin bei dem Kinde der Prinzeſſin Klementine, 
Gemahlin des Herzo,s von Sachſen⸗Koburg⸗Koharp, zu 
ſtehen, und zu dieſem Zwecke fege man ſchon die Ge⸗ 
macher im Schloſſe von Trianon in Stand. Es ber 
greife ſich leicht, warum die Regierung bierüber nichts 
veröffentlicht; ſie will ohne Zweifel vermeiden, daß die 
feindliche, deſonders die ultramontane Preſſe ſich wies 
derum vor der Zeit dieſes Ereign ſſes bemächtige, da die 
Königin von England als Proteſtantin, nach den Ge⸗ 
fegen der katholiſchen Kirche, ſtreng genommen, nicht als 
Pathin eines kathol ſchen Kindes zugelaſſen werden kann. 
Aber die Familie Orleans hat durch die von ihr ge⸗ 
ſchloſſenen gemiſchten Ehen ſchon bewieſen, daß fie über 
ſolche Hinderniſſe wegſchreiten kann, und es läßt ſich 
annehmen, daß auch dieſes ſie nicht aufhalten werde. 

(E. 3.) Das miniſterielle Journal des Debats ent⸗ 
hält einen Artikel über die Reiſe der Königin von Eng⸗ 
land und die Conferenzen am Rhein. Nachdem dit 


4 


Vorbereitungen und Fiſte beſchrieben worden, 
darin am Schluſſe: „Es ſcheint, als ob dieſe Feſte die 
Diplomatie nicht abhalten werden, ſich mit wichtigen 
Fragen zu beſchäftigen, wie die über Spanien, Griechen⸗ 
land, die Ertheilung der preußiſchen Conftitution und die 
deutſch⸗katholiſche Reform find, welche letztere die Auf⸗ 
merkſamkelt der deutſchen Staatsmänner beſonders in 
Anſpruch nimmt.“ — Der Courrier francais will 
nach directen Nachrichten aus Tunis wiſſen, daß die 
Pforte ſich allerdings ernſtlich mit dem Plane eines 
Einfaus in Tunis und Abſetzung des Beys beſchäftige, 
und daß ſie ſogar ſchon ſeinen Nachfolger, Achmet⸗Paſcha, 
einen Mann von der alt⸗türkiſchen Partei, ernannt habe. 
Achmet⸗Paſcha fol bereits in Tripolis gelandet ſein, um 
das Commando der Expedition zu übernehmen. — Die 
franz. Regierung, fagt der Univers, iſt mit den vom 


Papſte erlangten Conceſſionen noch nicht zufrieden, und 
Herr Roſſt unterhandelt jetzt mit dem heiligen Stuhl, 
um von demſelben eine förmliche officielle Erklärung 
gegen die Jeſuiten und eine päpſtliche Mahnung an 


die franz. Biſchöfe zu erlangen, damit dieſe ſich künftig 
der Politik und der zu weit getriebenen Polemik gegen die 
Univerfität enthalten mögen. Die Regierung ſoll da: 
gegen Conceſſionen in Sachen der Unterrichtsfreiheit 
verſprochen haben. 


Paris, 11. Auguff. — Die Peinzeffin von Sach⸗ 

ſen⸗Koburg (Clementine, Gemahlin des Herzogs Auguſt) 
iſt vorgeſtern auf dem Schloſſe zu Eu glücklich von 
einem Prinzen entbunden worden. (Vgl. oben) 
Aus Parma berichtet die hier erſcheinende Gaceta 
Italiana, daß in den erſten Julitagen in dem dortigen 
Jeſuitencollegium eine förmliche Emeute ſtattge⸗ 
funden; die Schüler revoltirten gegen die Väter, ſpreng⸗ 
ten die Thüren und verbreiteten ſich mit dem Rufe: 
„Nieder mit den Jeſuiten !“ in der Stadt. Die Poli: 
zei mußte Militair zu Hülfe rufen, die Flinten wurden 
geladen und ſogar Kanonen gegen die immer mehr ſich 
anſammelnde Volksmenge gerichtet; die Nacht machte 
dem Auftritte ein Ende, ſieden Zöglinge wurden verhaf⸗ 
tet, die übrigen ſchickten aber am folgenden Tage eine 
Deputation an den Miniſter des Innern und die Kla⸗ 
gen, die dieſe vorbrachten, ſcheinen der Art geweſen zu 
ſein, daß der Miniſter die ſämmtlichen Gefangenen in 
Freiheit ſetzen ließ. 


S pan i e n. 

Madrid, 4. Auguſt. — Die Gazeta vetöffent⸗ 
licht heute die königliche Ordonnanz für die Auflöſung 
des gegenwärtigen Senats. Der Artikel 2 der Ordon⸗ 
nanz zeigt an, daß der Miniſterrath ſofort dazu ſchrei⸗ 
ten werde, der Königin die Perſonen vorzuſchlagen, 
weiche in Gemäßheit der Conſtitution den neuen Senat 
bilden ſollen. — Das neue miniſterielle Journal, deſſen 
Organiſation vorbereitet wird, ſoll den Titel „Era“ er⸗ 
halten. — Das Kriegsgericht zu Malaga hat von den 
Theilnehmern der letzten Verſchwörung daſelbſt zwei 
Sergeanten zum Tode, mehrere Bürger zu den Galee⸗ 
ren und die übrigen Angeklagten zu einer mehr oder 
weniger langen Gefängniffteafe verurtheilt. f 


Madrid, 5. Auguſt. — Der General Alcala hat 
die Weiſung erhalten, die Hauptſtadt innerhalb 24 Stun⸗ 
den zu verlaſſen. i 


Großbritannien. 


London, 9. Auguſt. — Die Times enthalten einen 
ſehr bemerkenswerthen leitenden Artikel über die Reife 
der Königin Victoria nach Deutſchland. 
Nachdem von der Bedeutung der Beſuche, welche ſich 
die mächtigen Herrſcher gegenfeitig abſtatten, kurz die 
Rede geweſen, heißt es weiter: der König von Preu⸗ 
ßen war der erſte der großen europäiſchen Fürſten, mel: 


cher an dem Hofe der Königin Victoria bei einem Ans 
laß erſchien, det ihn durch die Bande der Religion und 


Achtung an den jugendlichen Thronerben Englands 
knüpſte. 
Deutſchland zugedachte Beſuch ein deſonderes Intereſſe 
haben. Die Königin von England hat immer mit 
Vorliebe auf ein Land und ein Volk geſchaut, ‚wel: 
chem ihr erhabenes Geſchlecht entſproſſen und welches 
deshalb durch perſönliche Sympathieen ihr noch beſon⸗ 
ders werth iſt. Die Reiſe, welche J. Maj. heute an⸗ 
tritt, iſt von dem engliſchen Hofe mit beſonderem In⸗ 
tereſſe erwartet worden, und hat einen öffentlicheren 
Charakter und eine bezeichnendere Wichtigkeit, als irgend 
eine der früheren Reiſen erlangt. Die Königin kommt 
nicht nur als die Vertreterin eines der größten Reiche, 
ſondern auch der freieſten Monarchlez in dem Na⸗ 
men England liegt Etwas, das von Freiheit nnd Größe 
bricht. und zum erſten Male in der Geſchichte erſcheint 


der Vettreter dieſer conftitutionellen Mafeſtät in dem 


Herzen des europälſchen Festlandes. Die Perſon des 
mant Uh dance iſt durch alte Tradition und allge⸗ 
verknüpft, ge mit den bestehenden Freiheiten Englands 
Stellung des Here. als in der Heimath, wo die 
gen Bewegung bei 2 5 und gleichmäßi⸗ 
iR die Königin der der Haute ür ten den pflegt, 
Fteihrit und der comftitutie Monarchie; baun Jh re 
Krone beruht auf der, den Freiheiten des Landeg 
lobten Ergebenheit. Bei der jetzt in 


Aber auch ohne dieſen Umſtand würde der 


= WR. — 


heißt es] ſchenden Stimmung, vorzüglich aber in den Provinzen, ter Bruggiſſer, 


durch welche Ihre Maj. kommt, werden diefe Betrach⸗ 
tungen nicht ohne Anklang bleiben (these considera- 
tions will not be unfelt). Wenn die Feierlichkeit 


verhallt, die Feſte vergeſſen ſind, ſo wird ſich in dem 


deutſchen Volke die ernſte Hinneigung zu Eaglands In⸗ 
ſtitutionen und friedlicher Politik kundgeben, in dem 


engliſchen dagegen ein eifrigerer Wunſch, die freundli⸗ 
chen Beziehungen zu Deutſchland herzuſtellen, welche in 
unſerm gemeinſchaftlichen Urſprung, unſerem Charakter 


und unferen gemeinſamen Welt⸗Intereſſen fo tiefe Wur⸗ 
zeln geſchlagen haben. 


London, 9. Auguſt. — Prorogation des Par- 
laments. Wegen der bevorſtehenden Abreiſe Ihrer 
Majeſtät nach Deutſchland fand die Prorogation as 
Die 
Königin fuhr kurz nach Eins, vom Buckinghampalaſt 
nach dem alten Weſtminſterpalaſte, und nachdem ſie von 
allen Staats⸗Großoffizieren begleitet ins Oberhaus gelre⸗ 
ten, nahm ſie ihren Sitz auf dem Throne ein, und ver⸗ 
las die Thronrede, in der es unter andern heißt: „Ich 
habe meine herzliche Zuſtimmung jenen Bills gegeben, 
welche Sie mir vorgelegt, damit die Zölle auf viele Ein⸗ 
fuhrartikel herabgeſetzt und die auf der freien Anwendung 
von Kapital und Kunſtfertigkeit auf gewiſſe . 

ie 
Steuer » Verminderung wird nothwendig alsbald einen 
Ausfall im Einkommen veranlaſſen, aber ich erwarte zu⸗ 
verſichtlich, daß, indem ſie Handelsunternehmungen an⸗ 
regen, und die Mittel zur Konſumtion vergrößern werde, 
fie zuletzt eine reichliche Entſchädigung für jegliches zeit: 
Ich habe mit beſonderer Ge⸗ 
nugthuung die unabläffige Aufmerkſamkeit wahrgenom⸗ 
men, welche Sie den, von mir bei Beginn der Seſſion 
zur Verbeſſerung und Ecweiterung der Mittel zur aka⸗ 
demiſchen Erziehung in Irland Ihrer Erwägung empſoh⸗ 
lenen Maßregeln zugewandt haben. Sie mögen auf erhoben. 
meinen feſten Entſchluß bauen, jene Maßregeln in der 
Weiſe auszuführen, die am meiſten geeignet iſt, Ver⸗ 
trauen zu den Inſtitutionen einzuflößen, die Ihre Bllli⸗ 
gung erhalten haben und, Ihren ernſten Wunſch in Ex: 
füllung gehen zu laſſen, die Wohlfahrt jenes Theils mei⸗ 
Von allen fremden Mächten 
empfange ich fortwäbrend die Verſicherung ihrer freund⸗ 
Die Kon⸗ 
vention, welche ich neulich mit dem Könige der Franzo⸗ 
ſen zur wirkſamern Unterdrückung des Sklavenhandels 


Parlaments heute etwas früher als ſonſt ſtatt. 


zweige laſterden Beſchränkungen entfernt werden. 


liche Opfer bieten wird. 


nes Reiches zu fördern. 


ſchaftlichen Stimmung gegen unſer Land. 


abgeſchloſſen habe, wird, hoffe ich zuverſichtlich, durch Bes 


gründung einer herzlichen und thätigen Mitwirkung zwi⸗ 
ſchen den beiden Mächten beſſere Anſichten, als bisher 
beſtanden, auf willkommenen Erfolg in der Erreichung 
eines Zieles bieten, für das unſer Land ſo viele Opfer 


gebracht hat. 


Der Sun ſagt, Briefe aus Kopenhagen vom 31ſten 
Juli erwähnten der Entdeckung eines republikaniſchen 


Complots in der däniſchen Hauptſtadt. 
Niederlande. 


Haag, 11. Auguſt. — Der König iſt vorgeſtern 
Mittag von ſeiner Reiſe nach London wieder hier ein⸗ 


getroffen. 


Schweiz 


Schwyz, 4. Auguſt. — Vorgeſtern wurde in allen 
Gemeinden vor dem Gottesdienſt das Verbot der Neuen 


Züricher Ztg. und der Glarner Zeitung verleſen. 


Zürich, 8. Auguſt. (F. J.) Der Zuſtand der nie⸗ 


dern katholiſchen Geiſtlichkeit in der Schweiz iſt kläglich 


Für ſie giebt es gegen die Urtheile der geiſtigen Gewalt 
gar keinen Schutz, indem die Appellation an den Lanz 
desberrn (recursus ad principem) in den ſchweizer. 


Republiken nicht eingeführt iſt, wie man aus Dr, Ludw. 


Sneul's „Ihweizer. Staatsrecht“ und aus feiner Schrift: 
„Kampf der liberalen kathol. Schweiz gegen die tömiſche 


Curie, ſehen kann. Beim Anblick dieſer ſchmäylichen 


Knechtſchaft des niederen Clerus in der Schweiz unter 


Rom und römiſchen Kirchenobern wird man lebhaft an 


Ronge's treffliche Schrift „an die niedere Geiſtlichkeit“ 


erinnert, 


Luzern, 8. Auguſt. — Die hiefige Regierung hat 
das Begehren der Bernet'ſchen Regierung um Freige⸗ 
bung des dortigen Bürgers, Prof. Dr. Karl Herzog, 
abermals ablehnend beantwortet. 

An ſämmtliche Statthalterämter und Gemeindeam⸗ 
männer wurde durch die Polizeikommiſſion die Weiſung 
erlaſſen: alle Tagelöhner oder Schnitter, welche aus dem 
Kanton Solothurn in den hiefigen Kanton kommen ſoll⸗ 
ten, fo wie ſolche ſolothurneriſche Angehörige, welche am 
Freiſchaarenzuge Theil genommen haben, fofort wegzu⸗ 
weiſen. Geſtern ſtanden abermals 30 Freiſchärler 
vor dem Kriminalgerichte und wurden zum Zucht⸗ 
hauſe verurtheilt. — Die Rieſen⸗Procedur wird kaum 
in einem halben Jahre, geſchweige denn in vierzehn 
Tagen, wie das Tagblatt von 
fertig werden. 6 

Aargau. Dr. Steiger und feine brei Befreier has 
ben nun wirklich ihre Klage gegen die Limmatſtimme, 
welche ihnen die Ermordung Leu's zuſchrieb, beim Be⸗ 


cutſchland RL. Urksgericht Baden anhängig gemacht. Schon nächſten 


Dienstag kommt die Sache zur Behandlung. Hr. Yes 
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Schaffhauſen berichtete, 5 


zweiter aargauiſcher Geſandter, wird die 
Kläger vertreten. 
Dänemark. j 

Kopenhagen, 11. Auguſt. — Die „Berlingſche 
Zeitung“ berichtet über die Reife des Königs durch Weſt⸗ 
Jütland und Nordſchleswig nach Föhr, wo Se. Maj. 
am Gten d. Nachmittags in Wyk eintrafen. In Ripen, 
welche Stadt ſammt ihrem Amte, obzwar im Schles⸗ 
wisſchen enclavirt, zu Jütland gehört, war der Empfang 
namentlich feſtüch, zumal ſich dort „allgemeine Freude 
und Zufriedenheit bel der am Tage vorher eingetroffe: 
nen Bekanntmachung des Reſcripts zum Verbot der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Fahnen verbreitet hatte.“ 
Von der Zollgrenze war der König von den Controleu⸗ 
ven und Aageſtellten am Zoll, fo wie nachhet von Ri⸗ 
penſchen Bürgern zu Pferde geleitet worden und in der 
ſtillen Nacht zeigte ſich der Thurm der altherrlichen 
Domkirche in blau und rothen bengaliſchen Flammen. 
Der König hielt feinen Einzug durch die illuminirten 
Straßen, Ehrenpforten u. ſ. w. Wir führen die In⸗ 
ſchrift des Transpatents üder einer Bürgerthür an: 
„Lebe der König! Für Land und für Sprache 
ſtehet, däniſche Männer, Wachel Sterben die 
Verräther durch Liſt oder Macht!“ ſo wie die 
am Eingange der Domkirche: „Für den Freund 
der Kirche und der Kunſt auf Dänemarks 
Thron das dankbare Ripen!“ Bei der Abfahrt 
nach dem Schleswigſchen erſcholl noch ein brauſendes 
Hurrah des Volkes „für den König und das 
Fahnen⸗Reſeript!“ 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel. 27. Jul. (D. A. Z.) Aus Tſcher⸗ 
keſſien ſind Nachrichten hier eingetroffen. Die Beröl⸗ 
kerung der Uugegend Anapas hatte ſich auf die Auf: 
regung Soliman⸗Efendi's, des Emiſſars Schamil’s, der 
fi ſchon längere Zeit dort befindet, gegen die Ruſſen 
Sie hatte ſich unter der Anführung don Kara⸗ 
Batir, eines Sohnes des nach Adrianopel exilirten Se⸗ 
fer⸗Bey, mit den Truppen Soliman⸗Efendi's vereinigt 
und eine tuſſiſche Golenne aus Tſchowato verjagt. Aus 
den den Ruſſen unterworfenen Tribus Tſcherkeſſiens 
hatten ſich viele Beys mit ihren Leuten nach Dagheſtan 
zu Schamil begeben und ſochten unter den Reihen feiner 
Krieger. Mehre derſelben find vor kurzem von dort 
verwundet zurückgekehrt, um ſich in ihrer Heimath bei: 
len zu laſſen. — Wir haben hier in den ruſſiſchen 
Zeitungen die Berichte über die Operationen der Re⸗ 
bellen in Dagheſtan vom Anfang März bis de 
Mal geleſen. Abenthalben Siege der Ruffen; die Ruffen 
ſtets im Vortheil, die Gebirgsvölker ſtets im Nachtheilz 
ader niegend ein Erfolg, nicgend ein Hauptſchlag! 
Schon ſeit zehn Jahren lieſt man von dieſen Siegen, 
und jedes Frühjahr beginnt der Feldzug von neuem und 
immer mit verſtärkter Heeres macht. Aus dieſen Ar: 


Norden und Daniel Bec, der Erfultan von Jelliksl, 
mit ſeinen Müriden den Süden Dagheſtans allent⸗ 
halben beunruhigen, daß ſie Artillerie haben und daß 
Eiſterer ſelbſt die Feſtung Amak chan und Leh⸗ 
terer die Stadt Tſchok angegriffen hatte. Aus der hier 
und da näher angegebenen Streiteranzahl und den Bes 
wegungen der Gedirgsvölker geht hervor, daß dieſes Alles 
nur Streifzüge und Scharmützel waren, und daß bis 
jetzt noch keine bedeutende Action ſtattgefunden hat. 
eee eee 
Miscellen. 

In dem Allg. Anzeiger der Deutſchen wird das 
Kabenkraut als wirkſames Mittel gegen das Zahnweh 
empfohlen.“) g 

Vom Rhein, 10. Auguſt. — Die philoſophiſche 
Fakultät der Univerſität Göttingen hat in Folge der letz⸗ 
ten Reife des Königs von Danngver dem Relſemarſchall 
deſſelden, Hrn. von Malortie, dem Verfaſſer eines Wer: 
kes, nicht etwa über irgend eine Wiſſenſchaft — nein, 
über Geremonienmeifters und Hofmarſchalldienſte — das 
Diplom eines Doktors der Philoſophie übetſandt. Die 
Zeiten der ſieben Göttinger Profeſſoten find vorbei. In 
der römiſchen Geſchichte finden wir Beispiele, daß Gi: 
faren ihre Lieblingspferde zu Conſuln ernannten, wenn 
fie die öffentliche Gewalt erniedrigen und ihre Tyrannei 
offenbaren wollten. Es iſt ſchon oft die Bemerkung ge⸗ 
macht worden, daß die Männer der deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht immer ſſch ſelolt zu achten wiſſen, ſonderg 
meiſt abſeits vom öffentlichen Leden ohne Theilnahme 
von den Fragen der Zeit leben. 


5 Wir nehmen dieſe Gelegenheit wg 
auf ein faſt untrügliche t 
weh aufmerkſam zu 8 gegen das Zahn; 
Jard, nicht zu verwechſeln mi 


— — 


große goldene Medaille vertiehen, und Jeder, der davon Ges 
Das einzige u Ga 00 har Pin 
5 2 ebel an dem Mittel iſt fei 0 
3 die kleine Flaſche, welche freilich eine Fannie I 
Jahre fi nn, koſtet bei Rey in 
Berlin, Charlottenſtraße No, 33, 22%, Sgr. Es mochte der 
Mittels ſehr forderlich fein, 
wenn es um den halben Preis, ode 18 in 
Flaſchen verkauft werden könnte. ng * 
Anmerk d. Red, d. Sp. 3. 


tikeln geht aber doch ſo viel hervor, daß Schamil den. 


— u 
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Zweite Beilage zu M 191 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Im Annotateur von Boulogne lieſt man folgende | Man weiß nur, daß der junge Mann im Hafen von ſcheinlich war Fournier Zeuge eines auf dem Schiff be⸗ 
Liverpool von einem ſofort wieder abſegelnden Schiffe | gangenen Mordes und fo wollte man ihn zum Still⸗ 


Erzählung eines ſchrecklichen und räthſelhaften Verbrechens. 
Ein junger Menſch aus unſerer Stadt, Namens Four⸗ 
nier, welcher vor 4 Jahren aus unſerm Hafen als 
Schiffsjunge abſegelte, kam vor einigen Tagen fürchter⸗ 
lich verſtümmelt wieder hier an. Seine Arme find beis 
nahe am Schulterblatt gebrochen, ſeine Zunge abge⸗ 
ſchnitten. Fournier iſt daher ſtumm, er kann weder 
ſchreiben noch leſen, und Niemand weiß, auf welche 


an Land geſetzt wurde. Der dortige franzöſiſche Konſul 
ſchickte ihn an den franz. Geſandten in London und die⸗ 
ſer ließ ihn an den Marinekommiſſar von Boulogne 
überbringen. Durch Geberden ſucht Furnier die Art zu 
bezeichnen, wie man ihn verſtümmelt. Man hatte ihn 
an einen Maſt gebunden, die Arme ſo lange verdreht, 
bis ſie gebrochen, und ihm dann gewaltſam die Zunge 


Weiſe und zu welchem Zwecke er fo verſtümmelt wurde. herausgezogen und an der Wurzel abgeſchnitten. Wahr⸗ 


Schleſiſcher Nouvellen⸗ Courier. 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 17. Auguſt. — In der beendigten Woche 
find (excl. eines todtgebornen Knaben und 3 Selbſt⸗ 
mördern) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 41 männ⸗ 
liche und 35 weibliche, überhaupt 76 Perſonen. Unter 
dieſen ſtarben: An Abzehrung 16, Alterſchwäche 4, 
Bruchſchaden 1, Bräune 1, Blutſturz 1, Brechdurchfall 
1, Durchfall 5, Bruſtentzündung 1, Gehirnentzündung 
2, gaſtriſchem Fieber 1, Nervenfieber 1, organiſchem 


Herzfehler 1, Keuchhuſten 2, Krämpfen 11, Lebens⸗ 


ſchwäche 1, Maſern 1, Magenverhärtung 2, Magener⸗ 
weichung 1, Ruhr 1, Rückenmarkleiden 1, Schlagfluß 
2, Stickfluß 2, Lungenſchwindſucht 6, Luftröhrenſchwind⸗ 
ſucht 2, Unterleibsſchwindſucht 2, allgemeiner Waſſer⸗ 
ſucht 3, Bruſtwaſſerſucht 4. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 29, von 1—5 J. 11, von 5—10 J. 
1, 10—20 J. 3, 20—30 J. 1, 30—40 J. 4, 40 — 
50 J. 8, 50—60 J. 7, 60—70 J. 5, 70—80 J. 
5, 80 — 90 J. 1, 94 Jahre alt 1. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 9 Schiffe mit Eiſen, 2 mit Zink, 2 mit Zink⸗ 
blech, 1 mit Kalk, 1 mit Gyps, 1 mit Steinkohlen, 
2 mit Weizen, 47 mit Brennholz und 15 Gänge 
Brennholz. b 


Oer Brem. Ztg. wird aus Breslau gemeldet: Theis 
ner hat bereits vor einiger Zeit ein für die Sache der 
Reform wichtiges Werk nach Leipzig zum Drucke geſandt, 
iſt aber an der dortigen jetzt über alle Vorſtellung 
ſtrengen Cenſur geſcheitett. Von dort iſt das Manuſcript 
nach Altenburg gewandert, von wo aus die Correctur⸗ 
bogen hier ſehr ſparſam eingetroffen, und ſo unvollſtän⸗ 
dig, daß geglaubt werden muß, man habe unterwegs 
eine Cenſur an ihnen vorgenommen. Als Theiner feine 
„katholiſche Kirche Schleſiens“ herausgab, übergaben einige 
Männer von einer nicht ſchwer zu errathenden Parthei 
Jemanden 500 Thaler, um dafür in einem gewiſſen 
Umkreiſe alle Exemplare aufzukaufen und ſie demnächſt 
auf dem Dome zu deponiren. Die Thatſache ſteht feſt. 
Vielleicht wird dieſe Nachricht ein Sporn für die Alten⸗ 
burger Buchhändler ſein, mit der Ausgabe des Werkes 
nicht gar zu lange zu zögern. 


Köben, 10, Auguſt. — Heute langte hier von dem 
k. Oberpräſidie der Provinz Schleſien die Genehmigung 
der bewilligten Mitbenußung der evangeliſchen Kirche 
für die chriſtkathol. Glaubensgenoſſen an und bewirkte 
große, herzinnige Freude. Was dieſe erhaltene Geneh⸗ 
migung für unſern Ort noch beſonders merkwürdig 
macht, iſt der Umſtand, daß dieſelbe, — in Vertretung 
des Hrn. Oberpräſidenten, gezeichnet war von „v. Kott⸗ 
witz“. Vor 300 Jahren 1540 führten die Herren von 
Kottwitz in Köben den evangeliſchen Gottesdienſt förmlich 
ein, und erbauten in der Stadt 1587 den Evangeliſchen 
eine ganz neue (die jetzt katholiſche) Kirche, neben wel⸗ 
cher jetzt des Erbauers der Kirche Erb: und Familien⸗ 
gruft ſeit dem letzten Brande, bald ein Jahr lang, ohne 
Dach dem Wind und Wetter ausgeſetzt und dadurch 
der Zerſtörung Preis gegeben ſteht! — — Der Name 
v. Kottwitz alſo, mit allen wichtigen und erfreulichen 
kirchlichen Ereigniſſen unſers Orts verbunden, iſt dar⸗ 
um auch unter dieſer erfreulichen Genehmigung für die 
chriſtkatholiſchen Glaubensgenoſſen hieſelbſt, für unſern 
Ort ein Gegenſtand, den wir bedeutſam und uns lieb 
und werth nennen. (Stadtbl. f. Lüben u. Steinau.) 


Görlitz, 10. Auguſt. (D. A. 3). Der geſtrige Tag 
war für die hieſige deutſch⸗katholiſche Gemeinde ein hoch⸗ 
wichtiger. Die ihr von der Stadt bereitwillig überlaſ⸗ 
ſene ſäculariſtrte St. Annenkirche, die einfach, aber ge: 
fällig iſt, wurde eingeweiht, und der von der Gemeinde 
erwählte Prediger, Hr. Förſter, gleichzeitig inſtallirt. Zu 
dieſer Feier waren die Prediger Ronge und Bethig hier 
eingetroffen. Nachdem Herr Ronge eine kräftige 
Anſprache an den neuen Prediger gehalten, worin er 
ihm ſeine Pflichten als Seelſorger vorführte, trat au 
der Vater des Hrn. Förſter, ein proteſtantiſcher Geiſtli⸗ 

er, vor, 8 I 
3 darüber aus, daß ſein Sohn ſich dieſer 
wichtigen Sache geweiht, und jetzt zu einer Stellung 
berufen fei, in der er fo ſegensreich wirken könne. 


— ——̃ ——ͤ. 


ſchweigen zwingen. Man ſtellt eifrige Nachforſchungen 
jetzt an. 

In Bern gab in dieſen Tagen ein 18jähriges, wegen 
Diebſtahl verhaftetes Mädchen, von Gewiſſensbiſſen ge⸗ 
foltert, zu Protokoll, daß fie vor zwei Jahren ihre eigene 
Mutter vergiftet und ſpäter das Haus angezündet habe, 
nur um in den Beſitz der ſchönen Kleider ihrer Mutter 
zu gelangen! ’ 


* Breslau, 15. Auguſt. — Der in Nr. 148 der Hauptm. a. D. u. Ob.⸗St.⸗Controll. Trüſtedt, Zimmermſtr. 


hieſigen Zeitungen veröffentlichten Erklärung treten, von 
gleicher Ueberzeugung und Geſinnung beſeelt, ferner bei: 
Ernſt Lorenz, Schneidermeiſter. J. T. Stich sen., Barbier. 
J. G. Bohne, Handlungs⸗Commis. Joh. Gottlieb Sieges⸗ 
mund, Schuhmachermſtr. Gottlieb Vetter, Tuchmachermſtr. 
Robert Vetter, Schuhmacher. Gottlieb Weißleder, Bau: 
Aſſiſtent. Eduard Förſter, Kretſchmer. B. A. Fuhrmann, 
Kaufm. C. E. Wolff, Kaufmann. Eduard Monſe, Strumpf⸗ 
wirkermſtr. Hirſchberg. Carl Kleinert, Wilhelm Bauer, 
Schauſpieler. Friedrich Buchwald, Raths⸗Calculator. Ge⸗ 
meinhardt, Teppich⸗Fabrikant. W. Thomale, stud. theol. ev. 
Julius Thomale. Holte, stud. med. Meiſter, stud. philos. 
Auguſt Fuchs, Commis. Eduard Ilgner, Mechanikus. 
* Reichenbach, 13. Auguſt. — Der Erklärung 
der proteſtantiſchen Freunde treten fernerhin bei: 
Scharff, Kaufm. u. Rathsherr; Otto, Handlungs⸗Commis; 
K. Zeuner, Bäckermſtr.; Behniſch, Schneidermſtr.; Bartſch, 
Actuarius; G. Schmidt, Handlungs⸗Commis; Böhm, Töpfer⸗ 
meiſter; C. A. Näfe, Kräuter; R. 
Infpektor; Güttling, Cafetier; Pachelol, Kaufm. C. W. 
Schmidt, Kaufm.; Reichenbach, Schneidermſtr.; E. Müller, 
Züchnermeiſter; A. Zeuner, Weißgerber; F. Kirchner; F. Wied⸗ 
ner, Züchnermſtr.; Heinrichſen, Klemptner; W. Plaſchke, 
Klemptner; Köhler, Goldarbeiter; Schmidt, Drechsler; F. 
Fiedler, Schuhmachermſtr.; Bithorn, Kaufm. u. Stadtverord⸗ 


nomie⸗Commiſſ.; Wehner, Regierungs- u. Landſchafts⸗Con⸗ 


d'Dench; Heſſe, Inſtituts⸗ 


dukteur; Bodenſtein, Schneidermſtr.; E. Irrgang; G. Rup⸗ 


pel; Schmieder, Strumpfwirker; Pankow, Schneidermeiſter; 
R. Janiſchofsky; Köhler sen.; W. Seiſſert; K. Adolph; F. 
Wagner, Fleiſchermſtr.; Heinze, Kammerdiener; Schubert, 
Ober⸗Küſter a, d. evangel. Kirche, ſämmtl. in Reichenbach. 
G. Schubert, Weber; Müller, Gutsbeſiger; Becker, Müller⸗ 
meiſter; Rauſch, Gutsbeſ.; W. Pohl, Weber; Haberecht, Gaſt⸗ 
wirth; Titze, Schneidermſtr.; Zwittke, Schuhmacher; Rauſch; 
Bauch; Gottlieb Schneider; G. Unverricht; Gottlob Landeck; 
Auguſt Schiller; Carl Feder; C. G. Titze; Karl Ernſt; 
Gottfried Schiller; Karl Schiller; Joh. Gottlieb Reimann, 
ſämmtl. in Ernsdorf. E. G. Höhn; G. Fiſcher, Müllermſtr.; 
E. Mieſch, Rauer; Hälbig, Krämer; C. Reichmann, Färberei 
befiger, ſämmtl. in Peterswaldau. G. Seliger, Schullehrer; 
A. Krug, Lehrer; C. Jacob, ſämmtl. in Langenbielau. K. 
Wieland, Schmidt; Traugott Wieland jun.; Hilberth, ſaͤmmtl. 
in Peilau. C. Schindler, Beſitzer des Herrnvorwerks. 


55 Jauer, im Auguſt. — Der proteſtantiſchen Er⸗ 
klärung vom 21. Juni d. J. in Nr. 148 d. Zeitg. 
treten mit feſter Ueberzeugung ferner bei: 

Schüller, Gaſtwirth u. Stadtverord. B. Mayer, Handels⸗ 
mann. H. Kobelt, Bäcker u. Stadtverord. Hoffmann, Sei⸗ 
fenſieder. Kuring, Zirkelſchmidt. Wuttke, Leverhändler und 
Stadtverord. Schein, Uhrmacher. F. Sander, Kfm. Friebe, 
Bandagiſt. Böhm, Kürſchner. Weiß, Tiſchlermſtr. Stamm⸗ 
nitz, Viktualienhändler. Richter, Stadtmuſikus. G. Friebe, 
Fleiſchermeiſter. Thomas, Kfm. Lienig, Polizei⸗Sergeant. 
R. Fiebig, uhrmacher. Thomas, Erb⸗ u. Gerichts⸗Scholze in 
Hertwigswaldau. Lauterbach, Kupferarbeiter. Irrgang, Ge⸗ 
treidehändler. Krauſe, Schneidermſtr. M. Münſter, Tiſchler. 
Nitſche, Stadtwundarzt. Pflug sen., Bäckermeiſter. Pflug 
jun., Zirkelſchmidtmſtr. Jaekel, Lohnfuhrmann. Anders sen., 
Kirchenvorſteher. Bech, emert. Landſchafts⸗Rend. u. Oberkir⸗ 
chenvorſteher. Mende, Uhrmacher. F. Jaencke, Kürſchnermſtr. 
C. Jaencke sen. E. Jaende, W. Hoppe, Drechsler. Ullrich, 
Böttcher. Schubert, Sattler. Frau Hauſchild. Stumpe sen. 
Kretſchmer, Zinngießer. Hartmann, Bäcker. C. G. Weber. 
E. Nixrdorff. S. H. Fiſcher. G. Hering, Kaufm. Siegert, 
Aktuar. Haenſch, Servis- u. Sparkaſſen⸗Rend. Hoffmann, 
Kämmerer. Kuhnt, Kreis⸗Sekret. C. Heidingsfeld, Gelbgießer. 
G. Koch, Holzhändler u. Stadtverord. Meinert, Kfm. C. 
Straehler, Hausvater der Strafanſtalt. Gerſchwitz, Gensd'arm. 
A. F. Bachmann, aus Benichhauſen. Grandke, Prediger u. 
Cand. des höhern Schulamts. E. Bartſch, Lohgerber. Scholz 
emerit. B.⸗Mſtr. W. Siegert, E. Siegert, H. Thomas, 
E. Hain, Schaedel, ſammtlich Vorwerksbeſißer. Wirſſig, Zim⸗ 
mermſtr. Stemler, Klemptnermſtr. Schubert, Böttchermſtr. 
Seiffert, Schneidermſtr. C. Wuthe, Stellmachermſtr. Peter⸗ 
wit, Gaſtwirth. Stephan, Gaſtwirth. Herrmann, Tiſchler⸗ 
mſtr. Helm, Kammmacher. Pflug jun., Bäcker. Herrmann, 
Wagenbauer. Aſſert, Poſamentier, Stadtverord. Heger sen. 
R. Schuhmann, Goldarbeiter. Franke, Bäcker. Ludwig, Gaſt⸗ 
wirth. Viehweger, Sattler. Gottwald, Seiler u. Bezirks⸗ 
Vorſteher. Zange, Töpfermſtr. Richter, Muſiklehrer. Schle⸗ 
gel, Korbmachermeiſter. Gründler. Meſſerſchmidt. Richter, 
Weinkellerwirth. Meiſſner, Windmüller. Hoppe, Tiſchlermſtr. 
Otto, Waſſermüller. 

* Calau, in der Niederlauſitz, 27. Juli. — Die 
Unterzeichneten, ſchon längſt mit reger Theilnahme den 
religiöſen Bewegungen der Zeit zugewandt, und nicht 
mehr zweifelhaft in ihrer Ueberzeugung, fühlen fich ge: 
drungen, ſich offen den in Köthen an letzten Pfingſtmitt⸗ 
woch abgegebenen Erklärungen proteſtantiſcher Freunde 
anzuſchließen. Nicht minder bekennen fie ſich, als ächte 
Proteſtanten, einverſtanden mit den Proteſten von Bres⸗ 


lau und Danzig, und reichen den wackern Unterzeichnern 
und drückte in herzlich ergreifender Weiſe ſeine die Bruderhand. n N 


Anwandter, Apotheker. Neumann, Kfm. Dulce, Kreis⸗ 
Secret. Nieſe, Buchbinder. Ch. Schleſier, Schuhmacher. 
Wedel, Apotheker. Zuchold, Kfm. Albrecht. Ch. Quandt, 
Senator. Kunz, Director, Reichert, Kfm. v. Borowsky, 


neter; Göhlich, Tischler; Kigig, Riemermſtr.; Gruner, Deko: Therme dare p G. 108 © 


A. Ermel, Riemer. W. Neumann, Fleiſcher. Dietrich, Kreis⸗ 
Thierarzt. Ch. Beyer, Kürſchner. Broſche, Schneider. Leh⸗ 
mann Aktuar. Laehr, Referend. Schroeder, Protokollführer. 
Fr. Scalla, Senator. Hohmann, Kfm. G. Quandt, Schuh⸗ 
macher, Fr. Beyer, Kürſchner. Merbach, Juſt.⸗Rath. Leh⸗ 
mann, Reg.⸗Geometer. Marſchner, Kfm. Richter, Protocollf. 
Ust, Schuhmacher. Daniel, Nadlermſtr. Tſchirch, Schuhma⸗ 
cher. Janke, Gaſtwirth. Jurcka, Riemermſtr. 


Actien⸗Courſe. 
; Breslau, 16. Auguft. 
Der Umſatz in Eiſenbahn⸗Actien war heute im Allge⸗ 
meinen nicht von Bedeutung. 


8 
Odbberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 117%, Br. Priorit. 103 Br. 


dito Litt. B. 40% p. C. 111 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 117 ½ bez. 


u. Gld. * 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 Gld. 
Niederſchleſ.⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109% Br. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 ½ Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 % Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 112%, Br, 
Berlin: Damburg Zuſ.⸗Sch. p. C. = Gld. 

ld. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 98% u. 5, bez. 


. Breslau, 17. Auguſt. 
In der Woche vom 10. bis 16. Auguſt c. wurden auf 


der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5898 Perſonen befördert. 
Die Einnahme betrug 3569 Thaler. 


Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frelburger Eiſenbahn 


find in der Woche vom 10. bis 16. d. M. 8814 Per⸗ 


ſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 6313 
Rthlr. 9 Sgr. 5 Pf. 

Im Laufe des Monats Juni 1845 ſind auf der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Bres⸗ 
lau und Liegnitz befördert worden N g 

19,890 Perſonen, 2 

265 Ctr. 72 Pfd. Gepäck Ueberfracht, 
65 Equipagen, a 

77 Hunde, 
12 Pferde. 


ae, A u PLN p ²˙ũqM. een 
Außer den am 22. Juli d. J. bereits angezeigten milden 
Gaben gingen ferner bei uns ein: 
Für die Abgebrannten in Berun. 


Transport 26 Rtl. 20 Sgr. 


Von H. H. aus P. „ 5 
4 . S.. beef „ * 
* F. O. — * 2 Era, Bir 1 : — 8 
* v. H. enn, Yale Vak, az > 1 « — 
„ Hrn. v. W. auf P. G. 1 „ 18 
„Hrn. Inſpector C. Hirſchberg in Nieder⸗ 

Schwedelsdor ee — + 
„Hrn. Superintendent v. Schubert auf 

Riegen r DE Eat ABEL ONEL / * Nr 
: Hrn. v. Obiſch in Warmbrunn 1 — « 
* . NL ne Sehe 1 : 


Summa 37 Rtl. 15 Sgr. 


(Eingeſandt.) b 

Still und zurückgezogen, jedoch in treuer, auch aus⸗ 
wärtiger Krankenpflege, feierte am 14ten d. Mts. zu 
Wohlau der Dr. Büffer fein fünfzigjähriges Doctor⸗ 
Jubiläum. Wer ihm ſtets, auch bei Typhus⸗ und 
Cholera: Kranken, Aufmerkſamkeit ſchenkte, wird ihm 
als Arzt und wahrem Menſchenfreunde zu ſeinem Ju⸗ 
biläum gewiß den Tribut der Verehrung aufrichtig zol⸗ 
len; die Armen der Stadt und Umgegend haben zu 
rufen: Vater, Dr. Büſſer! Gott ſei Dein Belohner! 


Preußiſche Renten · Verſicherungs⸗ 
Anſtalt. 


Die unterzeichnete Direction hält ſich für verpflichtet, 
dem Publiko in Erinnerung zu bringen, daß der Bei⸗ 
tritt zur Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt ohne Aufgeld, 
ſtatutenmäßig nur bis zum 2. Sept. zuläſſig 
iſt, und von da ab bis zum 2. Nov. Sechs Pfennige 
pro Thaler Aufgeld gezahlt werden muß. 

Bis zum heutigen Tage iſt die Zahl der für das 
laufende Jahr hier bereits gebuchten Einlagen in allen 
Klaſſen 2281. 

en 10, Auguft 1845, 

Direction der Preuß. Nentenverſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt. 


Breslau den 16. Auguſt 1846. ö 


C. S. Weiſs, Haupt⸗ Agent, 
Eliſabethſtr. Nr. 5. 


— 1732 


Niederſchlefiſch⸗Märkiſche Eiſenbahnn. 


Die Reftaurationen auf den Bahnhöfen Breslau, Nimkau, Neumarkt, Liegnitz, Hay⸗ 


nau und Bunzlau ſollen it a 
1 e au e 
> olgende Jahre verpachtet erden, 
Die Veepachtun enen ſind 
ins im Bürrau dre Liegnitzer Bahn 


= 


reau, ſo wie g 
An Breslau, den 18. Auguſt 1845. 


einzuſehen. 8 
Im Auftrage der 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich allen Freunden 
und Bekannten nur auf dieſem Wege: 
i Louiſe Ludwig. 85 
Julius Hey ſe! 
Schleitz und Potsdam. 


N Verlobungs= Anzeige. 
Die heute erfolgte Verlobung ihrer Kinder 
Adolph und Louiſe, beehren ſich ihren Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt anzuzeigen. N 
Treptom ad, N. dn 10. Auguſt 1845. 


g. den 29ſten d. Mts. Nachmittags von 3 bis 6 uhr mit eingeladen werden. 
hieſtgem Babnbofe meistbietend auf drei hintereinander 
wozu cautionsfähige Unternehmer eingeladen werden. 
täglich in den Geſchäftsſtunden im vorgenannten Bü⸗ 
Hofes und im techniſchen Büreau zu Bunzlau 


Direction der Nuederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


von Glümer. 


— 


Todes ⸗ Anzeige. 5 

„Statt jeder beſonderer Meldung.) 

Das nach langer und ſchmerzhafter Krank⸗ 
heit heute früh halb 1 Uhr erfolgte ſanfte 
3 A * Frau, Auguſte, 
geb. Gutike zeigt ergebenſt an 
f = re Baurath. 

Breslau den 16. Auguſt 1845. 


Theater⸗Mepertoire. 


Montag, zum erſten Male: „Eine 
unglückliche Phyſiognomie.“ Original⸗ 


— 


Pilaſch, Prediger zu Malchow bei Luſtſpiel von 3 Akten von L. Feldmann. 


Mägenwalde, nebſt 


Müller, emer Prediger zu Treptow ß 


a. d. R., nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Müller. 
Adolph Pilaſch, Königl. Ober⸗Steuer⸗ 
Controleur zu Treptow a. d. R. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Freunden und Bekannten empfehlen ſich als 


Verlobte: : 
Julie Seydel. 
7 Oswald Reich. 
Breslau, im Auguſt 1845. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Die am heutigen Tage erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Marie, geb. 
Juſt, von einem geſunden Knaben, zeigt Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an: 

5 J. Horſtig. 

Erdmannshoff bei Naumburg a. B., den 
14. Auguſt 1845. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern glücklich erfolgte Entbindung 
ſeiner Frau Erneſtine, geborne Majunke, 
von einem gefunden Mädchen, beehrt ſich, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 


anzuzeigen RT 
ee. Ed. Majunke. 


* 


Hundsfetd, im G. H. Poſen, den löten 


Anguſt 1845. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner lieben Frau von einer geſunden Tochter 
zeigt entfernten Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt an. 

Perſchütz den 15. Auguſt 1845. 

Superintendent Schneider, 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Am löten d. Mts. wurde meine Frau von 
einem Töchterchen glücklich entbunden. 
Jaulius Jäckel. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute neh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Auguſte, geborne 
Franke, von einem geſunden Mädchen, zeigt 
hiermit Verwandten und Freunden ergebenſt an 
Breslau, den 17. Auguſt 1845. 
; Jäckel, Stadtrath. 


2 Todes Anzeige. 

Den am 11. Auguſt Vormittags 10% Uhr 
in Berlin erfolgten Tod 11675 eltebten, 
theuren Vaters, des Kgl. wirklichen Kammer: 
herrn, Legations⸗Rath und inveſtirten Ritter 
des St. Johaniter⸗ Orden, Eugen Gäfar 


wir uns tiefbetrübt hiermit anzuzeigen. 
Breslau den Löten Auguſt 1845. 
Alfred Reichsgraf v. Malz an⸗Wedell, 
Anwärter us freien Standeöherre 
ſchaft Militſch. 
Göleſtine Neihsgräfin von Malgan. 
Leopold Reichsgraf von Malgan. 


Todes Anzeige. 


namenloſen Leiden zu Ratibor erfolgten Tod 
unſerer geliebten Schweſter Amalie, verwittwet 
geweſenen Lieutenant Hauke geb. Kauffer, 
zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, er⸗ 
gebenſt an: a 


die Hinterbliebenen Geſchwiſtet. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 12ten d., früh 7 ½ Uhr ſtarb, noch in 
Steinkirch, nach Atägigen Leiden unſer innfgft 
geliebter jüngſter Sohn Oscar in dem Alter 
don 1½ Sabe an der Ruhr und binzugetre⸗ 
tenen Krämpfen. Tief betrübt widmen dieſe 


Anzeige unſeren verehrten Freunden und Be⸗ 
1 mit der Bitte, — 5 gerechten Schmerz 

e Theilnahme zu 
Tadelwitz be b 


4 5 Auguſt 1845 
imptſch den 14. Augu 7 
so Pu f 
M. Pilz, geb. Fiebing. 


x 


A: 


interbliebenen Kindern wg 
Sal den 15, Auguſt 1845, 


Bart, 


Joachim, Reichsgrafen don Maltzan, beehren 


Den am 10ten d. Mts. nach zweijährigen, 8 


Perfonen Hr. v. Hohlfeld, Hr. Sſch warz 

ach; Frau v. Hohlfeld, Mad. Heinze; 
Baron Etſchthal, Hr. Pauli; Fanpy Har⸗ 
ey, deſſen Nichte, Dem. Jün ke; Dr. Otto 
Müller, Mediziner, Hr. Denemy; Or. 
Friedrich Müller, Juriſt, Hr. Hegel; Lord 
Harley, Fanny's Vater, Hr. Henning; 
Eiler, Hr. Wohlbrück; Rips, Hr. Stotz; 
Hr. Brauckmann; Anton, Hr. 
Hillebrand. 

Nach dem erſten Act des Luſtſpiels: Pas 
de Sylphid, getanzt von Demoiſelle Sto 
und Herrn Müller. 

Nach dem Luſtſpiele: Polniſches Pas de 
deux, getanzt von Demoiſ. Stotz und Hrn. 
Haſenhut. f 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Schmidt in Janowitz, 


2) H. W. Herrmann, 


3) v. Prittwig in Alt⸗Scheitnig, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau den ITten Auguſt 1845. 
Stadt ⸗Poſt⸗Erpedition. 


Im Weiß'ſchen Lokale, Gartenſtr. No. 10, 
Be den  18ten. Auguſt: Großes 
Nachmittag⸗Concert der Steyermär⸗ 
kiſchen Muſik⸗ Geſellſchaft. Anfang 
3½ Uhr. Entree a Perſon 2½ Sgr. 


Mittwoch den 20. Auguſt: großes Con⸗ 
cert der Steyermärkiſchen Muſikge⸗ 
ſellſchaft in Ganth. Anfang 3 Uhr. Ende 
gegen halb 10 Uhr. Entree a Perſon 5 Sgr. 
Nach dem Concert wird ein Extra⸗Zug nach 
Breslau abgeben, 


Bekanntmachung. 

Zum Neubau des Stadtgerichts und Inqui⸗ 

ſitoriats⸗Gebäudes in Breslau ſind eirca 

2000 Schachtruthen Mauerſand 
nothwendig, deren Lieferung im Wege der 
Lieitation verdungen werden ſoll. 

Hierzu ſteht ein Termin auf 
Fteitag den 22ſten Auguſt d. J. 
Vormittags von 10 bis 12 und Nachmittegs 
von 4 bis 6 Uhr auf dem Königlichen Regie⸗ 
unge» Gebäude an und werden Lieferungs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß die 
ſpeciellen Bedingungen über die Beſchaffen⸗ 
heit und Ablieferungszeit des Sandes, ſowie 
über die ſonſtigen Erforderntſſe vom heutigen 
Tage ab, nicht allein in u Regtſtratur, 
ſondern auch bei dem Bau⸗Inſpektor Spal⸗ 
ding einzuſehen ſind und jeder Licitant vor 
Abgabe ſeines Gebets eine Caution von 
500 Rthlr. zu deponiren hat. sr 

Breslau den «Öfen Auguſt 1845. 

Königl. Regierung. 
ei Abtheilung des Innern, 


Bekanntmachung. 5 

Die zum Beamten: Wohngebäude und zu 
den Umwährungen bei dem hlerſeldſt neu zu 
erbauenden Inqutſitoriats⸗ Gebäude erforder⸗ 
lichen Maurerarbeiten ſollen im Wege der 
Submiſſion an geprüfte Werkmeiſter verdun⸗ 
en werden. Die hierbei zum Grunde zu 
legenden Bedingungen, desgleichen der Aus⸗ 
üge aus den Anſchlägen, welche die nähere 
ngabe der zu fertigenden Arbeiten enthalten, 
liegen nicht nur in unſerer Regiſtratur, ſon⸗ 
dern auch bei dem Bau⸗Inſpektor Spalding, 
und dem Bau⸗Kondukteur Herrmann ., 
Kloſterſtraße No. 2, wohnend, bereit. Es 
ergeht deshalb an diejenigen Maurermeiſter, die 
ſich bei den betreffenden Bauausführungen bethei⸗ 
ligen wollen, die Aufforderung: erſtere einzuſehen, 
von den Anſchlageſätzen des Beamtengebaudes 
ſowohl, als auch der umwährungen, aber Ein 
Exemplar in Empfang zu nehmen und ſolches, 
mit Ihren Preiſen vervollſtändigt, unter der 


Aufſchrift: 8 
„Submiſſions⸗ Gebot in Betreff der 


liebte, underge liche celeb nere 

dem lter von 6 und Mu 

war ihr Tod, ahn n een U 

geben. Verwandten un 00 e 

tiefbetrübt, ſtatt jeder beſonder Meldung, ö 

dieſe Anzeige mit der Bitte um fiche PR Ti 
Simba, Nittmeilter a, © 5 


Lazareth⸗ Anflalten pro 
ee ee, 2 


Bekanntmachung. 
| Von Michaeli d. J. ab foll die Kuhwirth⸗ 
ſchaft bei dem Dom. Alt⸗Feſtenberg ander⸗ 
weit verpachtet werden. Pachtluſtige, welche 
eine Caution von 100 Rthlr. deponiren kön⸗ 
nen, wollen ſich in dem auf den löten Sep⸗ 
tember c. ahveraumten Lititations⸗ Termin 
zur Abgabe ihrer Gebote, in dem Amts⸗Lo⸗ 
kale des unterzeichneten Dominif einfinden. 
Die Bedingungen ſind in der Amts⸗Regiſtra⸗ 
tur einzufehen. I 
Goſchütz den 10. Auguſt 1845. 
Freiſtandesherrliches Dominium. 


Geſchäfts⸗Verkauf, 

In einer der größten ſchleſiſchen Provinzial 
ſtädte iſt eine bedeutende literariſche Leih⸗ 
Auſtalt, welche noch mit einigen andern 
verwandten Branchen verbunden iſt und I 
einer ausgebreiteten zahlreichen Kundſchaft 
erfreut, wegen Kränklichkett des Beſitzers zu 
verkaufen. Das Geſchäft nährt feinen Be: 
fiser anſtändig und würde beſonders einen 
thätigen gebildeten jungen Mann, der ſich 
ſelbſtſtändig zu etabliren beabſichtigt, durch 
den Ankauf deſſelben eine ſichere Exiſtenz in 
einem angenehmen Wirkungskreiſe geboten. 
Zafftungsfäbige Käufer belieben ihre Adreſſe 
sub G. G. §. S. franco an Herrn S. Mi: 
lit ſch in Breslau, Biſchofs⸗Straße Ko, 12, 
einzuſenden. 


Eine berrſchaftliche Beſitzung 
nahe am Schweidnitz, mit 80 Morgen vor: 
züglich ſchönen Aeckern und Wieſen, 11 Mor⸗ 
gen Gärten, einem maſſiven Wohnhauſe von 
15 Stuben, guten Wirthſchaftegebäuden und 
vollſtändigem Inventarium iſt für 15,000 Rtlr. 
zu verkaufen. Dieſelbe gewährt durch Ber: 
dachtung der einzelnen Realitäten 900 Rtlr. 
Ertrag. S. Milit ſch, Biſchoſsſtr. No, 12. 


1846 wird ein Licitations⸗ Termin auf den 
Aten September d. J. in unſerm Dienſt⸗ 
Local feſtgeſetzt, wozu Lieferungsluſtige hier⸗ 


Die Lieferungs⸗Bedingungen können täglich 

während der Amts⸗Stunden bei uns einge⸗ 

ſehen werden. Die Unternehmer haben eine 

Caution zum 10ten Theile des Lieferungs⸗ 

Objectes zu beſtellen und ſich damit ſchon zum 

Termin zu verſehen. me 

Breslau den Löten Auguſt 1843. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Waecker. Eckert. 


Auctions⸗Anzeige. 

In Termino den 10. Auguſt 1845, Vorm. 
um 9 Uhr ſollen im hieſigen herzogl, Auclions⸗ 
Locale nachſtehende, zu diverſen Maſſen gehö⸗ 
rige Gegenſtände, als: Meubles, Leinenzeug 
und Betten, Kleider, Gläſer und Uhren, ſowie 
einige Bücher, öffentlich gegen gleich baare 
Zahlung an den Meiſtbietenden verſteigert wer⸗ 
den. Oels den 12. Auguſt 1845. 

Die Herzogl. Braunſchweig⸗Oels'ſche 
Fürſtenthumsgerichts⸗Auctions⸗Commiſſion. 
Offener Schulpoſten. 

Der Schul⸗„räfecten⸗Poſten an der hieſig en 
katholiſchen Schule, welcher ſtets mit einem 
Geiſtlichen beſetzt geweſen iſt, ſoll nach dem 
nahe bevorſtehenden Abgange des gegenwärti⸗ 

gen Präfecten anderweitig beſetzt werden. 

Diejenigen Herren Geiſtlichen, welche ge⸗ 
neigt ſind, ſich um dieſes Amt zu bewerben, 
und ſich der dazu erforderlichen pädagogiſchen 
prüfung unterziehen, werden erſucht, ſich 
recht bald und ſpäteſtens bis zum 30ſten d 
Mes. bei dem unterzeichneten Magiſtrate ent: 
weder ſchriftlich, oder perſönlich zu meloen. 

Der ſixirte Gehalt beträgt jährlich 300 Rthlr. 
bei freier Wohnung und freiem Holze. 

Münſterberg den 15. Auguſt 1845. 

Der Magiſtrat. 
Auctions = Anzeige. 

Montag den 25ſten d. M. Nachmittags von 
3 Uhr an ſollen in dem Auctions⸗Gelaſſe des 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts gegen baare 
Zahtung verſteigert werden: eine Uhr, Silber, 
Möbeln, Kupferſtiche ꝛc., fo wie eine Parthie 
mediziniſcher Bücher. 

Breslau den 15. Auguſt 1845. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Au ct i on. 

Am: 19ten und 20ſten d. M. Vormittags 
9 Uhr und Nachmittag 2 uhr wird in No. 63 
Reuſcheſtraße die Auction der zur Lappe⸗ 
ſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen, diesmal in: 

4 Fäſſern Salpeter, 13 Fäſſer Alaun, 
20 Fäßchen verſchiedenem Wäſchblau und 
13 Fäßchen grüner Seiſe, 3 Fäßchen 
Bleiweiß, 11 Ballen Cacao, 3 Ballen 
Lorbeerblätter, 2 Fäſſern und 3 Ballen 
ſüßer Mandeln, 8 Fäſſern Leim, mehre⸗ 
ren Ballen Korken ꝛc. 
beſtehenden Waaren, fortgeſetzt werden. 
Breslau den 13ten Auguſt 1845. 
Mannig, Aucttons⸗Commiſſ. 
al Ba 
Auction. 

Am 21. d. Mts. Vormittag 9 Uhr und 
Nachmittag 2 Uhr ſollen im Auctions⸗Gelaſſe. 
Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 

Silbergeräthe, eine goldene Kette, Porzel⸗ 

lan, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke un 

gute Möbel von Mahagoni und anderen 

Hölzern, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 17. Auguſt 1845. 

Mannig, Aucttons⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. 

Behufs Erbesauseinanderſetzung ſoll die 
Herrſchaft Kopeziowitz nebſt Zubehör, im 
Pleſſer Kreiſe gelegen und wozu ungefähr 

1) 60 Morgen Hefraum und Garten, 

2) 3000 Morgen Ackerland, 

3) 538 Morgen Wieſen, 

4) 292 Morgen Teiche, 

5) 722 Morgen Forſten, 
ſowie ein Kalkſteinbruch mit 2 Oefen und 
1594 Rthlr. 11 Sgr. 11 Pf. jährliche 
Zinſen gehören, 

von Seiten der majorennen Erben aus freier 

Hand verkauft werden. 

Das erforderliche Zug- und Nutzvieh iſt 
vorhanden, und ſämmtliche Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
bäude maſſiv und in gutem Bauzuſtande. 

An Roboth wird von den Unterthanen ges 
leiſtet: . g 

a. unentgeldliche Roboth . . 13,747 Tage. 


Saamen⸗Verkauf. 8 
Raps und weißen Weizen, vorjähriger 
Ernte, hat das Dominio Dürrjentſch ab⸗ 


zulaſſen. 
rr —— — 


e e EOETETE LER 
& Böhmiſches Samen⸗Staudenkorn 
NK K K 
wird von mir, wie alle Jahre geſchieht, geliefert 
und Aufträge dieſerhalb portofrei erbeten. 
Freiburg, bei Schweidnitz, den -köten 
Auguſt 1845. 5 
Reuſche l. 


„Eine bedeutende Partie Flachwerke, vor: 
züglichſter Sorte, ſind billigſt zu haben und 
können in Augenſchein genommen Seeber 
am Neumarkt No. 42. im Gewölbe. 


Trockene eichene Bohlen und Bretter, ſo 
wie Bauholz in verſchiedenen Längen und 
Stärken, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 

A. Ravené, Holzhändler, 
Margarethenſtr. N. 3. 

Ein neues Doppelpult iſt zu verkaufen: 

Reuſcheſtraße No. 43. 


Noch brauchbare Braugeräthſchaften ſind 
zu Michdelis zu verkaufen. Darauf Reflecti⸗ 
rende erhalten Auskunft Kirchſtraße No. 22, 
bei dem Maurermeiſter Höfig. Auch find 


bald 4000 Stück alte Flachwerke zu verkaufen, 
Wuͤrfel⸗Zucker 


von Gebrüder Eulner in Berlin, No. 1 a 
6% Sgr., No. 2 6 ½ Sgr., No. 3 16 Sgr. 
das Pfund⸗Paquet, bei Entnahme von 5 Pfd. 
und in Kiſten zu 1 Ger. billiger, ſowie gute 
weiße gegoſſene Berliner Glanz⸗Lichte 
a 5½ Sgr⸗ und 12 Pfd. Soda⸗Waſch⸗ 
Seife für 1 Rihlr. empfiehlt 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſche Straße Nr. 12. 


Gummiſchuhe mit Lederſohlen 
und Geſundheitsſohlen 


welche die Füße ſtets warm und trocken halten 
m ere, nicht naß oder kalt werden 
aſſen, empfehlen 1 * 
| 35, 
Hübner & Sohn, Ring 95, 1 Treppe, _ 


Die Herren Klemptner, 


welche ladirte Was En zum Verkauf brauchen, 


aus d eſte 
b. Ae. on de von * Wa a Fe ſten Fabriken am 
„ Sgr. pro Tag. 4 : er & Sohn, Ri 
0. an Gentetdhen gegen Ber: } go u, Ring 38, 1 Tr. 
abreichung der Mittagskoſt 664 - 


Geſtickte Schweizer 
Gardinen, b 


brochirte, cari 
nenſtoffe duffle Silo glatte bes 


. 
y in Summa 19,247 Tage. 

Zum Verkauf dieſer Herrſchaft iſt ein Ter⸗ 

min auf 

den 2. September a. c. Joco Nen⸗Berün 


Die Kaufbedingungen konne n 97 x onka, 
1 a a Wanze eingefehen ing (grüne Höhrfeite) No. 33. 


ann Zaunert in 
werden, und iſt der Amtegauftſebhabern die 


i ö ewieſen 5 5 
Arten, {0 wie Lerch Grenzen anzuzeigen, 


Sausverkauf. 


8 R 3 
„ bten und frequen⸗ eine lei 4 3 
Ein in der jetzt ſehr beliebten quen- ane leichte, empfehtungswerthe C ffe⸗ 

buen Taſchenſtraße befindliches, neu, gut eirt pro 1 N ioarre e 

— dee aautes Baus it fett ie 195 435 Rib. e Stück 15 Sgr., 1000 Stück 
und da i J. E. Müller, R. . 
Kb erſchmiede. Straße No.! zu braten Ehrlich, Schmiedebrücke No, 48. 1 
Die Domini a Dampf⸗Caffee, 


Aechten Grünber i 

N ger Weineffi 

mi Einlegen von Früchten das 5 Quart 

zu 3, 4 und 3 Sgr. empfiehlt 

T eiebich, Breiteſtraße Nr. 30. 
aquez, 


8 a u 9 und 10 S rd 
Niklasberf, Kteis Strehlen, und I Sgr. das Pfund, als auch Räu⸗ 
Groß⸗Tinz, Kreis Nimptſch Stach drs“ in bekannter Güte, a 6 Pf. das 


offertten guten alten Weizen zu Saamen, [Samuel Pin off, Goldene Madegaſſe No, 7, 


F — — — —— p — — 
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— it 41 prachtvollen Illuſtra⸗ 


ꝑKnie's Dörferverzeichniss ; 
; tionen zu Schillers Werken 


das Doppelte vermehrter und ver- 
in ter, un besserter Auflage. N 77 


Kupferſchmiedeſtraße No, 13, Ecke der Schuh⸗ 


Bei 1 E. C. Leuckart in Breslau, 
brücke, i 


ſoeben erſchienen: 


3 7 — . . — ſind nun in e eee zu ae Der heilige Stuhl ö 
> [7 2 * * 5 2 1 9 7 g ” *. u} 1 der 
Wichtig für jeden Bewohner Schleſiens. N Schillerlieder eömifeb-fatbofiihe Clerus 
— gegenüber den 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau (Herten⸗ 14 


ſtraße Nr. 20) iſt eiſchlenen, und in allen ſchleſiſchen Buchhandlungen zu haben, 
in Brieg bei Ziegler und in Oppeln bei Graf, Barth u. Comp.: 


Alphabetiſch⸗ſtatiſtiſch⸗topographiſche 
Ueberſicht 


und andern Orte 
Koͤnigl. Preuß. Provinz Schleſien, 
ne eigefügter 


Nachweiſung von der Eintheilung des Landes 


i 
der Dörfer, Flecken, Städte; Zr m u 


1 abgeben zu können, — wobei ſämmtliche 


£ find. 4 
Georg Philipp Aderholz 

K (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke No. 53). N 
EI EN DINO SEES DU PETE Pie DEEP Re 


Angriffen feiner Gegner. 
Seinen katholiſchen Landsleuten 


gewidmet von 


von 
Goͤthe, Uhland, Chamiſſo, Ruͤckert ıc, 
Geſammelt von E. Ortlepp. N 
Ein Supplement zu Schiller’s Werken, 3 
Stuttgart, Scheible, Rieger u. Sattler. 
(Preis des Ganzen 4 Fl. 6 Kr.) 
Die unterzeichnete Buchhandlung iſt in 8 


den Stand geſetzt, eine Anzahl von Exem⸗ 2 


15 Sgr. d 
Al -Sllufirationen mit Lb 


— — 


nach den Bezirken der drei Königlichen Regierungen a | 

den darin enthaltenen Fürſtenthümern und Kreiſen, mit Angabe des n S odere in der Buchhandlung ven del jeder Lan der fortan, meiner Bruſt 

der mittlern Erhebung über die Meeresfläche, der Bewohner, Gebäude, des 
Viehſtandes u. ſ. w. 


verfaßt von J. G. Knie, 
der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts-Anſtalt in Breslau, Inhaber der großherzog⸗ 
1 Verdienſt⸗Medaille und wirklichem Mitgliede der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Kultur. 


ite, um das Doppelte vermehrte und verbeſſerte Aufl. 

Aer 64 Bog. Lex.⸗8. in 3 Lieſerungen. R 
Erſtes Heft. (Bogen 1—21, Titel und Vorrede enthaltend.) 
Preis 1 Nthlr. 5 Sgr. G 

Die Ausgabe des Buches iſt eine doppelte. Erſtens in 3 Heften a circa 
21 Bogen, die von jetzt ab in 14⸗tägigen Friſten pünktlich erſcheinen; zweitens 
komplett in einem Bande, gleichzeitig mit der Ausgabe des sten Heftes, worauf 
ſogleich die Exemplare an die reſp. auswärtigen Herren Subſcribenten expedirt wer⸗ 
den ſollen. Preis komplett 3 Nthlr. 15 Sgr.; oder in 3 Heften u 1 Kthlr. 5 Sgr. 

Breslau, den 16. Auguſt 1845. 

Die Verlagshandlung Graß, Barth und Comp. 


In demselben Verlage erscheint in wenig Wochen und wird in M. 


allen Buch- und Landkarten-Handlungen zu haben sein: 
* 7720 5 N 
SPECIAL-KARTE 

der Königlich Preussischen Provinz, 


Schlesien und der Grafschaft Glatz, 
entworfen und gezeichnet von f 
F. J. Schneider, 
Ober-Feuerwerker in der Königl. Preuss. 6. Artillerie-Brigade. 
Mit besonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau 
begriffenen Eisenbahnen, der Staats- und Privat-Chausseen, 


Kies-Sirassen und Communicationswege. 
4 Fuss 4’ breit, 4 Fuss 13“ Rheinl. hoch, in 4 Bl, 
Preis illuminirt 6 Rchlr. 


Stand der Lebens- Verſicherun 
in Gotha am 1. Auguft 


gebaut f. D. 
845. 


e e A ER et ee RT I pe 13,265 Perſonen. 
Summe der beſtehenden Verſicherungen . . 21,217,700 Traler, 
Hiervon neuer Zugang ſeit 1. Januar Verſicherte 38 621 Perſonen. 
Berſich zunge⸗ Summe ⅛è ũ MOBaanT 970,400 Thaler. 
Einnahme an Prämien und Zinſen ſeit 1. Januar 519,830 
Ausgabe für 139 Sterbefälle 231.700 
Betrag der verzinslichen Ausleihungen 4,041,000 
Genen Abi Nie: 2 ie N 4,160,000 
Dividende für 1845 aus 1840 ſtamm end 24 Procent. 


Verſicherungen werden hierſelbſt vermittelt durch 


oſeph Hoffmann, Nikolaiſtraße No. 9. 
Breslau den 16. Auguſt W. e Hoff „Nikolaiſtraße No 


Die Besorgung der Einzahlungen von 10 pCt; auf 


Sächs.-Schlesische Eisenbahn-Actien 


übernimmt bis den 26. August c. gegen billige Provision 


E. Heimann. 


Die Beſorgung der Einzahlungen auf 


Rheiniſche Prioritaͤts⸗Stamm⸗ u af 
Saͤchſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn⸗Actien 


a 10% übernimmt bis inel, 27ſten d. M. gegen billige Proviſion 
— — 


Adolph Goldſchmidt. 
Die Ste Einzahlung von 10 pCt. au 
Sächſiſch⸗Schieſiſche Interims⸗Aetien 


beſorgen bis incl. den 26. Auguſt gegen billige Provifion 


ebrüder Guttentag. 


für die Geſundheit und die Geſchäfte. 
Nebſt Mitteln, ſich das fruͤhe Auf: 


Theatre de Venfance. Hohes, Kur e 


Im 
iſt ſoeben er n A j 5 nt un ten 
Lungen, In Bete bei Feed sch Aber el gun: fang meines Geſceftes unter 


unter der Firma: 


Ueber den Nutzen des 


Frühaufſtehens 


Feſtenberg den 14. Auguſt 1845. 
f I. 7 


Ergebene Bittel 
Alle meine Langenbielauer Gönner, im Glück 
und Unglück, bitte ich, ſich unnöthiger Weiſe 
über mich nicht mehr zu kränken. 
Geſchrieben in Reichenbach d. 16, Aug. 1845, 
Gottfried Milde, Bäcker, 
in Langenbielau. 


ſtehen anzugewoͤhnen. 
Von Carl Mitter. 
Fünfte Auflage. 
8, geh, Preis 10 Sgr. 


Der Leiermann Joſeph Pohl au 
au N Bd 


ar M. Berguin. von feinen Angehörigen. drin 
N ee 445 tion eu Senden Werben ich ſogleich na 
; complete en un volume ; 2 A vi * Re 
, ; ufenthaltsorte direct na auſe zu be: 
it einem Wörterbuch versehen. geben. 3 1 De 95 
> N. brei 5 Fer. — — —— _ Dasein 
8vo. geh. Preis 15 Sgr. Etabliffements⸗Anzeige. 


Vuchband lung Debermt beehre ich mich, geb 
Buchhandlung gen, daß ich mich en de 


blirt habe, und empfehle mich des halb mit als 


Friedrich Aderholzſe ac e en un ee 


der reellſten und billig 
Bedienung. 1 5 on EN 


Breslau im Auguſt 1845. 
Ernſt Hampel, Reuſche Straße No, 11. 


in Breslau 
(Ohlauer Straßen⸗ und Ring⸗ Ecke.) 


9 * von F. Nu ba ch in Berlin 


Peer it 7 2 me = \ 
FEAR dir Hiermit zeige ich einem hochverehrten Pu⸗ 


holz (an der dere “ [Koitteur Oharl. I. Fischer 
Originalien aus Berlin (otikolaiſtraße 95) 


3 an, und bitte mir de ) ö 
aus dem Leben gegriffen. chaten wou ih m alten Kühn ger 
Eine Sammlung vou Aufſatzen aus dem ſſo reichlich beehrt wurde. 
Gebiete der Wahrheit und Dichtung der 
Launen und Satyren, des Scherzes und i 
Witzes, zur Unterhaltung für Alt und einem courrenten Fabrikgeſchäft erbietet ſich 
Jung. Mit 1 Titelkupfer. Preis 15 Sgr. nöthigenfalls gegen eine mäßige Caution; 


früheren Lokale 


Zur gütigen Beachtung. 
Zur Uebernahme einer Niederlage von 


Wer lachen, ſich erheitern, überhaupt mit A. Bendemann in Breslau, und werden 


1 „ darauf Reflectirende erzebenſt erſucht, Briefe 
dem Treiben der jetzigen Welt bekannt machen dan Y 
will, kaufe dies Buch, er wird es nicht unbe: — ae. 3 Sranco_einzufenben. 
friedigt aus nA Hand 1 Tee hi ge Koch i 
und Verleger haben es ſich zur Aufgabe ge⸗ geſchirr verkaufen zu Hüttenpre e 
ſtellt, nur das Gediegenſte und Pikante te Anrechnung d 2 8 e d 
darin zur Schau zu legen. i 


und Brat⸗ 


Fracht: f 
übner 8 Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich die von Herrn R. Bresler 


hierſelbſt geführte { x 
Specetei:, Material-, Farben: und Tabak: Handlung, 


Sehmiedebrücke No. 51, in Adam und Eva, 


mit ſammtlichen Activis und paſſidis käuflich übernommen habe und daſſelbe unter der Firma: 


Heinrich Marſchner 


für meine alleinige Rechnung fortführen werde. Ich werde bemüht bleiben, das dieſem Sr 
ſchäft bisher geſchenkte Vertrauen eines hochgeehrten Publikums auch ferner durch eine ſtreng 
ſolide Bedienung zu rechtfertigen. 


Breslau den 7, Auguſt 1845. ER 
Heinrich Marſchner. 
Mit heutigem Tage eröffne ich auf der Ohlauer Straße No. 76 „in den 3 Hechten 
5 Friedrich 1 808 Schulze ö 
eine Pofamentier: und Zapifferie- Waaren- 
Handlung, m 


wobei ich auch alle Sorten Dresdener Blumen, Sächfifche ER garen, 
Zwirn, Wollen, Garne, Seide, Bänder aller Art, Wee u, an- 


— die Tapiſſerie⸗Arbeiten und Muſter- Zeichnungen, letztere auch zum Verleihen, 


Niederlac e von feiner geſchlaͤmmter Kreide. 8 mir, dieſes Etabliſſement zu geneigter und. woßliollenber Beachtung ganz 


Von heute a . 
ſtets den Umftänden angemeſſen zu den billigſten Preiſen verkaufen werde; jetzt bei Ab⸗ 
nahme von 10 Tonnen den Gentner 1½ Rthlr. gegen Franco⸗Einſendung des Betrages. 

J. G. Plautze, 
. — Dblauerfirafe Nr. 62, an der Ohlaubrücke. 


Die Waldwollen⸗Waaren⸗Niederlage 
in Breslau, Eliſabethſtraße Nr. 16, zum goldenen Schlüſſel, 


iſt neuerdings durch Zuſendung von patentirten Waldwollen⸗Schlafdecken, Schlummerkiſſen 


und Damen⸗Unterröcken completirt worden. 


Es wird zugleich, um die Echtheit dieſer Fabrikate zu erkennen, zur Kenntnisnahme 


darauf Reflektirender ausdrücklich bemerkt, daß dieſelben mit 3 Fabri 


* 2 N 1 empel 5 
kanten ‚Hrn. Joſ. Weiß in Ziegenhals verjehen fein müſſen. peln des Fabri 


befindet ſich bei mir ein großes Lager geſchlämmter Kreide, wovon ich ſergebenſt zu empfehlen. 


— zur Haarerzeugung auf kahlen Stellen des K 


EN e 05 10 Auguſt 11155 8. a. Schulze. 

Aromatiſches Kräuter Oel — roth — A Flacon 15 Sgr. 

Orientaliſches Kräuter⸗Oel — gel a Flacon 20 Sgr. 
op) 


s, zur Verhinderung des Grauwerdens 


alleiniges Depot, bei Eduard Groß, 


und Ausfallens der Haare. 
a am Neumarkt 38. I. Elage. 


— — — — — > * . * De 7 rn AN 9 N d 
Diesjährigen Kirſchſaft, vorzüglicher Qualite,]| Ane 
pid fen u ich Concert, lee. 
J. A. Moll. Porzellan: und Glas⸗Ausſchieben, heute, Mon⸗ 

Eiſſa in Großherzogthum Poſen. tag, bei Naumann, Lehmdamm No. 17. 


d erſucht, we⸗ 


FP 


N. 


% 1) Nittergüter, im Preife von 20-500,000 Rthir., in Schleſiens ſchönſten GE 
“9 e von 5-— 10,000 h 
r von 5 — 40, Rthlr. 
908 3) Na Beſitzungen im Gebirge, à 16 und 18,000 Rthlr. = 
3 . von 4— 10,000 Rthlr., in der Nähe von Breslau und im = 
* r 7 A 8 
) Gaftbäufer mit completter Einrichtung, welche nicht durch die Eiſen J. 
71 bahnen im Verkehr verloren haben, im Preiſe von 10--55,000 Rthlr. A 
3% 9) Reſtaurationen, Kaffeehäunfer bis 6000 Rthir, EX 
„ D Laudkretſchams, fo wie Brau- und Brennereien mit Aderwirthe J 
2085 ſchaft, von 3—2U,000 Rthlr., und an 
% 8) fchöne Häufer und Bauplätze in Breslau EN 
N find zum directen Verkauf übertragen worden dem Agentur! und Commiſſions⸗ 05 
Comptoir des Carl Siegism. Gabriell in Breslau, Karlsſtraße No. 1. 3 
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RER MER 


eee eee ee eee eee 


iſt von heute ab, 
reitet, zu haben. 


Haarerzeugendes gruͤnes 
Kraͤuter⸗ Oe 


aus friſchen Kräutern be⸗ 
Ich empfehle dieſes als höchſt 
wirkſam vielfach öffentlich anerkannte Mittel, 
ſowohl auf gänzlich kahlen Stellen des 
Kopfes Haare zu erzeugen, als auch oas Aus: 
fallen und Ergrauen zu hindern. 
Preis à Flacon 25 Sgr. 


In Breslau nur allein ächt zu haben bei 
E. E. Aubert, alleiniger Erfinder und Verfertiger, 
Biſchofſtraße, Stadt Rom. 


Der gaͤnzliche Ausverkauf 
der Leinwand und Tiſchzeug⸗Handlung 


Carlsplatz No. 3, neben dem Pokoſhof, 


dauert nur noch bis 
Einladung. 


und Jongleur Stärff, da feine erſten bei 
mir aufgeführten eee 10 bei⸗ gegen Erſtattung der Futterkoſten Barbara⸗ 
fällig aufgenommen worden ſind, Montag den 
18ten d. Mts. noch eine Vorſtellung geben 


wird, ſo ladet dazu höflichſt ein: 
Brinke in Marienau. 
Anfang 4%½ uhr. 
Fürſtenſte in. 
Mittwoch den 20ſten Auguſt 

orn⸗ Concert. 
Muſikchor vom Füſilier⸗ Bataillon des Hoch⸗ 
löblichen 10ten Infanterie⸗Regiments. 

C. Knappe. 


Einladung zum Torten⸗Ausſchieben 


für Damen, auf heute, nach Brigittenthal. 


On demande pour les environs de 
Varsovie une bonne frangaise ou suisse, 
S’adresser pour les renseignements Tauen- 
zinstrasse No, 36 au premier, 


Eine ſtille Familie wünſcht von Michaeli 
ab einige Penſionairinnen bei ſich aufzuneh⸗ 
men und kann denſelben zu Hauſe franz. und 
engl. Converſation, ſowie Nachhilfe in Wiſſen⸗ 
ſchaften gewähren. Nähere Auskunft ertheilen 
Sag Herr Schulenvorſteher Heinemann, 
Junkernſtraße No. 2, und Herr Profeſſor 
Nöſſelt, Albrechtsſtraße No. 24. 


Landwirthſchaftliches. 

Junge, bemittelte Männer, welche ſich der 
Oekonomie widmen oder darin vervollkommnen 
wollen, finden auf einem größern Gute in 
Niederſchleſien, 8 Meilen von Breslau, bei 
der freundlichſten Behandlung gute Belegen» 
heit, ſich in allen Branchen der Landwirth⸗ 
ſchaft hinreichend auszubilden. Nähere Aus⸗ 
kunft durch S. Militſch, Biſchofſtr. No. 12. 


Ende dieſes Monats. 


miethen: 


beziehbar. 


Meubles, ſofort. 
Näheres beim Eigenthümer. 


und Mich. c. zu beziehen. 


\ 
28 von Gefäße; Hr. v. Garnier, von Naſſadel; 


118 hat nd . d. Mts. ein K aaf 
Nat der rühml ſchwarzer Jagdhund mit weißem Streif auf 
8 n der Bruſt zu mir gefunden und kann derſelbe 
gaſſe No. 10, bei Langner, abgeholt werden. 


Breite Straße No. 4 ſind zu ver⸗ 


2te Etage 6 Stuben, Kochſtube, Entree, 
Kabinet und Beigelaß, Weihnachten beziehbar. 
Zte Etage, im Seitengebäude, 2 Stuben, 
Kochſtube, Kabinet nebſt Beigelaß, Michaeli 


Parterre 2 Stuben als Abſteige⸗Quartier, 
oder für Gargons, wird es gewünſcht mit 


Einige Wohnungen im erſten und zweſten 
Stock, ſind Wallſtraße No. 14 zu vermiethen 


Unterzeichnete wünſcht zu einer Penſionairin No. 7 in der Liqueurfabrik zu erfahren. 


34 — 


Im weißen Adler: Hr. Devrient, Schau⸗ 
ſpieler, von Hannover; Hr. v. Stegmann, 
Partikul., aus Liefland; Hr. Graf v. Zedlitz, 
Kammerherr, von Roſenthal; Hr, v. Jerin, 


beide von Berlin; Hr. Oettinger, Kaufmann, 
von Marienwerder; Hr. Gottſchalk, Kaufm., 
von Cöln; Hr. Gerbel, Kaufm., von Czer⸗ 
nowitz in Galizien; Hr. Krüger, Kaufmann, 
von Magdeburg; Hr. Wolff, Kaufmann, von 
‚ Erfurt; Hr. Pflügbeiler, Kaufm., von Pots⸗ 
Garnier, Juſtizrath, von Frauſtadt; Herr dam; Hr. Müller, Kaufmann, Hr. Bartſch, 
Thielſch, Profeſſor, von Berlin; Hr. Krahn⸗ Gaſthofbeſ., von Liegniz. — Im blauen 
ſtower, Hr. Fresdorff, Kaufleute, von Stet⸗ Hirſch: Hr. v. Walter, von Pelkau; Herr 
tin; Hr. Traube, Kaufm., von Ratibor; Hr. Neygenfind, Oekonom, von Rohrau; Hr. La⸗ 
Michelſtedter, Kaufm., von Frankfurt a. M. z chermeier, Beamter, von München; Hr. Gärt⸗ 
Hr. Edel, Kaufmann, von Leipzig. — Im ner, Kaufm., von Carlsruhe; Herr Tittel, 
Hotel de Silesie: pr. Tilgner. Ob. Kaufm., von Chemnitz; Hr. Schulzer, Herr 
Amtmann, von Schlawengig; Hr. Göppert, Müller, Hr. Schnicker, Kaufleute, von Gör⸗ 
Sands und Stadtgerichtsrath, von Wohlau z itz; Hr. Friedmann, Kaufm., von Neuſalz. 
Hr. v. Scheliha, von Zeſſel Hr. Hoy, — Im Hotel de Silesie: Herr Bar 
Schul⸗Inſpektor, von Warſchau; Hr. Adler⸗ ron v. Seherr⸗Thoß, von Schollwitz; Herr 
herſt, Hutsbeſ, aus Gallizien; Hr. Graf von v. Rochow, Ob.⸗Grenz⸗Controlleur, von Ha⸗ 
Zilewaki, von Petersburg; Hr. Buchter, belſchwerdt; Hr. Groſſer, Haupt⸗Zollamts⸗ 
Partikulier, von Frauſtadt; Hr. Heimann, Rendant, von Rügenwalde; Hr. Dr. So⸗ 
Kaufm. von Schwerin; Hr. Knezinski, Kauf. larskt, von Krakauz Hr. Meinecke, Kaufm 
mann, von Poſen. — Im blauen Hir ſch: von Berlin. — Im weißen Adler: Hirt 
Hr. Eberhard, Ob.⸗L.⸗Ger. Aſſeſſor, von Op⸗ Graf v. Neuhauß, Kammerherr, von Bla⸗ 
pein; Frau Hauptm. Schanwickg, von Kro- [den; Hr. Graf v. Gzarneckt, von Gogelewoz 
toſchin; Hr. Schulz, Apotheker, von Mislo:| Hr. Kenszycki, Gutsbef,, von Poſen; Herr 
witz; Hr. Mentzel, Hüttenbeamter, von Glei⸗ Nalencz, Gutsbeſ., von Liſſen; Herr von 
witz; Hr. Stanjeck, Juſtiz⸗Commiſſar, von Schön, Oberſtlieutenant, von Königsberg in 
Ratibor; Hr. Royer, Thierarzt, von Ber⸗ Preußen; Hr. Dr. Jahn, Civil⸗Ingenieur, 
lin; Hr. Kuczinski, Beamter, aus Polen; von Dresden; Fräulein Sommer, Fräulein 
Hr. Hatſcher, Gutsbeſ., von Bnhwald; Hr. Niesner, Hr. Fröhner, Landarmen⸗Direktor, 
Puchelt, Amtsrath, von Jagatſchüz; Herr ſämmtl. von Berlin; Hr. Rudow, Kaufm., 
Eckerkunſt, Gutsbeſ., von Sillmenau; Herr von Freyburg; Hr. Schultz, Partikul., a. d. 
Ehrmann, Gutsbeſ., von Riegersdorf; Herr G. H. Poſen; Hr. John, Kaufmann, von 
Hoffmann, Wirthſchafts⸗Inſp.; von Dank: Elberfeld; Hr. Gieſe, Kaufm., von Magde⸗ 
wit; Hr. Wander, Oekonom, von Freiburg; burg; Hr. Schulze, Proviantmeifter, von 
Hr. Schlinger, Coloriſt, von Lodz; Herr Neiſſe; Hr. Möcke, Gutsbeſ, von Sttadam. 
Heilborn, Kaufm., von Rybnick. — In den — Im deutſchen Haus: Frau o. Lütt⸗ 
3 Bergen: Hr. Graf v. Toll, von Nauen: wit, von Karchwie; Hr. v. Rüllmann, Lieu⸗ 
dorf; Hr. Gründler, Hr. Gruſchwie, Kauf tenant, von Bielefeld; Hr. v. Berg, Lieute⸗ 
leute, von Neufalz a. O.; Hr. Piſtorius, nant, von Laniſch; Hr. Landmeſſer, Pfarrer, 
Kaufm., von Berlin; Hr. Matthäus, Kauf von Danzig; Hr. v. Mielczynski, Oekonom, 
mann, von Kottbus; Hr. Moſes, Partikul., von Miloslaw; Hr. Reuter, Oekonom, von 
von Stettin; Hr. Eitner, Gafthofbef, von Berlin. — In 2 gold. Löwen: Hr. Sachs, 
Grünberg. — Im deutſchen Haus: Hr. Kaufm., von Oppeln; Hr. Schweitzer, Ban⸗ 
Haufen, Buchhändler, von Liſſa; Hr. Deh⸗ kier, von Neiſſe; Hr. Döring, Gutsbeſ., von 
nice, Adminiſtrator, von Freihan; Hr. Buſſe,] Neudorf; Hr. Brachmann, Gutsbeſitzer, von 
Kreis⸗Secretair, von Wongrowic; Hr. Kahl, Lauban. — Im weißen Roß: Hr. Schu⸗ 
Pfarrer, von Salzbrunn. — In 2 gold. bert, Grenz⸗Controlleur, von Leobſchütz; Hr. 
Löwen: Hr. Wagner, Gutsbeſ., von Schö⸗ Dr. Strebel, von Rogaſenz Hr. Scholz, In⸗ 
nau; Hr. Gerſon, Kaufm., von Inowraclaw zJſpektor, von Bläswiz. — Im weißen 
Hr. Sachs, Kaufm. von Beuthen. — Im] Storch: Hr. Arnold, Hr. Schmidt, Kauf- 
gold. Zepter; Hr. v. Bojanowski, a. d.] leute, von Zielenzig; Hr. Perl, Kaufm., von 
G. H. Poſen; Hr. Ulbrich, Gutsbeſiger, von] Ratibor. — Im Privat⸗ Logis: Herr 
Neuhauß; Hr. George, Eiſenbahnbeamter, Hoffmann, Ob. ⸗Ed.⸗Ger.⸗Aſſeſſor, von Gne⸗ 
von Liegnitz. — Im weißen Roß: Herr ſſen, Kloſterſtraße No. 12; Hr. Hirſchberg, 
b. Peſchke, Hauptmann, Kommiſſions⸗Räthin Agent, von Poſen, Albrechtsſtraße No. 30. 


Kober, beide von Jauer; Hr. Krauſeneck, 

Kaufmann, von Gumbinnen; Hr. Dr. Koz⸗ SEAT, 
lowski, von Poſen. In der König e. Wechsel-, Geld- u. Effecten- Course. 
Breslau, den 16. August 1845. 


Hr. Stegmann, Oberſtlieut., von Stein; Hr. 


. = 


Krone: Hr. Winter, Kaufm., von Rei- 
chenbach; Hr. Böhm, Gutsbeſ., von Peters⸗ 


noch einige Mädchen aufzunehmen. Bei wahr⸗ 
haft mütterlicher Pflege werden bei billigen 
Bedingungen auch alle Arten weiblicher Ar⸗ 
beiten gelehrt. 
Die verwittw. Paſtor Dobermann 
dꝛx!u Reichenbach. 


Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, ſo wie ein junger 
Menſch zur Erlernung der Wirthſchaft kann 
fofort durch mich ein Unterkommen finden, 

Tralles, vorm. Gutsbeſitzer, 
Schuhbrücke No. 66. 


Ein Handlungs⸗Commis 
wird geſucht. Darauf Reflektirende haben 
Abſchrift der Atteſte einzuſenden. 

Commiſſtonar Mey er in Hirſchberg. 


Für einen gebildeten, thätigen jungen 
Mann, der die Landwirthſchaft va und 
der Zeit gemäß zu erlernen wuͤnſcht, bietet 

auf einem Dominium, ohnweit Brieg, 
Belegen det dar, wo? theilt gefälligſt mit in 
Bree be Schönbrunn, in 

- Dblauer Strape 8 Moritz Friede, 
Jahr 


BEN der penn eter Delonom, 


volnifchen S 
wg) + prache mächtig, fucht 
von M Serie ab ein anderweitiges Unter: 


r e SENT Re Ai 
Straße Ro. dd. er, Gchmweibniger 


Das zu Specerei ic. eingerichtete Handlungs: ee Nee Im PCT 
e eee Hauſe iſt von Witte, Registrator, van Glogau; Hr. Pohl, Wechsel- Course. — | — — 
Liegnitz den 15. Auguſt 1845. ge. fg he 30 Amsterdam in Cour, 2 Mon. 140 Nas. 

B. Fahl, geb. Reimann. Kobe, Partita ae br. Hayn, Hamburg in Banco . a Vista“ — 150% 
Rikolalſtraße No. 62, im erſten Stock vorn Wirthſchafts⸗Inſp., von Nieparth. — Im Dito 0 2 Mon. — | 149%, 
heraus, iſt zum 1. September oder J. Octo⸗ weißen Storch: Hr. Hurtig, Kaufmann, Lenden für 1 Pf. St, 2 Men. 6.2% | — 
ber e. eine meublirte Stube zu vermiethen. von Kaliſch. — Im Priv at⸗ 0 gie: Hr. Wien RC e 2 Mon.] 104½ | — 
Schmiedebrücke Nr. 42 ift eine Wohnung Johannes, Tonkünſtler, von Linz, Ritterplatz Br nn W — 9" 
im dritten Stock term. Michaeli zu beziehen, No. 85 Hr. v. Winckler, Partikulter, von REN „ ae. 90 70 
für 80 Rthlr. pro anno zu vermiethen.] Schweidnis, Hr. Onnen, Kaufm., von Ham: 
Näheres daſelbſt, eine Treppe. burg, beide * e — 7 No. 5; Geld - Course. 
Gut meublirte Zimmer find fortwährend Hr. Fiſcher, Oekonom, von Halle a. d. ©.,|Kaiserl, Duesten 
auf Tage, Wochen und Monde Ulrec etage Schweidnitzer Straße No. 30. Friedrichs dor oe 5 — 
55 17, Stadt Rom, im erſten Stock zu ver⸗ Am 17ten. In der goldnen Gans: Lonisd'or l pe 111% 
miethen. a r. Graf v. Borkenhaus⸗Schack, von Däne⸗ Polnisch Courant — — 
Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt mark; Hr. Graf v. Beuſt, Ober, Berghaupt⸗ Polnisch Papier-Geld. . . , 967% — 
Gräbſchner Straße No. 1 a. in der erſten mann, Hr. Jonas, Partikul., beide von Ber⸗ Wiener Baneo-Noten & 150 Fl. — 105% 
Etage 3 freundliche Stuben, nebft Küche und lin; Hr. Graf v. Rothkirch, K. K. Kreis⸗ 2 2 
Zubehör. Näheres daſelbſt und Blücherplatz Hauptmann, aus Böhmen; Hr. v. Noſtiz, Effecten - Course. 
Sächſ. Ob.⸗Zoll⸗Inſpeklor, von Zittau; Hr. N 
Eine herrſchaftliche Wohnung von 4 Stu- Baron v. Budinghauſen, aus Kurland; Hr. |Staats-Schuldscheine . |34| 100%, | — 
ben und Beigelaß, nebſt Gartenpromenade, ift| Baron v. Kloch, von Maſſel; Hr. v. Niemos Seech.-Pr.-Scheine 150 R. 88 Ar 
von Michael ab zu vermiethen. Dieſelbe jewskl, Hr. v. Radolinsti, beide a. d. G. H. Breslauer Stadt-Obligat,|3Y,| 994, | — 
eignet ſich beſonders für kränkliche oder Per⸗ Poſen; Hr. Lewald, Juſtitiarius, von Neu⸗ Dito Gerechtigk. dito 41 — 91% 
ſonen, welche das Stadt⸗ mit dem Landleben markt; Hr. Winderlich, Hauptmann, von Ko⸗ Grossherz. Pos. Pfandbr. 104% 2 
verbinden wollen. Das Nähere vor demſſel; Hr. Kremer, Profeſſor, von Krakau; dito dito dito 37 98 — 
Sandthore, Sterngaſſe No. 6. Hr. Palm, Lieutenant, von Dresden; Herr Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 37 100% [ — 
Ring No. 10/11 iſt ein Gewölbe zu ver⸗ Frohn, Hauptm., von Schmiedeberg; Herr dito dito 300 R. 3½ 100% — 
miethen. Schmidt, Kaufm., von Wollgaſt; Herr von] dito Litt. B. dito 1000 R. 104% 25 
Gewölbe zu vermierhen — Blociscewski, von Smogorzewo; Hr. v. Wy⸗ dito dito 500 R.] 4 | 14% — 
1 einen, ganowski, von Zytowiecko; Hr. v. Milczynski, dito dito 37 1 
ein zwar nicht großes, aber gut gelegenes. von Zurkowo. — In den 3 Bergen: Hr. Disconto „ 
Näheres Albrechtsſtraße No. 10, 1 Treppe. Leiſer, Regier.⸗Rath, Hr. Schäffer, Kaufm,| «ı 5 . 
Im gold. Löwen am Tauenzienplatz iſt ein £ : 
5 ere naht Kaige im err 8 8 r 
en Stock und Beigelaß zu vermiethen, al⸗ i 4 warte 
lenfalls bald oder Michaelis d. J. zu be⸗ Uniserfitäts⸗ Stent - } 
PF ne © 2 Thermometer. Wind. 
3 1 55 5. 020 zu beziehen 18483. Barometer. feuchtes „ —— euftkreis 
weidnitzer Straße No. 28, im zweiten ! es. iger. Ri 5 
Stock, 2 Stuben, Küche und re 1 eat, 5 1 | 225 lege Hung. S. ' 
Das Nähere bei ß. Frank. Morgens 9 Uhr 977076 (0 f 10% 3 ABI ee 
Angekommene Fremde. Mittags 3 92 ＋ 117 22129 Sed e ee 
Am 16 ten. In der gold. Gans: Rahm 83 55 = 120 an 38 | 14 2 
Hr. Graf v. Pückler, Hr, Friedländer, Kauf Lende 9 5,600 [ 14, es Sd 32 beiter 
mann, beide von Berlin; Hr. Graf zu Dohna, 5 8,0 M r 1 
Hr. v. Münchow, Rittmeiſter, beide von Dan: Temperatur-Minimum f 8. arimum 4 14,6 der Oder + 140 
zig; Hr. v. Paczynskt, Ober⸗Hofſtallmeiſterr _  — _ —_ —_ —— \ — DH— g 
von Altenburg; Hr. Minsberg, Juſtiz⸗ Com 
miſſarius, von Bunzlau; Hr. Wychowski, 16. Auguſt. |ssaromete. | inneres, Suferes, | feuchtes 800 
Hr. Paliszewski, Eigenthümer, aus Polen;] 8. 7534 3 niedriger. tung. e. Luftkreis. 
Hr. Thies, Kaufm., von Lüben; Hr. Fied⸗ Norgens 0 Uhr. 27 5, ＋ 132 494 12 
ler, Kaufm., von Opatowek; Hr. Tarnowski, Fra Ei 5,26 | «+ 13.0 1 END 8] überwöltt 
D fm, ? 3 5,14 + 88 0,4 
an , FD 540 4.130% T % „ * 13 grope Wake 
von Pa R el, Hr. Simon, 4 m. 8 5 905 ö 0 nr 
Le e id. + 5,12 J 4 138 J 04 24 | RW 235  übenmölkt 


leute, von Wien; Hr. Schelle, Conſiſtorial⸗ 
Aſſeſſor, von Bernburg; ge Bazett, Geiſt⸗ 
licher, aus England; Pr. oyciechowski, Hr. 
Fiſcher, Handlungs⸗Commis, von Kaliſch. — 


Mit Ausnahme der Sonn- und Jeſttage erſcheint diefe Zeitung täglich und iſt durch alle Königlichen Poftämter 
Preis beträgt 


＋ 10% 


Ar | 18 | 9 34 | überwölkt 
| Semperatur-Minimum / 8,8 


5 Maximum . 11,5 der Oder + 14,0 


in Breslau 1 Mthlr. 7% Sgr.; auswärts 2 a Der vierteljährliche Pränumerations⸗ 


